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Die Erhöhung der Wehrkraft. 

Die laufende Seffton hat dem deutſchen Volke nach zwei Seiten 
hin neue Opfer für feine Wehrkraft auferlegt. Die perſönluche Pflicht 
zur Ableiſtung des Wehrdienſtes iſt erweitert worden, und es iſt eine 
ſehr große Summe Geldes bewilligt worden, um für neue Formationen 
die nothwendige Ausrüſtung und Bekleidung zu ſchaffen. Dieſe Laſten 
ſchließen ſich denjenigen an, die in der vorigen Seſſion bewilligt 
worden ſind, und allem Anſchein nach ſtehen wir damit noch nicht am 
Ende. Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß in nicht zu ferner Zeit 
neue Anforderungen für die Bewaffnung der Infanterie auftreten 
werden. 3 

Die freiſinnige Partei im Reichstage hat an diefen Bewilligungen 
Antheil genommen. Sie hat es gethan einſtimmig und nach er⸗ 
ledigter Commiſſionsberathung ohne Discuſſton. An dem Wehrgeſetz 
hat ſie in der Commiſſion kleine Verbeſſerungen durchgeſetzt; andere 
durchzuſetzen, die vielleicht eben ſo gut hätten bewilligt werden können, 
iſt ihr nicht gelungen. Sie hat ſich dadurch nicht zurückhalten laſſen, 
für die Vorlage zu ſtimmen. An dem Anleihegeſetz hat ſie einen Ab⸗ 
ſtrich überhaupt nicht zu machen verſucht. Die freiſinnige Partei hat 
ſich, ebenſo wie das Centrum, faſt genau auf derſelben Linie be⸗ 
wegt, wie die Parteien, welche ſich anmaßen, ſich die reichstreuen 
zu nennen. ! 

Die freifinnige Partei hat dabei in dem Gefühle gehandelt, einer 
Nothwendigkeit zu gehorchen, aber einer unerfreulichen Nothwendigkeit. 
Die Aufgabe, ſeinen Mitbürgern neue Laſten aufzuerlegen, iſt die 
härteſte, die einem Volksvertreter geſtellt werden kann. Ueber der: 
artige Bewilligungen noch Freude zu empfinden, iſt ein ſehr unrichtiges 
Gefühl. Der Druck der Lage macht ſich ſehr ſchwer empfindlich. Vor 
einem Jahre hatte Graf Moltke geſagt: „Ganz Europa ſtarrt in 
Waffen und Alles drängt zu baldiger Entſcheidung.“ Gegenwärtig 
ſagt der Fürſt Bismarck, eine baldige Entſcheidung ſtehe keineswegs 
im Ausſicht, vielmehr müſſe man verſuchen, dieſer waffenſtarrenden 
Lage gegenüber etwas „weniger nervös“ zu ſein, das heißt, ſich 
gegen die unangenehmen Empfindungen abzuſtumpfen, welche ein 
ſolcher Anblick hervorbringt. Der Zeitpunkt, wo Europa ſich des Blei⸗ 
gewichts entledigen kann, das ſeinen wirthſchaftlichen Aufſchwung 
hindert, iſt gar nicht abzuſehen. 5 

Die freiſinnige Partei hat, indem ſie ſich an den Bewilligungen 
betheiligte, ihre Schuldigkeit gethan. Lob und Anerkennung dafür 
verlangt ſie nicht und die Regierungspreſſe hat wenigſtens den Tact 
gehabt, ſie bei dieſer Gelegenheit mit Angriffen zu verſchonen. An⸗ 
ders verhält ſich die nationalliberale Partei, die auch dieſe Gelegenheit 
für eine geeignete hält, ihrer Gehäſſigkeit gegen den Freiſinn den 
Zügel ſchießen zu laſſen. Die jüngeren Kräfte dieſer Partei über⸗ 
bieten wohl Alles, was an Unreife jemals von Leuten geleiſtet worden 
ist, die eigentlich die Pflicht hätten, ſich als ernſte Männer zu zeigen. 

So hat Herr von Eynern in der Discuſſton über die Legislatur⸗ 
periode ſich hoͤhnend dahin geäußert, die freiſinnige Partei habe ſich 
jetzt zum Cartell bekehrt und jetzt ſich der Zahl derer angeſchloſſen, 
die bewilligen, während ſie vor einem Jahre abgelehnt habe. Er 
hat damit andeuten wollen, die freiſinnige Partei ſei inconſequent ge⸗ 
worden; ſie habe durch die Niederlage, die ſie bei den Wahlen er⸗ 
litten, ſich kirren laſſen und ein Zugeſtändniß gemacht, das fie ohne 
dieſe bittere Erfahrung verweigert haben würde. 

Es kann nichts Unrichtigeres geben. Die freiſinnige Partei hat 
ſchon vor der letzten Auflöfung des Reichstages in derſelben Weiſe 
Alles bewilligt, was ſie als nothwendig erkannt hat, und ſie würde 
noch jetzt einmüthig zuſammenſtehen, um das zu verweigern, was ſie 
vor der Auflöſung verweigert hat. Sie hat vor der Auflöſung be⸗ 
willigt die Friedensſtärke des Heeres in dem Umfange, wie die Re⸗ 
gierung ſie gefordert hatte; ſie hat bewilligt alle Geldmittel, die zu 
dieſem Zwecke erforderlich waren. Populär zuſammengefaßt heißt das: 
fle hat jeden Mann und jeden Groſchen bewilligt. / 

Die Regierung war damit nicht zufrieden; Geld und Soldaten waren 
ihr nicht genug; ſie verlangte, daß der Reichstag über dieſe Bewilli⸗ 
gungen hinaus noch ein Opfer bringe an den conſtitutionellen Rechten, 
die, wenigſtens nach der Auffaſſung der freiſinnigen Partei, ihm zu⸗ 
ſtehen, daß er verzichte auf ſein Recht, im Laufe von ſieben Jahren 
über die nothwendige Höhe der Friedensſtärke und des Heeresaufwandes 
in eine Discuffion einzutreten. Nach Auffaſſung der freiſinnigen 
Partei gehört die conſtitutionelle Schwäche des Reichstages nicht zu 
denjenigen Dingen, welche die Wehrfähigkeit des Vaterlandes ſtärken, 
und darum hat ſie das Septennat verweigert. 

Die Frage des Septennats, die Frage einer Einſchränkung der 
conſtitutionellen Rechte des Reichstages lag diesmal überhaupt nicht 
vor. Sie lag nicht vor in Beziehung auf die Erhöhung der Friedens⸗ 
ſtärke, denn es handelte ſich diesmal überhaupt nicht um die Friedens⸗ 
ſtärke, ſondern um die Kriegsſtärke und in Beziehung auf dieſe iſt 
die freiſinnige Partei von jeher der Anſicht geweſen, daß in dem 
Augenblicke, wo das Vaterland in einen Krieg verwickelt wird, ihm 
jedes Mittel zu Gebote geſtellt werden muß. Die freiſinnige Partei 
drängt in Friedenszeiten gerade darum auf milttäriſche Sparſamkeit, 
damit nicht vorzeitig Mittel verſchwendet werden, die man im Kriegs⸗ 
falle nothwendig gebraucht. Das Prineip der allgemeinen Wehrpflicht 
findet an keiner anderen Stelle fo rüchaltloſe Verfechter bis in alle 
feine Conſequenzen hinein, als in den Reihen der freiſinnigen Partei: 
daß man jetzt die Landwehr zweiten Aufgebotes von Neuem organiſirt, 
rechtfertigt nachträglich den Widerſtand, welchen die freifinnige Partei 
ſeiner Zeit der Aufhebung dieſer Inſtitution geleiſtet hatte. 

Die Frage des Septennats kommt aber auch nicht in Betracht, 
ſoweit es ſich um Geldbewilligungen handelt. Denn es ſind diesmal, 
von geringfügigen Poſten abgeſehen, keine Mittel für eine Reihe von 
Jahren, ſondern nur einmalige Ausgaben gefordert worden. Und daß 
bei ſolchen einmaligen Ausgaben die Partei nicht kargt, hat ſie be⸗ 
wieſen, als die Einführung des Repetirgewehrs in Ausſicht ſtand. 
Von dem, was die Partei vor Auflöſung des Reichstages gethan hat, 
hat ſie Nichts zurückzunehmen gehabt und Nichts zurückgenommen. 
Wäre über die Frage des Septennats heute abzuſtimmen, ſo würde 
ſie ihre Stimmen ebenſo abgeben, wie ſie es vor einem Jahre 
gethan hat. 

Ja, im Grunde genommen jind die Gründe gegen das Septennat 
beute ſtärker, als ſie es vor einem Jahre geweſen ſind. Man hatte 


damals geſagt, die Organiſation der Armee müſſe auf feſte Grund⸗ 
lagen geſtellt werden; es müſſe die Nothwendigkeit beſeitigt werden, 
dieſelben in kurzen Friſten immer wieder im Reichstage zu discutiren. 
Nun iſt es aber die Regierung, welche die Discuſſion immer wieder 
hervorruft und ſich in der Nothwendigkeit befindet, ſie hervorzurufen. 
Vor einem Jahre hatte ſie geglaubt, mit ihren Anforderungen für die 
Armee am Ende zu ſein, und in dieſem Jahre muß ſie ſich überzeugen, 
daß ſie ſich damit geirrt hat. Die Anſprüche, welche an die Wehr⸗ 
haftigkeit des deutſchen Volkes gemacht werden, verſchieben ſich von 
Jahr zu Jahr und die Regierung ſieht ſich in jedem Augenblicke der 
Nothwendigkeit gegenüber, mit dem Reichstage zu verhandeln. Das 
läßt ſich nicht vermeiden, und wie der Erfolg zeigt, iſt es gar kein 
Unglück. Was nothwendig iſt, wird der Reichstag ſtets in dem Augen⸗ 
blicke bewilligen, wo die Nothwendigkeit eintritt, und man kann darum 
auf jeden Verſuch verzichten, im Voraus ſich eine längere Garantie 
zu verſchaffen. 


Deutſchland. 

O Berlin, 15. Februar. [Ein Nachſpiel zum Proceß 
von Carſtenn⸗Lichterfelde.] Man erinnert ſich noch des ſenſatio⸗ 
nellen Proceſſes, der im December vor den Schranken des Berliner 
Landgerichts ſpielte. Angeklagt war der Begründer der bekannten 
Villencolonie Lichterfelde, Herr von Carſtenn, der in Folge der groß⸗ 
artigen Schenkung an den Staat, welche die Errichtung der Haupt⸗ 
cadettenanſtalt begründete, um ſein ganzes Hab und Gut und um 
ſein Lebensglück gekommen iſt. Der Mann war im Jahre 1865 nach 
Berlin gekommen mit einem Baarvermögen von 2½ Millionen Mark, 
außerdem einer Jahresrente von 20 000 Mark. Heute iſt Herr von 
Carſtenn thatſächlich ein völlig mittelloſer Mann, und die Urſache dieſer 
Wandlung iſt die Schenkung, welche er an den Staat gemacht hat. 
Seit Jahren iſt Herr von Carſtenn unermüdlich thätig, den Nachweis 
zu führen, daß er nicht nur alle ſeine Verpflichtungen, welche ihm bei 
der Schenkung auferlegt wurden, geireulich erfüllt, daß er nicht nur 
darüber hinaus außerordentliche Summen aufgewendet hat im Intereſſe 
des Staates, ſondern daß auch durch die Mißgriffe der Baubehörde 
und der Militärverwaltung ihm diejenigen Opfer aufgenöthigt wurden, 
welche zu ſeinem Ruin geführt haben. Da alle Schritte, welche der 
unglückliche Mann gemacht hatte, vergeblich geblieben waren, ſo war 
er in erneuten Eingaben unvorſichtig genug, die Worte nicht auf die 
Goldwage zu legen, und das Ende war, daß er unter Anklage ge⸗ 
ſtellt und verurtheilt wurde. Aber gerade diefe Verurtheilung iſt feine 
Rechtfertigung geworden. Herr von Carſtenn hat ſoeben dem Deutſchen 
Reichstage eine umfangreiche, 134 enge Druckſeiten umfaſſende Dar⸗ 
ſtellung dieſer Angelegenheit nebſt dem ſtenographiſchen Wortlaut der 
Gerichtsverhandlungen und der Ausfertigung des Urtheils überreicht mit 
dem Erſuchen, eine parlamentariſche Commiſſion zur Prüfung der ihm 
durch die Reichsmilitärverwaltung zugefügten Schädigung niederzuſetzen 
und auf Grund des von derſelben feſtzuſtellenden Ergebniſſes ſeine 
Bitte um Entſchädigung aus Reichsmitteln an den Herrn Reichskanzler 
zur Berückſichtigung zu überweiſen, oder eventl. wenigſtens eine 
Reſtitution derjenigen Summe, um welche das Reich durch die mit 
der Schenkung des Terrains in Zuſammenhang ſtehenden Geldopfer 
bereichert worden iſt, ins Auge zu faſſen. Dieſes Geſuch knüpft an 
einen Bericht der Petitionscommiſſion des Reichstages aus der vierten 
Seſſion der fünften Legislaturperiode an, in welchem es heißt: „Läge 
die Sache ſo, daß geſagt werden dürfte, das Reich ſei um die Summe, 
welche Petent geopfert habe, zum vollen oder theilweiſen Betrag be⸗ 
reichert, ſo ließe ſich allenfalls noch eine Reſtitution dieſer Summe an 
Petenten ins Auge faſſen.“ Dieſen Beweis glaubt Herr von Carſtenn 
in ſeiner Eingabe erbracht zu haben. Jedenfalls kann der Wunſch 
nicht unterdrückt werden, daß dieſem Manne endlich, wenn man von 
den Forderungen der Gerechtigkeit abſieht, wenigſtens eine billige Ent⸗ 
ſchädigung zugewieſen werde, nachdem gerichtlich feſtgeſtellt ift, daß er 
thatſächlich ohne ſein Verſchulden durch die Mißgriffe der Verwaltung 
auf das Schwerſte geſchädigt worden iſt. So heißt es in dem Er⸗ 
kenntniß bei der Beſprechung der Entwäſſerungsanlage: Der Vertrag 
vom 7. September 1877 war hiernach in Bezug auf die Entwäſſerung 
durch zwei getrennte Syſteme ſeitens des Militärfiscus nicht inne⸗ 
gehalten worden ....“ Hinſichtlich der Gasanſtalt ſagt das Gericht: 
„Die Erbauung einer Gasanſtalt, die auf Lieferung von 360 000 
Kubikmetern eingerichtet war, verurſachte alſo dem Angeklagten Koſten, 
die wenigſtens theilweiſe bei richtiger Vorausbemeſſung des Gas⸗ 
verbrauches zu vermeiden waren.“ Der Gerichtshof beſtätigt, daß weit 
über den Umfang der durch die Schenkung ſelbſt herbeigeführten Vermögens⸗ 
verminderung durch die Ausführung der übernommenen Verpflichtungen 
das Vermögen des Angeklagten ſchwer geſchädigt worden ſei, daß dem⸗ 
ſelben die Berechtigung nicht ver erden koͤnne zu dem Verſuche, 
durch ſchriftliche Verhandlungen mit der Behörde eine Anerkennung 
feiner Anſprüche oder eine Beſeitigung ſchädigender Maßregeln herbei: 
zuführen. Endlich ſagt das Erkenntniß ausdrücklich, daß Herr von 
Carſtenn geſchädigt ſei „aus Veranlaſſung ſeiner gemeinnützigen und 
deshalb lobenswerthen den Staat ihm gegenüber moraliſch verpflichten⸗ 
den Handlungsweiſe“, und es bleibe jedenfalls der Umſtand beſtehen, 
„daß der Staat durch die Schenkung des Angeklagten ſehr bedeutend 
bereichert worden war, und dieſe Liberalität des Angeklagten denn 
doch mitwirkend war zu feinem ſpäteren finanziellen Ruin“. Wir 
glauben, angeſichts dieſes Richterſpruches kann der Reichstag ſchlechter⸗ 
dings das jetzige Verlangen des Herrn von Carſtenn nicht abweiſen, 
wenigſtens eine Unterſuchung des Thatbeſtandes zu veranlaſſen. Der 
Eingabe des Petenten ſind auch verſchiedene Briefe des Kriegsminiſters 
von Roon beigefügt. In einem derſelben, der vom 26. December 
1878 datirt und an den Kaiſer gerichtet iſt, heißt es, daß Carſtenn 
ſich der Verpflichtungen bei der Schenkung auf des Grafen von Roon 
Wunſch unterzogen und daß derſelbe dieſe Verpfichtungen „mit patrio⸗ 
tiſcher Loyalität nicht nur erfüllt, ſondern ſelbſt mit Opfern überboten 
hat“, und daß, wenn er, der Graf Roon, noch an der Spitze des 
Kriegsminiſteriums ſtände, er mit dem ganzen Gewicht dieſer Stellung 
dahin wirken würde, daß dieſer Mann, der alle Verpflichtungen ge⸗ 
wiſſenhaft erfüllt und ſtets bereit geweſen, neue zu übernehmen, nicht 
mit bureaukratiſcher Kaltherzigkeit von der Behörde behandelt werde, 
zwiſchen welcher und ihm gegenſeitige Verpflichtungen beſtehen“. Wir 
glauben, es iſt nicht überflüſſig, bei dieſer Gelegenheit auch an § 1123 


Erpeditien: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
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Freitag, den 17. Februar 1888. 


Titel 11 Theil 1 des preußiſchen Landrechts zu erinnern: „Der Ge⸗ 


ſchenkgeber ſelbſt kann, wenn er in Dürftigkeit gerathen iſt, von dem 
Beſchenkten ſechs vom Hundert von der geſchenkten Summe oder dem 
Werth der geſchenkten Sache als eine Competenz jährlich fordern.“ 
Es ſei auch der Beſchenkte verpflichtet, die Subſtanz des Geſchenkes, 
ſoweit dasſelbe oder deſſen Werth bei ihm noch vorhanden iſt, dem 
Geſchenkgeber zurückzuerſtatten. 

* Berlin, 16. Februar. [Tages⸗Chronik.] Die „B. B.⸗Z.“ 
tritt der Meldung entgegen, es ſei beabſichtigt, ein Stellver⸗ 
tretungs⸗ oder Regentſchaftsgeſetz in Wirkſamkeit zu ſetzen. 
Sie ſchreibt: „Zunächſt lebt, Gottlob, Kaiſer Wilhelm noch und auch 
die Ausſicht, den Kronprinzen wieder hergeſtellt zu ſehen — wenig⸗ 
ſtens inſoweit, um event. den an ihn herantretenden Pflichten ſeiner 
Geburt, unter Beiſtand der berufenen Räthe und unter dem auf⸗ 
opferungsvollſten Entgegenkommen der geſammten deutſchen Bevöͤlke⸗ 
rung, wie der Regierungen der mit Deutſchland zu Trutz und Schuß 
verbündeten Mächte, in entſprechender Weiſe nachkommen zu konnen 
— iſt nicht ausgeſchloſſen, und wir hoffen zu Gott, die Wiederher⸗ 
ftellung werde thatſächlich erfolgen. Wenn wirklich für alle Fälle 
Vorſorge getroffen iſt, ſo wird man doch nicht ſo weit gehen, dem 
Kranken es officiell nahe zu legen, ſich ſelbſt als aufgegeben zu be 
trachten und auf ſein Erbrecht zu verzichten oder event. über ſeinen 
Kopf hinweg zu decretiren, er ſei regierungsunfähig!“ 

Betreffs der Reiſe des Geh. Raths von Bergmann nach San 
Remo wird der „N.⸗Z.“ mitgetheilt, daß er dazu auch direct von den 
kronprinzlichen Herrſchaften aufgefordert worden. Ein erſtes 
Telegramm, worin dieſelben ihn nach der Operation am 9. Nachmit⸗ 
tags dringend zum Kommen auffordern ließen, traf ihn noch hier an; 
ein zweites Telegramm deſſelben Inhalts ging Nachts 12 Uhr ein, 
als Herr von Bergmann ſchon unterwegs war. 

In den letzten Tagen brachten hieſige Blätter die Nachricht, daß 
der General⸗Quartiermeiſter Graf Walderſee für den Fall eines 
Krieges der verbündeten Mächte als Chef des Generalſtabes des 
öſterreichiſch⸗-ungariſchen Heeres bezeichnet ſei und ſchon an den vor 
einigen Wochen in Wien unter Vorſitz des Kaiſers Franz Joſef ſtatt⸗ 
gefundenen militäriſchen Berathungen theilgenommen habe. Wenn 
dieſe Nachrichten auch bald darauf widerrufen wurden, ſo war man, 
wie die „Köln. 31g.“ ſchreibt, in hieſigen milttäriſchen Kreifen doch 
darüber ſehr erſtaunt, daß derartige, ſachlich ſo unmögliche Behaup⸗ 
tungen überhaupt Eingang in die Preſſe finden konnten. Der Reichs⸗ 
kanzler hat in ſeiner großen Rede ausdrücklich darauf ingewieſen, 
daß durch das abgeſchloſſene Bündniß die inneren Intereſſen 


Intereſſen eines Staates iſt doch aber wohl ganz ſſcherlich 


die Führung ſeines Volkes und damit auch ſeines zu 
rechnen. Der Generalſtab des öſterreichiſch⸗ ungariſchen 

meint die „K. Z.“, gehört — dies iſt in der ganzen ſattſam 
bekannt — zu den beſten militäriſchen Einrichtungen Seine 
Offiziere haben fi auf allen Gebieten militäriſcher Th u ſowohl 
im praktiſchen Dienſt, was die jährlichen Manöver bez „als auch 


in der Militär⸗Litteratur und Kartographie hervorgethan. Iſt ſomit 
für die Entſendung eines preußiſchen Offiziers als Generalftabscher 
weder eine Berechtigung noch eine Nothwendigkeit vorhanden, ſo iſt 
es völlig unhaltbar, von der Theilnahme irgend eines Offiziers an 
Berathungen zu ſprechen, welche im Frieden immer nur rein öfter: 
reichiſch⸗ungariſche Angelegenheiten behandeln können. Sollte nämlich 
wirklich einmal eine gemeinſchaftliche Kriegsführung nöthig werden, fo 
kann doch kein Menſch ſchon jetzt die militäriſchen Verhältniſſe vor⸗ 
ausſehen, unter denen dieſe Möglichkeit dann eintritt. Dieſe Ver⸗ 
hältniſſe hängen bekanntlich inſonderheit von den Anordnungen des 
Gegners ab, ſind daher zunächſt unbeſtimmbar und ſchließen ſomit 
vorherige Verhandlungen ſelbſtverſtändlich aus. 

Es hat ſich doch eine Stimme gefunden im Deutſchen Reichstage, 
welche ſich gegen die Wehrvorlage — allerdings nachträglich — 
ausſpricht. In dem officiellen ſtenographiſchen Bericht über die 
Reichstagsſitzung vom 9. d. M. befindet ſich eine Nachtragserklärung 
des Abgeordneten Guſtav Johannſen, welcher den Wahlkreis 
Hadersleben⸗Baderburg vertritt und der einzige Däne im Reichstage 
iſt. Dieſe Erklärung lautet: „Abſtimmungsmotivirung, betreffend den 
Geſetzentwurf wegen Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der Ver⸗ 
waltung des Reichsheeres. Weder die Begründung des Entwurfs, 
noch die Ausführungen des Herrn Reichskanzlers, noch der Bericht 
der Commiſſion für den Reichshaushaltsetat haben mich von der 
Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit dieſes Geſetzes überzeugen konnen, 
wogegen ich der Meinung bin, daß eine Berichtigung der deutſchen 
Grenzen durch Ausſcheiden der fremden, nicht zu Deutschland gehören 
wollenden Nationalitäten das einzige Mittel zur Erhaltung des Welt⸗ 
friedens iſt. Deshalb ſtimme ich gegen den Geſetzentwurf. Guſtav 
Johannſen.“ 

Seitens des Centralverbandes deutſcher Induſtrieller 
und des Vereins deutſcher Eiſen⸗ und Stahlinduſtrieller 
war beim Miniſter für Handel und Gewerbe die Ausdehnung der 


Aufgaben des hieſigen Seminars für orientaliſche Sprachen 


auf die Ueberſetzung von Schriftſtücken unter amtlicher 
Beglaubigung beantragt worden. Den genannten Vereinigungen 
iſt, wie die „Nak.⸗Ztg.“ hört, ſeitens des Miniſters der Beſcheid zu⸗ 
gegangen, daß dieſer Ausdehnung durchgreifende Bedenken entgegen⸗ 
ſtehen, und daß dieſelbe daher nicht in Ausſicht genommen wer⸗ 
den kann. Aus der Zulaſſung der Uebernahme derartiger amtlicher 
Ueberſetzungen durch das Seminar würde der Staatsverwaltung eine 
zu große Verantwortlichkeit und unter Umſtänden auch eine weitgehende 
Entſchädigungspflicht erwachſen können. Die Lehrer des Seminars 
werden indeſſen, wie der Miniſter weiter bemerkt, gern bereit ſein, 
privatim die Ausführung von allen gewünſchten Ueberſetzungsarbeiten 
zu beſorgen; auch iſt der Director des Seminars. Prof. Dr. Sachau, 
erbötig, hierbei die Vermittelung zu übernehmen. 

al Militäriſches.] Das Lehr⸗Infanterie⸗Batgillon tritt in 
dieſem Jahre am 14. April zuſammen. Die Zuſammenſetzung des Ba⸗ 
taillons wird die folgende fein; zur Uebung 1888 ſind commandirt an 
Offizieren: 3 uote, 3 Premierlieutenants, 10 Secondlieutenants 
(darunter für den Stamm 1888/89 1 Hauptmann, 1 Premierlieutenant 
2 Secondlieutenants). An Mannſchaften find commandirt: 40 Unter: 
offiziere, 12 Tambours, 4 Horniſten 528 Gemeine (darunter für den 
Stamm 1888/89 16 Unteroffiziere, 1 Tambours, 4 Horniſten, 12 Gemeine). 
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der beiden Verbündeten nicht berührt werden. Zu den eigenſten 
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Durch Befehl des Kriegsminiſteriums iſt angeordnet worden, daß die 
8 fämmtlicher Militärcapellen um einen halben Ton 
efer geſtimmt werden ſöllen. Diele Beſtimmung macht theilweiſe eine 
id s von Inſtrumenten, theilweiſe eine Bearbeitung der alten 
nöthig. g 
[Aus den Becken der Budget:Gommiffion,] welche 
bisher ſtattgefunden haben, eint noch Folgendes bemerfenswerth: Ein 
Mitglied der Commiſſion ga feiner Freude darüber Ausdruck, daß die 
Königliche Staatsregierung keine forſtfiscaliſchen Parcellen auf dem Sieben: 
ebirge abgeben wolle, um fo der beklagenswerthen Verwüſtung durch 
teingrubenbeſitzer möglichſt entgegenzuwirken. Der Miniſter Dr. Lucius 
bemerkte dabei, daß von der Staatsregierung ein Weiteres nicht geſchehen 
könne, da es nicht Sache des Staates, ſondern des map betheiligten 
Provinzialverbandes, der Stadt Bonn und anderer betheiligten Kreiſe fei, 
der bedauerlichen Verwüſtung vorzubeugen. Bezüglich der Jagden in 
den Staatswaldungen in der Nähe großer Städte wurde die Anſicht 
aufgeſtellt, daß dieſelben einträglicher gemacht werden könnten und da 
ein ſogenanntes gemiſchtes Syſtem nach dem Vorbilde Frankreichs un 
einiger ſüddeutſchen Staaten zu empfehlen ſei. Miniſter Dr. Lucius führte 
dagegen aus, daß es beſſer ſei, bei dem bisherigen bewährten Syſtem zu 
bleiben. Hiernach werden die königlichen Jagden adminiſtrirt, und zwar 
weniger im Hinblick auf die Erzielung großer Erträge als 
unter dem doppelten Geſichtspunkte der möglichſten Beſchränkung 
von Wildſchäden und der Förderung forſteulkureller Zwecke. Die 
Berufsfreudigkeit des Forſtperſonals, welches, oft vereinzelt und ab⸗ 
gelegen wohnend, mancher Annehmlichkeit entbehre, würde geſtärkt, wenn 
es als Erſatz bisweilen der Jagd nachgehen könne. In gewiſſen Fällen 
würden auch königlichen Prinzen und commandirenden Generalen einzelne 
Reviere zur — überlaſſen. Jedenfalls müſſe die Regierung in 
ihren eigenen Forſten (etwa 600 Quadratmeilen) freie Hand wahren, was 
bei einer Verpachtung ausgeſchloſſen ſei. Bezüglich des Projectes des 
Rhein⸗Maas⸗Canals wurde von dem Regierungs⸗Commiſſar mit: 
etheilt, daß daſſelbe innerhalb der Staatsregierung noch nicht zum Ab⸗ 
chluß gelangt ſei. Bei der Forderung von 180.000 Mark ür elektriſche 
Beleuchtung der beiden königlichen Theater, welche dem Staate 
ehören, jedoch der königlichen Hofverwaltung zur Benutzung überlaſſen 
fi, wurde bemerkt, daß, wenn auch vom — 1 Standpunkte die For⸗ 
ig nicht A t ſei, die Bewilligung derſelben doch aus 
Billigkeitsrückſichten erfolgen müſſe, unter dem Vorbehalt, daß nicht 
weitere Folgerungen daraus für bie Zukunft gezogen würden. Es 
wurde auch darauf hingewieſen, daß die Hofverwaltung fortdauernd 
Poße Opfer für anſtändige Theater⸗ Aufführungen bringen müſſe. 
er Regierungs⸗Commiſſar machte noch geltend, daß die elektriſche 
Beleuchtung den Gebäuden eine erhöhte Feuerſicherheit gewähre und des⸗ 
halb von dem Staat als Eigenthum billigerweiſe mitgetragen werden müſſe. 
Betreffend der vom Miniſter Maybach in der Sitzung des Abgeordneten⸗ 
auſes vom 1. Februar in Ausſicht genommenen ee 
ellte der Berichterſtatter den Antrag, ihn zu ermächtigen, Namens der 
— Nun ſich mit der Auffaſſung, welche der Miniſter Maybach 
rückſichtlich der allmäligen Ermäßigung der Tarife unter ſteter Berückſich⸗ 
tigung der allgemeinen Intereſſen und unter Abweiſung der Sonder⸗ 
intereſſen zu erkennen gegeben hat, einverſtanden zu erklären. Es wurde 
= auf die Ungleichheit in den Expeditionsgebühren der weſtlichen 
Bahnen gegenüber den Bahnen im Oſten hingewieſen. Der Regierungs⸗ 
Commiſſar erwiderte, ein Ausgleich der Expeditionsgebühren ſei ſortgeſegt 
der Gegenſtand eingehender Unterſuchungen der Eiſenbahnverwaltung. Die 
hierbei hervorgetretenen finanziellen wie namentlich auch wirthſchaftlichen 
Schwierigkeiten hätten bisher zu einem befriedigenden Ergebniſſe nicht ge⸗ 
langen laſſen. Die Unterſuchungen würden aber in einer neuen Richtung 
fortgeſetzt und ſoweit möglich ein allſeitig befriedigender Ausgleich erſtrebt. 
Eine ganze Galerie von „Wohlthätigkeitsſchwindlern“] 
beſchäftigte geſtern faſt gleichzeitig verſchiedene Abtheilungen des Berliner 
Strafgerichts. Eröffnet wurde der Reigen durch eine Frau Marie Horn, 
eine ſchon bejahrte, zu verſchiedenen Malen mit Zuchthaus vorbeſtrafte 
Perſon, welche ganz be wohlthätige Perſonen, namentlich aus den 
höheren Kreiſen, brand gr und deshalb auch ſchon zu längerer Gefängniß⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden iſt. Geſtern handelte es ſich um die Begleichung 
eines alten Schuldpoſtens aus dem Jahre 1886. 
Anzeigen bei der Criminalpolizei ein, wonach eine Frau, welche ſich Schulz 
nannte und vorgab, die e eines Maurergeſellen zu ſein, bei den ver⸗ 
ſchiedenſten, insbeſondere adligen Familien es verſtanden hatte, 15 durch 
eine rührende Geſchichte milde Gaben zu erſchwindeln. Sie erzählte näm⸗ 
lich unter vielen Thränen, daß ihr Mann vom Gerüft 1 8 ſei, im 
Krankenhauſe auf dem Schmerzenslager liege und ſie ſelbſt dem Hunger 
und der Verzweiflung überlaſſen habe. Der Schwindel, an dem kein 
wahres Wort war, übte ſeine volle Wirkung. Zuletzt war eine Frau 
von Glaſenapp das Opfer der dreiſten Betrügerin geworden; aber 
nicht genug, daß die hilfsbereite Dame um ihr Scherflein, welches 
55 zur Linderung der Noth beiſteuerte, betrogen wurde: Die verzweifelte 
aurerfrau benutzte auch die Gelegenheit, um der Wohlthäterin ein 
efülltes Portemonnaie zu ſtehlen. Zu ihrem Unglück gerieth die Schwind⸗ 
feln ſpäter an eine Dame, welche von dieſem Streich Kenntniß erhalten 
tte, und die Bittſtellerin nun ſo lange feſtzuhalten wußte, bis Polizei 
erbeigeholt worden war und dieſelbe zur Haft brachte. Trotz ihres 
Leugnens ſchickte ſie der Gerichtshof wiederum auf 9 Monate ins Ge⸗ 
ſängniß, und verfügte ihre fofortige Wobei — Ein zweiter Vertreter 
dieſer nen iſt der Arbeiter Robert Strauch, welcher ſich vor 
der III. Strafkammer zu verantworten hatte. Derſelbe hat es in der 
Weiſe verſucht, daß er innerhalb der Andreasparochie ſammelte — an⸗ 


Damals liefen mehrere 


Londoner Spaziergaͤnge. 
u 


Mit dem Londoner Verbrecher: und Gaunerthum bin ich außer 
in den Gefängniſſen ſonſt glücklicher Weiſe nur einmal zuſammen⸗ 
gekommen, und das in einer ziemlich harmloſen Weiſe. Ich hatte 
eines Vormittags auf einer recht breiten Straße, allerdings 
an einer Stelle, an welcher ſich auf der einen Seite keine Häuſer 
befanden, das Vergnügen der Bekanntſchaft jenes Herrn, „der einen 
echten Diamantring auf der Straße findet“. Er ging ziemlich ſchnell 
an mir vorbei und in demſelben Augenblick bückte er ſich und hob 
vom Trottoir faſt unter meinen Füßen einen Ring auf, von dem ich 
natürlich nicht wiſſen konnte, ob ſein Gold echt und ſein funkelnder 
Stein nur „Simili“ war. Mit der ehrlichſten Miene von der Welt 
bielt er mir den Ring in der offenen Hand hin und fragte, ob 
ich ihn verloren hätte. Als ich verneinte, fragte er mich mit 
dem Tone des Biedermanns, der ſich zu unterrichten wünſcht, 
was das für ein Stein ſei. Ich antwortete, es ſcheine Diamant 
zu ſein, und auf ſeine weitere Frage, wie man denn das 
ermitteln könne, rieth ich ihm, er ſolle nur an eine Glasſcheibe gehen 
und verſuchen, ob der Stein in das Glas ſchneide. Das erklärte er 


ne für die Beſchaffung eines Läufers für die Kirche, in Wahrheit aber 
ür ſeine eigenen Taſchen. Nach dem Zeugniſſe des Predigers Dr. Bitthorn 
war der Angeklagte, der einen einigermaßen ſchwachſinnigen Eindruck 
machte, zur Vornahme dieſer e durchaus nicht befugt, und der 
Gerichtshof verurtheilte ihn deshalb zu 3 Monaten Gefängniß. — Eine 

gnz e Anklage ſic e ſich gegen einen gewiſſen Reinhold 

uguſt Hermann, welcher ſich „Schriftſteller“ nennt. Welcher Art dieſe 
Schriftſtellerei iſt, deutet der Umſtand an, daß er ſchon . wegen 
verſuchter Erpreſſung vorbeſtraft iſt. Er iſt geſtändig, in 37 Fällen mit 
Hilfe einer angeblich einem wohlthätigen Zwecke dienenden Sammelliſte, 
auf welche er nach Belieben hochtönende Namen mit größeren ge 
einſetzte, etwa 95 Mark erbeutet zu haben. Er wurde zu 6 Monaten Ge⸗ 


fängniß verurtheilt. 5 
Schweiz. 

[Die Angelegenheit des Polizeihauptmanns Fiſcher in 
Zürich] zieht immer weitere Kreiſe. So wird auf Dinstag eine 
Volksverſammlung in Zürich vorbereitet, zum Zwecke, gegen den 
Erlaß des Bundesrathes ſich zu erklären, welcher das Verhalten des 
erwähnten Polizeibeamten und indirect auch die Züricher Cantons⸗ 
regierung einer ſcharfen Kritik unterzieht. Hierdurch fühlt man ſich 
in den Zürcheriſchen Regierungskreiſen unangenehm berührt, zumal 


der Bundesrath den dortigen Regierungspräſidenten nach Bern zu 


weiteren Beſprechungen beſchied. 


Frankreich. 

s. Paris, 14. Februar. [Kriegs- und Revanchehetzereien.] 
Mit knapper Noth hat geſtern das Miniſterium Tirard von der Kam⸗ 
mer die Tonkincredite votirt erhalten. Nur die unerwartet energiſche 
Sprache des Conſeilpräſidenten nach der erſten Abſtimmung, wo die 
geforderten 20 Millionen für die oſtaſiatiſchen Colonien mit 256 
gegen 256 Stimmen verworfen waren, hat bei der zweiten Abſtim⸗ 
mung, als Herr Tirard in eine Verminderung von 200000 Franken 
willigte, 8 Abgeordnete, die ſich bei dem erſten Votum der Stimm⸗ 
abgabe enthalten hatten, veranlaßt, für die Tonkincredite ſich auszuſprechen. 
Alle Zeitungen, ſelbſt die radicalen, ſagen, daß dieſes Mißtrauens⸗ 
votum der Kammer nicht dem Cabinet, ſondern der Colonialpolitik 
gilt, die von Ferry inaugurirt worden und die zu bekämpfen man nie 
müde werden wird. Gerade jetzt, wo das Gewitter an den Grenzen 
aufs Neue grollt, rufen die Intranſigeanten aus, bekämpfen wir ener⸗ 
giſcher als je dieſe unheilvolle Politik, die uns eine halbe Milliarde 
und zahlreiche brave Soldaten bereits gekoſtet, Blut und Geld, das 
wir fo nöthig hätten, um den Erbfeind, der uns aufs Neue bedroht, 
abzuwehren. Dieſe Sprache, die uns als Angreifer und Friedensſtörer 
hinſtellt, wird leider auch von anderen, nicht nur radicalen Organen geführt. 
Wenn man die franzöſiſchen Zeitungen der letzten Tage lieſt, fo muß man 
glauben, daß der Krieg im Frühjahr unvermeidlich iſt. Immer heftiger wer⸗ 
den die Hetzartikel und man begnügt ſich nicht mehr, uns für eine eventuelle 
Störung des Friedens verantwortlich zu machen, ſondern man predigt 
bereits offenherzig die Revanche! — Die Friedensverſicherungen, die 
man im vorigen Jahre gegeben, haben zwar nie Jemanden über die 
wahren Tendenzen der Franzoſen, „welche die öffentliche Meinung 
machen“, täuſchen können: man hätte aber doch annehmen können, 
daß ſie ſich mit ihren wahren Anſichten nach dieſen feierlichen 
Betheuerungen etwas zurückhaltender zeigen, und nicht ſo eyniſch die 
Maske abwerfen würden. Aber, um ſo beſſer, daß die Franzoſen 
es doch gethan! So weiß die Welt wenigſtens, was von der angeb⸗ 
lichen Mäßigung der franzöſiſchen Preſſe zu halten iſt. So erkennt 
Europa, daß es Heuchelei geweſen, als die Pariſer Journale im 
Vorjahre mit ſittlicher Entrüſtung ausriefen: „Wir wollen keinen 
Krieg: wir werden nie einen ſolchen beginnen!“ Sie hofften, daß 
der Kanzler in ſeiner Reichstagsrede irgend welche aggreſſiven Gelüſte 
würde durchblicken laſſen, oder Erklärungen abgeben würde, die eine 
Deutung, daß Deutſchland nicht eine abſolut friedliche Macht, zu⸗ 
ließen. Das iſt nicht geſchehen und in ihrem Aerger darüber, ent⸗ 
hüllen die Franzoſen ihr ganzes Herz und ihre böſen Gelüſte. Man 
ſpricht ganz unverhohlen von der Revanche, die Frankreich nie vergeſſen 
und die zu nehmen die Stunde gekommen. Es handelt ſich nicht nur 
— ihnen zufolge — um die Rückeroberung Elſaß⸗Lothringens, ſondern um 
die Vernichtung Deutſchlands, das wie ein Alp auf Europa laſte. 
„Nieder mit Deutſchland!“ klingt es aus den Artikeln der Hetzpreſſe 
in raſender Wuth. Und um eine gerechte Demüthigung, die ihnen 
Gott und die Moral der Civiliſation auferlegt, zu rächen, knieen ſie 
vor Rußland, dem Lande, von dem Freiheit im Staatsleben und Frei⸗ 
heit des Individuums bekämpft und in den Staub getreten wird. Bei 
dem geſtrigen Diner, das Herr Floquet in dem Palais Bourbon ge⸗ 


kann. Allerdings iſt es nun ein ſehr unangenehmes Gefühl, wenn 
man, einen Entgegenkommenden anredend, von dieſem einfach ſtehen 
gelaſſen wird. Indeß habe ich auch Beiſpiele von bereitwilliger Aus⸗ 
kunft erlebt, unter denen ich mich beſonders an einen Herrn in tadel⸗ 
loſem Anzuge erinnere, deſſen Geſicht ich erſt beim Sprechen als das 
eines richtigen Negers erkannte. Ein andermal aber erhielt ich ſelbſt 
die Antwort, welche mich über die Unzuträglichkeiten dieſer Art Er⸗ 
kundigung belehrte: „Nein, Bedford Place kann ich Ihnen nicht ſagen, 
denn ich bin felbftterft vor einigen Tagen hergekommen, ein Lands⸗ 
mann von Ihnen (denn ich höre Ihnen an, daß Sie Deutſcher find), 
und es geht mir ſehr ſchlecht. Könnten Sie nicht vielleicht“ u. ſ. w. 
Angebettelt wird man überhaupt ſehr viel in den Straßen der beſſeren 
Stadttheile, und was das Schlimmſte tft, ſehr viel von halbwüchſigen 
Mädchen unter dem Darbieten irgend welchen blumenartigen Ge⸗ 
wächſes. Indeß, die Armuth und Noth erreichen in ihrer Ausdehnung 
faft die der ſonſtigen Verhältniſſe der Rieſen⸗Stadt, und der Hunger 
thut weh. 

Das fühlen wir wohl ſelbſt bei unſerem Umherſtreifen, und wir 
ſehen uns nach einem gaſtlichen Raume um, wo wir ihn, und vielleicht 
noch mehr unſeren Durſt ſtillen können. Das iſt nun aber nicht ſo 
einfach, wie bei uns, und es liegen hier allerlei Fußangeln, in die 


denn auch ſofort thun zu wollen und forderte mich auf, mit ihm auff ſich zu verſtricken der Fremde leicht Gefahr läuft. Da ſehen wir in Orford 


die andere Seite der Straße zu kommen, wo an einem Schaufenſter 
der naturwiſſenſchaftliche Verſuch gemacht werden ſollte. Als ich nun 
aber eiſig kühl erwiderte, ich habe nicht das mindeſte Intereſſe daran, 
ob der Stein, den er gefunden, ein Diamant oder ſonſt etwas ſei, 
da verließ er mich „etwas plötzlich“. Der Policeman an der nächſten 
Ecke aber, dem ich mein Erlebniß mittheilte, meinte lachend: „Oh, 
the old game!“ Dieſes „alte Spiel“ beſteht einfach darin, daß bei 
jenen „Verſuchen“, vielleicht durch einen Dritten, die Taſchen 
des Opfers geleert werden, und wenn dies nicht glückt, ihm ſchließlich 
der „werthvolle“ Ring für ein wahres Spotigeld zum Kaufe ange⸗ 
boten wird. 

Die Unterhaltung mit den Poltcemen iſt ja für den Fremden ſchon 
durch das fortwährende Fragen nach dem Wege geboten. Wenn 
nan aber die Regel fo oft hört und lieſt, man dürfe nie einen andern 
Menſchen auf der Straße anſprechen, als eben den Conſtabber, fo ift 
gas leider nicht immer ausführbar. Denn ich bin nicht nur Abends, 
jondern am hellen Tage 30—45 Minuten und länger gegangen, ohne 
auch nur einen Policeman zu erblicken. Und das geſchieht am häufigſten 
in den Straßen, welche nur Wohnungen, keine Läden enthalten, und 
in denen man daher auch nicht in einem ſolchen ſich Auskunft holen 


Street, in glänzender Laden⸗Nachbarſchaft, in ein langes ebenerdiges 
Zimmer hinein, in welchem zwei lange Reihen kleiner gedeckter Tiſche 
uns zu den Freuden des Mahles winken. Wir ſetzen uns 
und ergreifen die bill of fare, die Speiſekarte, die uns viel Gutes zu 
billigen Preiſen verſpricht. Bald dampft ein Teller kräftiger ox-tail- 
soup vor uns und mit dem behaglichen Gefühl, welches die Ausſicht 
auf eine gute Mahlzeit ſtets zu erwecken pflegt, ſagen wir dem waiter 
mit wohlwollender Miene: „Please, bringen Sie mir einſtweilen eine 
Flaſche stout und eine pale ale.“ Da erfahren wir denn, daß es hier 
in dieſem großen, eleganten Locale an Getränken außer Mineral⸗ 
wäſſern nur Thee, Kaffee und Chocolade giebt. Aber glücklicher Weiſe 
find wir doch in keinem eigentlichen „Temperance“⸗Locale, welches die 
„spirits“ rundweg ausſchließt, ſondern nur in einem „grill- room“, 
welches die Temperance nicht ſelbſt führt, obwohl ſie zu ihrer Einführung 
von außerhalb ein Auge zudrückt, und fo erklärt ſich der waiter, den unſere 
kummervolle Miene zu rühren ſcheint, bereit, für unſer Geld beides 
von auswärts zu beſorgen. Und bald ſteht eine Pinte Stout und 
eine desgleichen Ale, beides in blanken Zinnkrügen, vor uns, ſo daß 
wir mit Hilfe eines Glaſes Waſſer auch die nöthige Miſchung des 


geben, iſt die ruſſiſch⸗ franzöſiſche Allianz offictell beſtegelt worden. 
In oſtentativer Weiſe empfing der Präſident der Kammer, der von 
allen „Patrioten“ als der Mann bezeichnet wird, den man in „ent⸗ 
ſcheidender Stunde“ an die Spitze des Landes ſtellen müſſe, den 
ruſſiſchen Botſchafter von Mohrenheim und unterhielt ſich lebhaft mit 
ihm bei der Tafel. Alle Zeitungen erklären, daß dies ein politiſches 
Moment von groͤßter Tragweite ſei, deſſen Conſequenzen ſich folgerichtig 
entwickeln und zeigen werden. Kein Mitglied der deutſchen Botſchaft 
hatte ſich zu dieſem Diner Floquets eingefunden. Wenn auch Herr 
von Münſter wegen des kürzlich erfolgten Abſcheidens ſeiner jüngſten 
Tochter in Nizza hinreichend entſchuldigt war und ſein Ausbleiben 
deshalb zu beſonderen Commentaren keinen Anlaß bieten konnte, ſo 
iſt doch die Thatſache, daß kein Legationsrath oder Attaché der deutſchen 
Botſchaft ſich bei dem Kammerpräſidenten eingefunden, hoͤchſt bes 
merkenswerth und bietet Veranlaſſung zu den verſchiedenartigſten 
Commentaren. g 
Großbritannien. 


London, 14. Februar. [Empfang.] Geſtern fand hier der 
öffentliche Empfang ſtatt zu Ehren der iriſchen Abgeordneten, welche 
wegen Vergehen gegen das iriſche Zwangsgeſetz zur Einſperrung ver⸗ 
urtheilt und jüngſt aus dem Gefängniß entlaſſen wurden. An der 
impoſanten Kundgebung betheiligten ſich faſt ſämmtliche radicale Clubs 
und iriſchen Vereine Londons, welche mit Bannern und klingendem 
Spiele nach der Euſton Station der Nordweſt Eiſenbahn zogen, wos 
ſelbſt die Ankunft der Irländer erwartet wurde. Unter denſelben be⸗ 
fanden ſich Sullivan, der frühere Lordmayor von Dublin, Edward 
Harrington, Alexander Blane u. A. Der Hauptheld William O'Brien 
fehlte, da er zu feiner Erholung im ſüdlichen Frankreich weilt. Ver⸗ 
treter der National⸗liberalen Clubs, des liberalen Clubs der City und 
der iriſchen Nationalliga in London hatten ſich zum Empfange der 
Abgeordneten eingefunden, welche bei ihrer Ankunft von großen Volks⸗ 
maſſen, unter denen das trifche Element vorwiegend war, enthuſtaſtiſch 
begrüßt wurden. Vom Bahnhofe wurden die Abgeordneten nach der 
Wohnung Mr. Bunting's, Redacteurs der „Contemporary Review“, in 
Endsleigh⸗gardens geleitet, woſelbſt ein Gabelfrühſtück eingenommen 
wurde. Mittlerweile ſetzten ſich die Vereine nach dem Hyde⸗Park in Be⸗ 
wegung, und von dem mit Fahnen in den iriſchen Farben geſchmückten 
Balcon des erwähnten Hauſes ſahen die Gefeierten, umgeben von 
zahlreichen liberalen und radiecalen Unterhausmitgliedern, darunter 
Profeſſor Stuart, Jacob Bright, Sir Wilfrid Lawſon, Picton u. A., 
den langen, etwa 15000 Theilnehmer zählenden Aufzug vorüber⸗ 
ziehen. Viele der Vereine führten Banner mit entſprechenden In⸗ 
ſchriften mit ſich, wie z. B.: „Willkommen den Märtyrern“, „Will⸗ 
kommen den Verbrechern Balfour's“, „Denkt an den blutigen Sonn⸗ 
tag und Mitchelstown“ u. ſ. w. Die Capellen ſpielten zumeiſt das 
„God save Ireland“. Als das zerfetzte große Banner des Clubs der 
„Söhne des Phoͤnix“ vorübergetragen wurde, rief das Volk: „Das 
geſchah auf Trafalgar⸗Square!“ Die Demonſtranten brachen in ſtür⸗ 
miſche Hochs aus, als ſie bei dem Balcon vorüberzogen. Sullivan 
und ſeine Collegen ſchloſſen ſich mit ihren Freunden ſpäter dem Zuge 
an und wurden allenthalben mit ſtürmiſchen Zurufen empfangen. 
Im Hyde⸗Park wurde in der Nähe des bekannten Reformers⸗Baumes 
eine große Volksverſammlung abgehalten, an welcher ſich einſchließlich 
der Vereine wohl an 30 bis 40000 Menſchen betheiligten. Profeſſor 
Stuart, der radicale Abgeordnete für den Londoner Wahlbezirk 
Shoreditch, führte den Vorſitz und überreichte Sullivan eine pracht⸗ 
voll ausgeſtattete Adreſſe, worin er, William O Brien und E. Hat: 
rington zu ihrer Entlaſſung aus dem Gefängniß beglückwunſcht 
und dieſelben als Vorkämpfer und Märtyrer der Redefreiheit, 
Preßfreiheit und des Rechtes der freien Verſammlung und Verbindung 
geprieſen werden. Sullivan dankte herzlich für den ihm und ſeinen 
Leidensgenoſſen bereiteten herzlichen Empfang, der mehr ausdrücke, als 
irgend eine Rede ſagen könne, und der in dem Herzen eines jeden 
Irländers begeiſterten Widerhall finden werde. Möge ſich Niemand 
durch den Ruf „Trennung“ irre machen laſſen. Irland wolle ſich 
nicht von Großbritannien trennen, ſondern nur von Grauſamkeit, 
Ungerechtigkeit, Tyrannei und von der gegenwärtigen Regierung. Der 
ihm und ſeinen eingekerkert geweſenen Collegen bereitete Empfang 
wäre eine glorreiche Antwort auf Balfours ſchmähliches und gänzlich 
nutzloſes Zwangsgeſetz. Dieſes elende Geſetz habe in Irland nichts 
unterdrückt und Niemandem Furcht eingeſagt. O'Brien und andere 
iriſche Patrioten wurden eingekerkert, weil fie ein Geſetz mißachteten, 


aus einem Laden, in welchem es vom Faſſe verzapft iſt. Aber eben 
deswegen will es uns nicht recht munden. Es iſt ein merkwürdiger 
Unterſchied dieſer ſonſt fo vorzüglichen engliſchen Biere von unseren 
baieriſchen und gar Münchenern, daß, während dieſe nur vom Faſſe 
geſchänkt ihren vollen Wohlgeſchmack entfalten, und ihr auf Flaſchen 
gezogener Genuß dagegen nur ein Nothbehelf bleibt, die ſchweren 
engliſchen Biere, beſonders Porter und Stout, aber auch das Ale ext 
auf der Flaſche vollſtändig reif werden und gerade „vom Faſſe“ und 
matt und nichtsſagend erſcheinen. 

Uebrigens hat auch das „german lager - beer“ fi) in London 
bereits ein ganz bedeutendes Terrain erobert. Es wird unter dieſer 
Bezeichnung meiſt ein „nach Münchener Art“ in Holland gebrautes 
Bier verabreicht, welches daher auch mit genauerer Hindeutung auf 
Amſterdam an vielen Orten „Amstel-beer“ genannt wird. Es wird 
im Sommer in allen öffentlichen Localen entſchieden mehr getrunken, als 
das einheimiſche Bier. Der Preis ſchwankt zwiſchen 4 und 6 Pence (33 ¼ 
bis 50 Pf.) für das ½ Liter⸗Glas. Ebenſo findet man es an fall 
allen „bars“ in den „Stehbierhallen“, welche in allen Straßen 

ondons, unmittelbar von der Straße aus in einem langen, tiefen 
me befindlich, die eigentlichen Reſtaurationen nach unſerem Begriffe 
darſtellen. Aber wie verführeriſch auch in dieſen Räumen, wenn wir 
von der Straße aus, nach einem „guten Tropfen“ verlangend, hinein⸗ 
ſehen, das Gaslicht in den hohen Spiegeln an der Wand, auf dem 
weißen Marmorſchänktiſche und den blanken Meſſinghähnen funkelt, 
aus denen alle nur gewünſchten Flüſſigkeiten ſtrömen, außer dem auch 
glasweiſe verkauften Chamgagner, der in ſilbernem Eiskübel daneben 
ſteht, ſo ſchreckt uns doch ein Blick auf die äußerlich meiſt ebenſo 
eleganten Herren und — Damen, die an der Bar ſtehen, meiſt ent⸗ 
ſchieden ab, beſonders wenn wir allein ſind. Und wenn wir ein 
Local entdecken, welches uns fo recht deutſch⸗gemüthlich anheimelt, 
runde Tiſche mit hölzernen Bänken oder Stühlen davor und einer 
ruhigen, ſolide ausſehenden Geſellſchaft daran, dann erfahren wir 
beim Hereintreten, daß hier die temperance herrſcht, und wir nur 
Thee, Cacao oder Kaffee bekommen können, 


Den Kaffee habe ich nun aber nicht nur hier, ſondern in ganz 


London, und ſelbſt in Familien, gründlich verabſcheuen gelernt. Der 
Grund davon liegt einfach darin, daß er überall aus Extract bereitet wird, 
alſo durch Zugießen von heißem Waſſer entweder auf eine in der 
Kanne befindliche größere Menge oder auch unmittelbar in die Taſſe 
auf einen kleineren Beſtand. Natürlich iſt das für die lieben 


„Starken mit dem Zarten“ vornehmen können. Das Getränk ſtammt! Hausfrauen und Wirthe ſehr bequem, aber als Kaffee erkennt man 


— — 


das man in England mit Füßen getreten hätte. Der Schreckensherr⸗] Lage war jedoch inſofern eine Höchft prekäre, als es durchaus nicht klar 


ſchaft der Tories werde keine lange Dauer beſchieden fein. Die ihm 
überreichte Adreſſe würde er wie einen Schatz hüten und in einem 
offentlichen Orte in Dublin niederlegen. Hoffentlich werde ſie eines 
Tages einen Platz in einem iriſchen Parlament auf College⸗green finden. 
Mit Hochs auf den Redner, Homerule und auf Mr. Gladſtone löſte 
fi) die Verſammlung in größter Ordnung auf. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 16. Februar. 
Kriſis im Lobetheater. 


In eingeweihten Kreiſen iſt es ſeit längerer Zeit bekannt, daß 
die Verhältniſſe im hieſigen Lobetheater zu einer Kriſis hin⸗ 
drängten. Da in den letzten Tagen durch Theaterjournale und auf 
anderem Wege Mittheilungen in die Oeffentlichkeit gelangt ſind, 
welche den Ausbruch dieſer Kriſis als nahe bevorſtehend erkennen ließen, 
und da am heutigen Tage die ſchwebende Lobetheaterfrage, von der wir 
nur bedauern können, daß wir es mit einer ſolchen zu thun haben, wieder 
um einen entſcheidenden Schritt vorwärts getrieben worden iſt, ſehen wir 
uns veranlaßt, im Folgenden darzulegen, was für die weiteren Kreiſe des 
Breslauer Publikums von Intereſſe ſein dürfte. Wie bekannt, iſt Herr 
Georg Schönfeldt, der frühere Pächter und Director des Lobetheaters, 
ſeit zwei Jahren Beſitzer deſſelben. Herr Schönfeldt verpachtete das 
Theater im vorigen Jahre an den Director des Wallnertheaters in Berlin, 
Herrn Haſemann, zu einer Zeit, als dieſer noch nicht wußte, ob er die 
Pacht des Wallnertheaters weiterführen würde oder nicht. Als ſich dieſe 
Frage für Herrn Haſemann in bejahendem Sinne entſchied, übertrug der⸗ 
ſelbe die Leitung des Lobetheaters dem bisherigen Regiſſeur Herrn von 
Horar vom Beginn der gegenwärtigen Saifon ab. Herr von Horar trat 
die Divectionsführung als Bevollmächtigter des Herrn Haſemann Anfang 
September an. Gleich die Eröffnungsvorſtellung am 2. September 
(Paul Heyſe's hiſtoriſches Schauſpiel „Colberg“ wurde gegeben) 
ließ erkennen, daß man ſich von der neuen Direction tüchtiger 
Leiſtungen verſehen dürfe. Die Folgezeit hat dieſe Erwartungen, 
wie wir gern conſtatiren, durchaus gerechtfertigt. Einmüthig rühmte die 
Kritik den entſchiedenen künſtleriſchen Zug, der durch alle Vorſtellungen 
am Lobetheater ging, und das unverkennbar hervorragende Regietalent 
des Herrn von Horar konnte ſich auf eine mit Begeiſterung und Eifer 
ihre Pflicht erfüllende Künſtlerſchaar ſtützen. Leider aber fehlte es dem 
Theater an einem wichtigen Factor, dem wichtigſten für das Gedeihen 
einer Bühne: an dem Publikum, welches das künſtleriſche Streben des 
Directors und ſeines Perſonals nach Gebühr anerkannt und durch ſein 
thätiges Intereſſe, d. h. durch guten Beſuch, unterſtützt hätte. Zu 
Beginn der Saiſon durfte man den mangelhaften Beſuch des 
Theaters auf Rechnung des Circus Renz ſetzen, welcher unſeren beiden 
großen Bühnen eine ſcharfe Concurrenz machte. Doch zeigte ſich nach der 
Ueberſiedelung des Circus in die Reichshauptſtadt und nach der Abſol⸗ 
virung eines vierwöchentlichen, von gutem pecuniärem Erfolge gekrönten 
Gaſtſpiels der Meininger im Lobetheater, daß ſich in Bezug auf das 
Fernbleiben des Publikums von der Bühne in der Leſſingſtraße nichts 
änderte. Für dieſe bedauerliche Thatſache gab es nur die Erklärung, daß 
die nicht unerhebliche Erhöhung der Preiſe der Plätze, welche mit den 
Zeitverhältniſſen ſich ſchwer in Einklang bringen ließ, die Urſache war, 
daß allabendlich — mit geringen Ausnahmen — die Vorſtellungen 
vor leeren Häuſern in Scene gingen. Wie viel die mangelnde 
Abwechslung im Repertoire außerdem dazu beitrug, das Publikum vom 
Theater fernzuhalten — eine Operette von mäßigem Werth ging allein 25 mal 
über die Bretter —, das mag unerörtert bleiben. Genug, das Publikum 
leiſtete gegen die Erhöhung der Preiſe den hartnäckigſten paſſiven Wider⸗ 
ſtand. Daß dabei die finanziellen Erfolge zu den künſtleriſchen in diame⸗ 
tralem Gegenſatz ſtehen mußten, liegt auf der Hand. Am 1. Januar d. J. 


übernahm Herr v. Horar, wie aus einer Bekanntmachung des Herrn Haſe⸗ 


mann hervorging, die Leitung des Theaters auf eigene Verantwortung 
ſelbſtſtändig. Dieſer Wandel machte ſich einzelnen Mitgliedern dadurch 
unliebſam fühlbar, daß ihnen Herr von Horar die Anwendung eines Con⸗ 
tractsparagraphen, wonach beim Wechſel des ſelbſtſtändigen Leiters der 
Bühne die Mitglieder aus den alten Contracten entlaſſen werden könnten, in 
Ausſicht ſtellte, falls ſie ſich nicht mit einer Reduction der Gage ein⸗ 
verſtanden erklären würden. Einige gingen wohl oder übel darauf ein; 
Andere waren nicht gewillt, ſich den Gagenabzug gefallen zu laſſen. Ihre 


das Gebräu kaum wieder. Dagegen iſt der Coca (Cacao) meiſt ſehr 
gut und für den Nicht⸗Theeſchwärmer der geeignete Erſatz. 

Mit der ſchlechten Behandlung des Kaffees mag es auch wohl 
zuſammenhängen, daß das, was als „Wiener Café“ den ganzen Con⸗ 
tinent erobert hat, in London noch nicht hat Fuß faſſen können. Die 
einzige ſchwache Andentung davon fand ich auf der Golonial- und 
Indiſchen Ausſtellung in der Einrichtung einer Conditorei, welche 
jenen Anſpruch auch darin kenntlich machen zu wollen ſchien, daß ſie 
die Aufwärterinnen in ihrer Kleidung die öſterreichiſchen Farben — 
breite gelbe Streifen an der Vorderſeite der ſchwarzen Kleider aufgeſetzt 
— zur au tragen ließ. 

83 5 aber 5 den ſo ſchwer fällt, für ſeine leiblichen Be⸗ 
dürfniſſe eine Stätte zu finden, wo er ſich auch geiſtig und gemüthlich 
wohl fühlen kann, liegt vornehmlich in dem Ueberwuchern des Club⸗ 
weſens. Alle Reſtaurationen, Hotelſpeiſezimmer, Bars u. ſ. w. ſind 
nur Nothbehelfe für die ausſchließliche, deshalb auch möglichft ſchnell er⸗ 
ledigte Befriedigung des Eß⸗ und Trinkbedürfniſſes. Die eigentliche 
Geſelligkeit ſucht und findet der Londoner Junggeſelle in feinem Club. 
Glücklicherweiſe giebt es auch einen deutichen Club in London, in 
welchem der Fremde nur auf ſeine Eigenſchaft als Landsmann hin 
Zutritt finden kann. Das iſt der deutſche Turnverein. Das Vor⸗ 
recht, unter dem Clubgeſetze zu ftehen, welches auch diefer genießt, if 
ein ſehr wichtiges für das materielle Daſein in ſolchen „geſchloſſenen“ 
Räumen. Nicht nur die Unabhängigkeit von der Polizeiſtunde — 
12 uhr —, welche in London ziemlich fireng beobachtet wird, ſoweit 
fie die Verabreichung geiſtiger Getränke betrifft, iſt ſchaͤtzenswerth, ſon⸗ 
dern auch die Befreiung von den den Fremden am Sonntag leicht 
dem Hunger preisgebenden ſtrengen Sonntagsvorſchriſten. Außer dem 
Hauſe kann man Sonntags nur an wenigen, genau beſtimmten 
Stunden etwas zu eſſen und zu trinken bekommen; kommt man hier 
um ein paar Minuten zu ſpät, ſo ſind alle öffentlichen Locale her⸗ 
metiſch verſchloſſen. Nur in den ſicheren Clubräumen kann man da 
eine Zuflucht ſuchen. Uebrigens iſt in anderen Beziehungen das 
Sonntagsgeſetz nicht ſo ſtreng wie bei uns; z. B. geht der Handel im 
Umherziehen mit offenen, kleinen Handwagen voll Obſt oder Conditor⸗ 
waaren den ganzen Sonntag ruhig auf offener Straße und vor den 
Augen des Policeman weiter. 

Selbſt bei kurzem Aufenthalt lohnt es ſich, den Beſuch engliſcher 
Gottesdienſte nicht zu verſäumen. Es iſt eine alte, aber heute noch 
wahre Bemerkung, daß, wie in Frankreich auf der Bühne das beſte 
Seomnöf, fo in England das befte Engliſch auf der Kanzel geſprochen 


war, wer ihnen verpflichtet ſei, Herr Haſemann oder Herr von Horar. 
Thatſache iſt, daß gegen Herrn Haſem ann Klagen wegen Auszahlung der con: 
tractmäßigen Gagen anhängig gemacht worden find. Am 1. Februar verſuchte 
Herr von Horar eine weitere Reduction ſeines Gagenetats, indem er einen 
anderen Contractsparagraphen fo auslegte, daß er für ſich das Recht in An⸗ 
ſpruch nahm, mitten in der Spielzeit die Mitglieder drei Monate ohne Gagen⸗ 
bezug zu beurlauben. Die betreffenden Mitglieder, welche ſich plötzlich, 
ohne auf den ihnen zu Theil gewordenen harten Schlag vorbereitet geweſen 
zu ſein, in eine drückende Nothlage verſetzt ſahen, wandten ſich, da Herr 
von Horar im Genoſſenſchafts⸗Almanach als Mitglied des Bühnenvereins 
angegeben ſtand, beſchwerdeführend an das Präſidium der Genoſſenſchaft. 
Sie erhielten darauf vom Herrn Grafen von Hochberg einen in Nr. 7 
des „Theater⸗Figaro“ veröffentlichten Beſcheid, in welchem Graf Hochberg 
das Vorgehen des Herrn von Horar in ſchärfſter Weiſe verurtheilte. 
Zugleich brachte das Organ der Bühnengenoſſenſchaft (die „Dramaturgiſchen 
Blätter und Bühnenrundſchau“) folgende Notiz: „Wie wir aus authen⸗ 
tiſcher Quelle erfahren, iſt von dem Präſidium des Deutſchen Bühnen⸗ 
vereins in Anbetracht der monſtröſen jüngſten Vorgänge am Lobe⸗Theater 
zu Breslau die Ausſchließung des Generalpächters von Horar, der ſich als 
ſelbſtſtändiger „Director“ hatte aufnehmen laſſen, verfügt worden.“ In⸗ 
zwiſchen war mit dem 6. Februar der Termin herangerückt, an welchem 
die Pacht für das Vierteljahr vom 1. Februar bis 1. Mai (9000 Mark) an 
Herrn Director Schönfeldt zu zahlen war. Da dieſe Zahlung nicht erfolgte, 
ſo verfiel die geſtellte Caution (18000 Mark) und Herr Director Schönfeldt 
ſtrengte die Exmiſſionsklage gegen Herrn Haſemann, an welchen ſich Herr 
Schönfeldt zu halten hatte, an. Der juriſtiſche Vertreter des Hrn. Haſemann 
erhob im Einverſtändniß mit dieſem gegen dieſe Klage keinen Widerſpruch, 
ſo daß die Entſcheidung über die ſchwebende Lobetheaterfrage unmittelbar 
bevorſteht. In der traurigſten Lage befinden ſich natürlich bei dieſen Ver⸗ 
hältniffen die Mitglieder des Lobetheaters, die Darſteller und Darſtellerin⸗ 
nen, die Mitglieder des Orcheſters und des techniſchen Perſonals. Mit Be⸗ 
ſorgniſſen ſahen ſie dem heutigen Tage, als dem Gagentage, entgegen. 
Ihre Beſorgniſſe ſtiegen, als ſie geſtern anſtatt der üblichen Angabe der 
Stunde, in welcher die Gage am 16. abzuheben ſei, folgenden Anſchlag zu 
leſen bekamen: „An das geſammte Perſonal des Lobetheaters. Das ge⸗ 
ſammte Perſonal des Lobetheaters wird hierdurch aufgefordert, ſich mor⸗ 
gen, 16. d. Mts., Vormittags um 11 Uhr, auf der Bühne des Lobe⸗ 
theaters einzufinden behufs geſchäftlicher Mittheilung ſeitens der Direction.“ 
Der für die verſammelten Darſteller wichtigſte Punkt dieſer am heutigen 
Tage pünktlich um 11 Uhr gemachten geſchäftlichen Mittheilung war der, 
daß Herr von Hoxar am Ende einer längeren Rede erklärte, die fälligen 
Gagen nicht zahlen zu können. So ſehen ſich denn die Mitglieder 


des Lobetheaters ohne ihre Schuld in einer Lage, in welcher nur die 
wärmſte Sympathie des Breslauer Publikums ihnen einen Troſt und den 
am meiſten Nothleidenden unter ihnen Hilfe bringen kann. Was weiter 
geſchehen wird, bleibt abzuwarten, muß ſich aber natürlich in den nächſten 


Tagen entſcheiden. Vorläufig iſt beſchloſſen worden, Freitag, Sonnabend 


und Sonntag zu ſpielen und die Einnahme bei Herrn Ober⸗Inſpeetor 


Coßmann bis zur Feſtſetzung weiterer Verfügung zu deponiren. 
Das Erfte, was das Comité zur Förderung des Theaterbeſuches 
gethan, iſt, daß es den ſeitens des Herrn von Hoxar begangenen 


Fehler wieder gut macht, indem es die Preiſe herabgeſetzt 


hat auf den früheren Stand (Parquet 2 Mark ꝛc., Bons find am] d 


Freitag und Sonnabend giltig). Wir können uns wohl jeden Appell an 
das Breslauer Publikum nach Darlegung der beklagenswerthen Lage der 
Angeſtellten der Bühne erſparen. Es find incl. der Familienangehörigen 
weit über 100 Perſonen, deren Exiſtenz hier in Betracht kommt. Sämmt⸗ 
liche Angehörige der Bühne, von der erſten ſchauſpieleriſchen Kraft bis 
zum letzten Gliede des Bühnenorganismus herab werden gewiß nach wie 


vor ihr Beſtes thun, ſich die Gunſt des Publikums zu verdienen. Möge 


fie ſich ihnen jetzt in ven Maße ä 
* 


K. v. In Lichtenberg's Gemäldeausſtellung im Mufenm find 
zur Zeit, wie bereits angedeutet, außer den beiden bereits näher be⸗ 
ſprochenen Gemälden von Hans Makart und Emanuel Spitzer viele andere 
Bilder ausgeſtellt, welche auf das Intereſſe jedes Kunſtfreundes den vollſten 
Anſpruch haben. Wir wollen die Aufmerkſamkeit der Beſucher vor Allem 
auf folgende intereſſante Nummern der Ausſtellung hinlenken: Gabriel 
Max' Bruſtbild des gekreuzigten Heilands, nach welchem die mitausgeſtellte 
große Radirung von der Meiſterhand Unger's, deſſelben Künſtlers, welcher 


das im Muſeum befindliche Bild Anton von Werner's „Der 19. Juli 1870“% 
reproducirt hat, angefertigt iſt. In Martin Gſcheidel lernen wir einen 
talentvollen Schüler Hans Gude's kennen. Seine „Thiergartenſtraße in 
Berlin“, Regenſtimmung, iſt ein flott gemaltes Bild. Den romantiſchen 
Geiſt des Märchens hat F. Zeniſek, Profeſſor in Prag, in dem 
poetiſch empfundenen Aquarellen⸗Cyelus „Die Hausthiere und die Räuber“ 
(nach Grimm's „Bremer Stadtmuſikanten“) vorzüglich zu treffen gewußt. 
In drei Stillleben hat Camilla Friedländer in Wien, von Vielen als 
die erſte Koryphäe dieſes Gebietes der Malerei anerkannt, wiederum ihre 
vollendete Meiſterſchaft in der Kleinmalerei in glänzendſter Weiſe darge⸗ 
legt. Die drei ausgeſtellten Gemälde, in dem von der Küuſtlerin bevor: 
zugten kleinen Format gehalten, ſind wahre Perlen der Stilllebenmalerei. 
Unter den Genrebildern der Ausſtellung ſteht Claus Meyer's „Scene 
in einer altholländiſchen Schänke“ wegen der unnachahmlich feinen male⸗ 
riſchen Behandlung des Sujets und der prächtigen Charakteriſtik der am 
Schänktiſch ſitzenden Figuren obenan. Unmittelbar neben dieſem Bilde hängt 
S. Buchbin der's „Rauchender Landsknecht“ ein Täfelchen von der Größe 
einer Handfläche, von einer Subtilität der Arbeit, die Bewunderung verdient. In 
die Kategorie dieſer mit feinſtem Pinſel gemalten Bilder gehört auch Hugo 
Kauffmann's „Jägerlatein“, eine mit köſtlichem Humor geſchilderte Scene, 
zwei Perſonen, einen Erzähler und einen Zuhörer, darſtellend. Carl Hoff's 
„Bei den Alten“, Johannes Kleinſchmidt's „Ein guter Tropfen“, 
Oswald Achenbach's „Emigrirte Bauern“ und „Caſa Micciolaſauf Ischia“ 
und endlich Ludwig Hartmann's vortreffliches Thierſtück „Arbeitspferde 
vor der Schmiede“ können von Niemandem, der die Ausſtellung aufmerk⸗ 
ſam durchgebt, überſehen werden. Alle dieſe Bilder nebſt manchen anderen 
fordern Liebhaber zur Erwerbung geradezu heraus. — In der Ausſtellung 
hat ferner der junge Breslauer Bildhauer Hans Latt, welcher ſeit unge⸗ 
fähr einem Jahre ſein Domicil in Berlin aufgeſchlagen hat, ein 
neues plaſtiſches Werk der Beurtheilung der Beſucher unterworfen. 
Viele von ihnen werden den immer freundlich lächelnden Mann, deſſen 
Büſte Latt modellirt hat, von Angeſicht zu Angeſicht kennen; denn er war 
ein ganzer Breslauer, ehe er ſeiner Vaterſtadt untreu wurde und ſich im 
Schriftſtellerviertel der Reichshauptſtadt anſiedelte. Der Verfaſſer von 
„Kyritz⸗Pyritz“, der vor einigen Jahren das Zwerchfell von Tauſenden 
in großen und kleinen Städten, in denen es Bretter giebt, die die Welt 
bedeuten, erſchütterte, ſteht in dieſer überaus gelungenen Portraitbüſte mit 
der ganzen Liebenswürdigkeit ſeines ſympathiſchen Weſens vor uns: ſo 
lebendig ſpiegelt ſich der Charakter unſeres Landsmannes in der plaſtiſchen 
Copie ſeiner Perſönlichkeit wieder! Latt hat uns in dieſem ſeinem neueſten 
Werk, zu dem ihm Oscar Juſtinus Modell geſeſſen, jedenfalls das Beſte 
geſchickt von dem, was er im Portraitfache bisher bei Lichtenberg aus⸗ 
geſtellt hat. 


Zur Patronats⸗Ablöſung. Die „Schl. Kirchen⸗Ztg.“ ſchreibt: „Das 
Statut des Verbandes evangeliſcher Kirchengemeinden zu Breslau für Be⸗ 
handlung gemeinſamer Angelegenheiten“, welches, wie mitgetheilt, am 
4. d. Mts. von dem Königlichen Conſiſtorium die endgiltige Genehmigung 
erhalten hat, iſt für die Zukunft der evangeliſchen Kirche Breslaus von 
höchſter Bedeutung. Sämmtliche bisher unter ſtädtiſchem Patronat ge⸗ 
weſenen evangeliſchen 9 Breslaus werden vom 1. April d. J. 
ab dieſen neuen Verband bilden. Gemeinſame Angelegenheiten im Sinne 
des Statuts find; Veränderung, Aufhebung oder Einführung allgemeiner 
Gebührentaxen, Ausſchrei von einen Umlagen, namentlich je 
Gewährung von Zuſchüſſen behufs Befriedigung der etatsmäßigen Be: 
dürfniſſe und Errichtung einer Verbandskaſſe fur Einnahme und . — 
ung der Umlage⸗Erträge. Die Beſchlußfaſſung über die gemeinſamen 
Angelegenheiten ſteht der Generalverſammlung des Verbandes zu, welche 
aus ſämmtlichen Gemeinde ⸗Kirchenräthen und Vertretungen der Einzel⸗ 
fee beſteht. Doch wird zur Vorbereitung und Ausführung der Br 


chlüſſe eine ſtändige Commiſſion, der Verbandsausſchuß, gebildet, 
die Gemeindekörperſchaft jeder der ſechs Kirchgemeinden aus ihrer Mitte 


je einen Geiſtlichen, einen Aelteſten und einen Gemeindeve 


eingehender ſchriftlicher ren 


je drei Deputirten in den Verbandsausſchuß gewählt werden, ſodann der 
erſte ſelbſtſtändige Etat pro 1888/89 von jeder Gemeindekörperſchaft auf⸗ 
geſtellt und dem neu gebildeten Verbandsausſchuß zur Vorprüfung ein. 


ich ſchwerlich finden. Für die Folgezeit möchte aber an ſolchen neuen 
Poſitionen reſp. berechtigten Wünſchen einzelner Gemeinden kein Mangel 


— — — U — — ———˖œÜ8 
von jenem eigenthümlich ſalbungsvollen Redeton, der bei uns fo oft es für nothwendig hielt, in Geſellſchaft feiner Mitbürger und Mit⸗ 
ſonſt gute Predigten ungenießbar macht. Der engliſche Geiſtliche be⸗ bürgerinnen den Hut vom Kopfe zu nehmen. Und das ſogar in ſeiner 


müht ſich meiſt mit Erfolg, auch an das rein Menſchliche in den Herzen 
der Zuhörer ſich zu wenden. 

Die vielen Hunderte, welche man zu jeder Tageszeit in St. Pauls 
Cathedral trifft, ſind freilich meiſt nicht zu dieſem Zwecke da. Ich 
halte es allerdings für eine ſchöne Sitte, wenn auch proteſtantiſche 
Kirchen wie die römiſch⸗katholiſchen den ganzen Tag dem Andachts⸗ 
bedürfniß des Einzelnen offen ſtehen. Aber die Lage von St. Paul, 
ganz nahe dem Herzen der City, macht die bequemen Sitzbänke in 
der hohen und im Sommer angenehm kühlen Kuppelhalle zu einem 
einladenden Ruheort für Solche, die in der City Geſchäfte gehabt 
haben und für das Ausruhen nicht noch Geld ausgeben wollen. Die 
Cathedrale, das drittgrößte Gotteshaus der Chriſtenheit, iſt ja bekannt⸗ 
lich auch die Ruhmeshalle Englands, in welcher lebensgroße und über⸗ 
lebensgroße Marmorſtandbilder und große Gruppen einer Reihe feiner 
hervorragendſten Männer geſetzt ſind: nicht nur denen der Waffen, 
wie Nelſon, Collingwood, Sir Thomas Pieton (der bei Waterloo fiel), 
Napier u. A., ſondern an erſter Stelle und an Größe von Keinem 
übertroffen, finden wir die große Marmorgruppe für John Howard, 
„den Menſchenfreund“, wie er in der Hand hält den „plan ſor im- 
provement of prisons and hospitals“. G 


E. B. Stadttheater. Nicolas „Luſtige Weiber von Windſor“ 
haben ſtets auf ein dankbares Publikum zu rechnen, ſelbſt wenn, wie es 
faſt unvermeidlich iſt, einige Nebenrollen unzureichend beſetzt ſind. Mag 
man ſich mit dem loſen Zuſammenhang der einzelnen Scenen noch fo 
wenig befreunden, die Muſik, die einfach und natürlich dahinfließt und da⸗ 
bei immer fein und gewählt iſt, iſt ſo leicht nicht todt zu machen und 
macht auch das mitunter recht craſſe Beiwerk genießbar. In der Mitt⸗ 
woch⸗Vorſtellung ſtanden, wie gebührlich, im Vordertreffen die beiden 
„luſtigen Weiber“ Frau Fluth und Frau Reich (Frau Steinmann⸗ 
Lampe und Frau Sonntag⸗Uhl), beide heiter und aufgeräumt bis 
zum Uebermuth, und doch dabei ſcharf die Grenzen innehaltend, die 
zwiſchen komiſcher Oper und Operette beſtehen. Was die beiden Damen 
einzeln und zuſammen ſangen, war weitaus das Beſte, was an dieſem 
Abend zu hören war. Herr Fluth, „der eiferſüchtige Narr“, wie ihn Fal⸗ 
ſtaff ungalant nennt, fand an Herrn Hermany einen wahrhaft rabiaten 
Vertreter; die Wuthausbrüche an den Schlüſſen der beiden erſten Acte 
ließen an Naturwahrheit und Prägnanz nichts zu wünſchen übrig. Auf 
der anderen Seite war dieſer Herr Fluth wieder von aus nehmender 


eigenen Stube, während alle übrigen, Damen wie Herren, einen Unterſchied 
zwiſchen Zimmer und Straße nicht zu kennen ſchienen. Ob ein ſolches 
Benehmen zu Falſtaff's Zeiten (auch dieſer konnte ſich ſelbſt vor der Dame 
feines Herzens von feinem Schlapphut nicht trennen) wohl für fashionable 
gegolten haben mag? Eine durchaus bedauernswerthe, jedes Funkens von 
Humor entbehrende Figur war der Falſtaff des Herrn Abolfi; der arme 
Hans, dem ſo übel mitgeſpielt wird, muß denn doch etwas anders aus⸗ 
ſehen und agiren. Im Singen übernahm ſich Herr Adolfi mitunter ders 
artig, daß es den Nerven der Zubörer wehe that. Zumal in dem Duett 
„Wie freu ich mich“ wurde von Herrn Adolfi, und ebenſo von feinem 
Partner, eine Zähigkeit im Feſthalten bequem liegender Töne entwickelt, 
die als Probe von Lungenkraft zwar bewundernswürdig war, aber leider 
den leichten Fluß des Stückes ſo ſchädigte, daß man die Melodie kaum 


noch verfolgen konnte. Das beliebte Stück wurde nicht, wie ſonſt üblich, 


da capo geſungen. Die Herren Patek, Maſtorff und Sattler fanden 
ſich mit ihren kleinen Partien zufriedenſtellend ab. Nicht ganz auf der 
Höhe ſeiner Aufgabe ſtand das Liebespärchen des Stückes, Jungfer Anna 
Reich und Fenton. Herr Koch, deſſen Domaine in der gegenwärtigen 
Campagne die Opernprinzen und kleinbürgerlichen Liebhaber ſein 
dürften, hat mehr Stimmmaterial, als ſeine Vorgänger traurigen 
Andenkens, aber zur Zeit iſt dieſes Material noch nicht haltbar 
und dauerhaft genug, um größeren Aufgaben Stand zu halten. 
Der Ton klingt ſtark gaumig und iſt in der Höhe unzuverläffig; 
die Athemeintheilung iſt häufig unrichtig und zieht ein unliebſames De⸗ 
toniren nach ſich. Die muſikaliſche Sicherheit und die Lebendigkeit des 
Spiels ſind einer Aufbeſſerung noch recht wohl fähig. Bei andauernd gutem 
Willen und fleißigem Weiterſtudiren wird's indeß im Ganzen gehen. 
Fräulein Ruzicka, ſeit Monaten, wenn wir uns recht lerinnern, faſt gar 
nicht beſchäftigt, vermochte ebenfalls nicht, die Zuhörer zu erwärmen. 
Auch ihr fehlt es nicht an den nöthigen Fonds, wohl aber an dem Geſchick, 
dieſe in richtiger Weiſe zu verwerthen. Die Stimme iſt an und für ſich 
nicht übel und würde für nicht zu große Partien ausreichen, wenn ihre 
Inhaberin es nur über ſich brächte, alles falſche und hohle Pathos zu 
vermeiden und natürlich und ungeziert zu ſingen. Beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit wird Fräulein Ruzicka ihrem Geſichtsausdruck zuwenden müſſen; um 


ſchöne Mundſtellungen und ähnliche ſtörende Angewohnheiten laſſen ſich am 


beſten corrigiren, wenn andauernd und aufmerkſam ver dem Spiegel ge⸗ 
übt wird. — Das Orcheſter griff im Allgemeinen friſch ein; die Begleitung 


wird. Und die englische Kanzelberedſamkeit iſt im Allgemeinen frei! Höflichkeit; er war nämlich von allen Soliſten der einzige, der! der Soliſten hätte häufig discreter fein können. 


welchem 


ereicht werden. Neue Etatspoſitionen werden in dieſem erſten Etat 
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fern, um fo weniger, da nach erfolgter Patronatsablöſung große Aufgaben 
gebieteriſch ihre Erledigung heiſchen werden. 

St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Freitag, den 17. Februar. Altkatho⸗ 
liſcher Gottesdienſt, Nachmittag 5 Uhr, Faſtenpredigt und Segen: Miſ⸗ 
ſionspfarrer Ledwina. 

» Nationalliberaler Wahlverein zu Breslau. Am Mittwoch fand 
im „Hotel de Sileéſie“ eine Generalverſammlung des Breslauer National⸗ 
liberalen Wahlvereins ſtatt. In derſelben wurde der bisherige Vorſtand wieder⸗ 
gewählt; er beſteht alſo aus den Herren: Juſtizrath Hecke, Landgerichts: 

irector Witte, Juſtizrath Barchewitz, Telegrapheninſpector Neumann, 
spe Körner, Profeſſor Dr. Räbiger, Stadtrath von Yſeelſtein, 

rofeſſor Pr. Sommerbrodt, Kaufmann Storch, Geh. Commerzienrath 
en Oberlehrer Dr. Suckow, Stadtrat) Martius, Prof. Dr. Fedde, 
aufmann Tſchocke, Kaufmann Stenzel, Fabrikbeſitzer Völcker, Commerzien⸗ 
cath Roſenbaum, Apotheker Reimann, Profeſſor Dr. Dietrich Schäfer, 
Director Ströhler. Es wurde beſchloſſen, in Gemeinſchaft mit den „be⸗ 
freundeten“ (Cartell⸗) Parteien in die Wahlbewegung einzutreten. Der 
Vorſtand wurde ermächtigt, vier Mitglieder in die gemeinſame Wahl⸗ 
commiſſion abzuordnen und die Candidatenfrage ſelbſtſtändig zu 
enticheiden. 

„ Stadt⸗Theater. Am Sonnabend werden drei Einacter zur Auf: 
führung gelangen, welche Herrn Schweighofer ie bieten, ſich in 
verſchiedenen Genres zu zeigen, ſein Gaſtſpiel wird nur noch von kurzer 
Dauer ſein. Für Sonntag iſt — neu einſtudirt und vorbereitet — „Der 
Maskenball“ von Auber in Ausſicht genommen und Montag beginnt Herr 
Bötel nach ſeiner Heimkehr von Amerika ein kurzes Gaſtſpiel. 


E. L. Thaliatheater. Wenn das Publikum geſtern bei der erſten 
Aufführung der Geſangspoſſe: „Sein Spezi“ eine außergewöhnlich ani⸗ 
mirte Stimmung an den Tag legte, ſo können die Mitwirkenden dieſen Er⸗ 
folg getroſt auf das Conto ihrer guten Leiſtungen ſetzen; denn ſelbſt als 
fimple Poſſe vermag „Sein Spezi“ unſeren Beifall nicht zu finden und 
nur das friſche, von frohem Humor getragene Spiel konnte die Armſelig⸗ 
keit der Handlung und der Ereigniſſe des Stückes vergeſſen machen. — 
Der Wagenfabrikant Peter Staubinger aus Wien Ar 7 ein eigen⸗ 
finniger, heftiger Mann, der feine Dickſchädeligkeit für Charakter hält, hat 
es ſich in den Kopf geſetzt, ſeine beiden Töchter Clementine (Frl. J 
und Pepi (Frl. Michgelſen) nach ſeinem Gutdünken zu ver⸗ 
heirathen, und nicht auf ihre Neigungen Rückſicht zu nehmen, ob⸗ 
wohl er ſelbſt als junger Mann die Rathſchläge ſeines Vaters in 
derartigen Herzensangelegenheiten durchaus nicht als Evangelium 
betrachtet hatte. Der Staubinger'ſche Starrſinn hat ſich aber in milderer 
Form als Hartnäckigkeit auf ſeine Töchter vererbt. Pepi, die ältere Tochter, 
ſetzte den unbeugſamen Befehlen ihres Vaters, den ihr Beſtimmten zu 
heirathen, ihren noch unbeugſameren Wunſch entgegen, ihre Hand nur dem 
Auserkorenen ihres Herzens, dem Ingenieur Max Raimann (Herr Jacobi) 
a geben; fie floh, da mit dem Vater nicht zu reden war, aus dem elter⸗ 
ichen Sohle heirathete ihren Geliebten und ließ fih mit ihm in Stuttgart 
Pal: Ereigniß hat vor Beginn der Handlung des Stückes ger 

ahren es nur berichtweiſe. Der Vater iſt hierdurch aber 


enke) 


nieder. 
ſpielt; wir er 5 
nicht klüger geworden. Auch ſeine zweite Tochter Clementine darf ihrer 
Neigung nicht nachgeben und ſoll den geckenhaften widerwärtigen Spedi⸗ 
teur Stieglitz (Herr Kurtſcholz) heirathen. Zum Glück verkehrt aber 
der biedere, gemüthvolle Spießbürger, der Poſamentirer Wilhelm Schiefrig 
(Herr Felir Schweighofer als Gaſt) in Staubinger's Hauſe, er iſt ſchon 
ſeit langen Jahren Staubinger's intimſter Freund, ſein „Spezi“. Er 
wird zwar in einer Woche ſiebzehn Mal von dem erregbaren Wagen⸗ 
fabrikanten zur Thür hinauscomplimentirt, aber wenn Staubinger neue 
Sehnſucht nach ihm ſpürt — und das iſt immer der Fall — ſo kommt 
der „Spezi“ immer wieder und läßt in ſeiner geiſtigen Ueberlegenheit dem 
Wagenfabrikanten auch nichts entgelten, im Gegentheil, die heftigen Auf⸗ 
tritte zwiſchen den Freunden ſcheinen ihre Intimität mehr und mehr zu 
befeſtigen. Der Spezi nun fühlt Mitleid und will der hübſchen Clemen⸗ 
tine helfen. Er ſchließt mit ihr und ihrem Geliebten, dem Comptoiriſten 
Eduard Sucher ( . Schmaſo w), der, um feiner Flamme nahe fein zu 
können, als Buch ter bei dem nichts Böſes ahnenden Staubinger ein⸗ 
getreten iſt, ein Bündniß, und nach mancherlei ſpaßhaften Scenen gelingtes den 
bereinten Kräften, den Starrſinn des Alten zu brechen und feine Einwilligung 
ur Verheirathung Clementinen's mit dem Comptoiriſten eee 
zwiſchen n We au pi und ihr Gatte im Staubin 5 en 
auſe auf f. 1 e eingeſchlichen, ohne daß der Alte e h Ne 5 ez; 
es kommt eine Verſöhnung mit ihnen zu Stande, und das Stück ſchließt 
allſeitiger Zufriedenheit. Durch ſeinen koſtbaren Humor und ſein bis 
in die kleinſten Details charakteriſtiſches, komiſches Spiel vermochte Herr 
Schweighofer die Anweſenden fortgeſetzt zu ſtürmiſcher Heiterkeit hin⸗ 
zureißen; ſeine Darſtellung des „Spezi“ war eine künſtleriſch ausgezeich⸗ 
nete Leiſtun „Von den übrigen Mitwirkenden ernteten beſonders Herr 
Will, der ſich mit großem Verſtändniß von jeder unſchönen Uebertreibun 
fernhielt, Herr Schmaſow, dem in dieſer Poſſe willkommene Gelegenhei 
geboten war, das von ihm verfaßte und von Herrn Kapellmeiſter Pulver⸗ 
macher in Muſik geſetzte Couplet „Das Bettelarmband“ anzubringen, und 
Herr Jacobi N aeekrten Beifall. Sehr gefiel Fräulein Jenke, die 
mit ihrer Clementine eine überaus anmuthige Erſcheinung bot. Aber 
auch die anderen Rollen konnten in ihrer Beſetzung vollauf befriedigen. 
Wer einmal herzlich lachen will, wird in „Sein Spezi“ auf ſeine Rech⸗ 
nung kommen. 

© Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 5. bis 11. Fe⸗ 
bruar c. fanden nach dem Wochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts der Stadt 
Breslau 58 8 ſtatt. In der Vorwoche wurden 197 Kinder 
geboren, davon waren 167 ehelich, 30 unehelich, 184 lebendgeboren (92 
männlich, 92 weiblich), 13 todtgeboren (8 männlich, 5 weiblich). ie 
Anzahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 161 (mit Einſchluß 
von 9 nachträglich aus Vorwochen 3 Von den Geſtorbenen 
ſtanden im Alter von 0 bis 1 Jahr (darunter 7 unehelich Geborene), 
von 1—5 Jahren 17, über SO Jahre 4. — Es ſtarben an Scharlach 1, 
an kr und Rötheln —, an Roſe —, an Diphtheritis 13, an 
Wochenbettfieber —, an Keuchhuſten 2, an Unterleibstyphus 2, an 
Ruhr —, an Brechdurchfall —, an anderen acuten Darm⸗Krankheiten 6, 
an Gehieniätag 3, an Krämpfen 9, an anderen Krankheiten des Gehirns 11, 
an Bräune (Group) 1, an Lungenſchwindſucht 17, an Lungen: und 
Luftröhren⸗Entzündung 17, an anderen acuten Krankheiten der Ath⸗ 
müngs⸗Organe 1, an anderen Krankheiten der Athmungs⸗Organe 14, an 
allen übrigen Krankheiten 62, in Folge von Verunglückung und nicht be⸗ 
ſtimmt feſtgeſtellter, gewaltſamer Einwirkung 2, in Folge von Selbſtmord 
—. — Auf 1 Jahr und 1000 Einwohner kommen in der Berichtswoche: Ge: 
er überhaupt 27,57, in der betreffenden Woche des Vorjahres 31,15, 

der Vorwoche 30,66. ; 7 

„Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 5. bis 11. Februar c. betrug die mittlere . 2285 C., 5 
mittlere Luftdruck 743,2 mm, die Höhe der Niederſchläge 13,26 mm. 

„ Polizeilich gemeldete Jufectionskrankheiten. In der Woche 
vom 8 ik 11. Februar c. wurden 48 Erkrankungsfälle gemeldet, 115 
zwar erkrankten an Variolois —, an Diphtheritis 29, an Typhus abdom. 1, 
an Scharlach 11, an Maſern 6, an echter Ruhr 1, an Kindbettfieber —. 


-d. Bezirksverein der Ohlauer Vorſtadt. In der am Montag, 
20. d. M., Abends 8 Uhr, im großen Saale des Friedrich ſchen Locals auf 
dem Mauritiusplatze Ben en Verſammlung, bei welcher Gäſte will⸗ 
kommen ſind, wird Kunſttiſchlermeiſter M. Kimbel einen Vortrag über 
„die Mode und unſere Zeit“ halten. 

» Der Zweigverein Breslan des Allgemeinen Deutſchen 
Sprach ⸗Vereins hält ſeine 1. Hauptverſammlung am 20. Febr., Abends 
8 Uhr, im Saale des Gaſthofs „zum König von Ungarn“ ab. Es wird 
ei Bericht über die bisherige Thätigkeit des Vereins erſtattet werden, 

odann Berathung der 9 und die Wahl des Vorſtandes erfolgen. 
* a des Vereins find willkommen. 

Die Rede des Reichskanzlers Fürſten Bismarck über das 
Bündniß zwiſchen Deutſchland und Be 5 am 7. October 1879 
nebſt einem 9 den Text des Vertrages enthaltend, iſt ſoeben im 
Verlage von Puttkammer und Mühlbrecht in Berlin erſchienen. 


» Geſchichte der Stadt Goldberg in Schleſien. Eine Geſchichte 
der Stadt NT in Schleſien läßt der Haupt: und Mufiklehrer 3 
Schwabe⸗Prieſemuth'ſchen Waiſenſtiftung, Herr L. Sturm, in wohlfeiler 
Ausgabe im Commiſſionsverlage von Karl Obſt in Goldberg erſcheinen. 
Von dem gut ausgeſtatteten Werke liegen bisher 6 Lieferungen vor. 


Br. „Mercur“, freie W von Kaufleuten, E. H. In 
der am 15. d. Mts. ſtattgehabten e der Vorſtand die 
Mittheilung, daß der hieſigen ſtädt. Sparkaſſe wiederum 700 Mark über⸗ 
wieſen worden find. Ferner wurden dem Reſervefonds 1500 M. 1 
Für den 23. nächſten Monats wird eine Generalverſammlung einbe⸗ 


rufen werden. Die Tagesordnung wird noch bekannt gemacht werden 


Der Verein beſteht gegenwärtig neun 


9, Stadtrath Pick 


66 Frühlingsboten. Die erſten Frühlingsboten beherbergt unfere 
Promenade. Am Fuße der Liebichshöhe, der künſtlichen Grotte gegenüber 
befindet ſich eine Gruppe von Schneeroſen (Helleborus niger L.), von 
denen einzelne Exemplare bereits vollentwickelte roſaweißleuchtende Blüthen⸗ 
knospen zur Schau tragen. 

J Zur Verhaftung geſucht wird der Oekonom Heinrich Menzel aus 
Raudnitz bei Frankenſtein, welcher am 16. Januar c. in einem Galanterie⸗ 
waarenladen auf der * ag 5 elegante werthvolle Cigarren⸗ 
Etuis auswählte, um ſie angeblich ſeinem Dienſtherrn, einem Grafen, 
zum Ankauf vorzulegen, und ſie alsdann in einem Tabaksladen auf der 
Ohlauerſtraße verpfändete. 


+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden: einem Antiquar 
von der Scheitnigerſtraße vier Bücher (5. bis 8. Band „Geſchichte der 
Deutſchen“ von Menzel), einem Trödler von der Kupferſchmiedeſtraße aus 
ſeinem Laden ein Paar dunkelblaue Hoſen, einem Fräulein von der Paul⸗ 
ſtraße ein goldenes Armband mit Corallen, einem Fräulein von der 
Junkernſtraße eine goldene Damenremontoiruhr, „O. W.“ gravirt, nebſt 
goldener Kette. — Abhanden gekommen ſind: einem Kaufmann von 
der Antonienſtraße ein goldener Siegelring, gravirt „Meier Falk“, einem 
Fräulein von der Heiligen Geiſtſtraße ein Portemonnaie mit 6 M. 50 Pf. 
— Gefunden: wurden ein weißer Damenpelzkragen, ein goldenes Arm⸗ 
band mit blauem Stein und ein Koffer mit Schneiderzuſchnitten und Mo⸗ 
dellen, Knöpfen, Zwirn und anderen Schneidergegenſtänden. Vorſtehende 
Sachen werden im Bureau Nr. 4 des Polizei-Präſidiums aufbewahrt. 


Görlitz, 15. Febr. 1 für die Telephonverbin⸗ 
dung Oberlauſitz⸗Berlin.] Wie der „N. Görl. Anz.“ hört, beab⸗ 
ſichtigt die Oberpoſtdirection zu Liegnitz auf dem Neubau des hieſigen 
Poſtgebäudes einen Kuppelbau zur Einführung von 500 Fernſprechleitungen 


auszuführen. 

r. Neumarkt, 15. Februar. [Militär⸗Verein. — Jubiläum. — 
Beſtätigung.] In der am Sonntag in Baum's Hotel abgehaltenen 
Generalverſammlung des hieſigen Militär⸗Vereins wurde des dh der 

eier des Geburtstags des Kaiſers beſchloſſen, aus Anlaß des ſchweren 

eidens des Kronprinzen von größeren Feſtlichkeiten diesmal abzuſehen und 
nur einen Fackelzug und ein darauf folgendes Beiſammenſein der Mit⸗ 
glieder im Vereinslocal ftattfinden zu laſſen. — Dem Schumachermeiſter 
Auguſt Hoffmann hierſelbſt iſt aus Anlaß ſeines — Schützen⸗ 
jubiläums ein Ehrendiplom ſowie eine Medaille durch eine Deputation der 
hieſigen Schützengilde überreicht worden. — Am Dinstag feierten die Aus⸗ 
zügler Scholz'ſchen Eheleute hierſelbſt das r ihrer goldenen Hochzeit, 
wobei ihnen ein vom Kaiſer bewilligtes Gnadengeſchenk von 30 Mar 
überreicht wurde. — Die Beſtätigung der Wahl des Bäckermeiſters Guſtav 
Jäger zum Rathsherrn unſerer Stadt iſt ſeitens der Regierung zu 
Breslau erfolgt. 

= Jauer, 13. Febr. u enbahnſache.] Von Seiten des hieſigen 
Landrathsamtes war der Magiſtrat unferer Stadt erſucht worden, ſich über 
die Vortheile und über die Rentabilität der Bahnſtrecke Jauer Weiden⸗ 
petersdorf zu äußern. Der Magiſtrat hat ſich nun an den kaufmänniſchen 
Verein um Material in dieſer Angelegenheit gewandt. Dieſer hat nun 
Fragebogen ausgegeben. In deuſelben wird um baldmögliche Beant⸗ 
wortung folgender Fragen erſucht: „Sit eine Chauſſee⸗Verhindung mit 
Rohnſtock und eine Eiſenbahn auer⸗Rohnſtock⸗Bolkenhain⸗Merzdorf ür 
den Geſchäftsverkehr der Stadt Jauer nothwendig oder zweckmäßig? Welchen 
Jene e könnten durch Ihren Geſchäftsbetrieb einer Eiſenbahn⸗ 

auer⸗Rohnſtock⸗Bolkenhain Merzdorf vorausſichtlich jährlich zuführen? 
Haben Sie durch das Fehlen einer Chauſſee⸗ und Bahnverbindung nach 
Rohnſtock ſchon Verluſte erlitten und in wiefern? Iſt nach Erbauung 
der Bahnſtrecke Striegau⸗Bolkenhain bei Fortbeſtehen 9 6 jetzigen 
Verbindung mit den obengenannten Orten ein Nachtheil für Sie zu erwarten? 
Welcher Schaden iſt dem Jauer'ſchen Marktverkehr durch das Fehlen einer 
Chauſſee nach Rohnſtock und einer Bahn dorthin bereits erwachſen und 
welcher ſteht in Ausſicht?“ Der Vorſitzende des kaufm. Vereins, Herr 
Kaufmann Kern, erſucht um eine eingehende Beantwortung dieſer 


Fragen. 
Beuthen OS., 15. Febr. [Petition der 9 Die hieſigen 
ſtädtiſchen Elementarlehrer haben nach der „Oberſchleſ. Grenzztg.“ vor⸗ 


Sn etition an das Abgeordnetenhaus um Erlaß der Wittwen⸗ 
aſſenbeiträge z. H. des Abgeordneten Tramm eingereicht. 

Gleiwitz, 15. Febr. 
der Familie des Werkmeiſters B. in Petersdorf iſt die Genickſtarre aus⸗ 
gebrochen und zwar Tiegt dem „Ob. Wanderer“ zufolge, das Familien⸗ 
oberhaupt ſchwer krank dar wieder. — Dem „Kreisblatt“ zufolge iſt dem 
Apotheker Herrn Brei vom Regierungs⸗Präſidenten zu Oppeln die 
1 zur Eröffnung der dritten, auf der Bahnhofſtraße be⸗ 
legenen Apotheke in Gleiwitz ertheilt worden. 

R. Myslowitz, 16. Februar. [Die vereinigte Bäcker⸗, Con⸗ 
ditor- und Pfefferküchler⸗Innung n tritt nach Beſtim⸗ 
mung des e Grafen Baudiſſin zu Oppeln, mit dem 
1. April d. J. in die Reihe 1 nnungen, welchen in ihrem Be⸗ 
zirke das ausſchließliche Recht zur Annahme von Lehrlingen zuſteht. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

—e Poſen, 16. Febr. [Verein der re 
Bei der am 15. d. abgehaltenen General⸗Verſammlung des Vereins der 
deutſch-freiſinnigen Partei zu Poſen wurden zu Vorſtehern Notar Harl 
und Chefredacteur Fontane vonkder „Poſener Zeitung“ wiedergewählt 


. 


0 


Jahre. 
o eute 
l. Realgymnaſium die Abiturienten⸗Prü⸗ 
fung ſtatt, welcher ſich drei Zöglinge der Anſtalt unterzogen. Einer 
wurde in Folge der guten schriftlichen Arbeiten vom mündlichen Examen 
befreit, die beiden anderen beſtanden die Prüfung mit dem Prädicate gut. 
An Stelle des erkrankten Provinzial⸗Schulraths Herrn Pokte wurde die 
Leitung des Examens dem Director der Anſtalt, Herrn Dr. Lierſemann, 
übertragen. Von den Abiturienten tritt der eine als Cadett bei der Ma⸗ 
sr ein, während die beiden anderen fich dem höheren Poſtweſen widmen 
wollen. 
——— . ſꝑäm̃ — r———— b. —— 


Stadtverordneten-Verſammlung. 
H. Breslau, 16. Februar. 0 

Der Vorſitzende, Juſtizrath Freund, eröffnet die Sitzung gegen 4 Uhr 
20 Minuten mit einigen tion Mittheilungen. Nach Eintritt in 
Er Ich umfangreiche Tagesordnung gelangen u. A. folgende Vorlagen zur 

rledigung: 

5 Vermtethung. Bezüglich eines Antrages, der die Verſammlung be⸗ 
reits früher einmal beſchäftigt hat, die Vermiethung des ſeinerzeit von der 
Commune angekauften Grundſtückes Heiligegeiſtſtraße 2, emp ehlt der 
Referent, Stadtverordnete Fengler, die Ueberweiſung an den Ausſchuß, 
während Stadtverordneter Bruffog es für das Beſte erachtet, das alte 
Haus im Intereſſe der Straßen ⸗ Verbreiterung ſofort abzubrechen. 
Einen vom Redner nach dieſer Nichtung geſteulen Antrag bittet 
jedoch abzulehnen, da es ſich bei dem Ankauf 
des in Rede ſtehenden Grundſtückes weniger um die Verbreiterung der 
Heitigegeiftiizae als die Durchlegung der Münzſtraße gehandelt habe. 

urch die Niederlegung des Hauses würde nur eine ſehr geringe Er⸗ 
leichterung ga die Heiligegeiſtſtraße erreicht, dagegen ein ſehr ü elſtändiger 
Winkel ei affen werben. : 

bereist d Vorlage dem A 
überweiſt die Vorlage dem Ausſchuſſe IV. 

Die Vorlage des Magiſtrats, betreffend die en 
neuen Thurmuhr für die Kirche zu lftauſend Jungferent C. Nr. 94 
d. 319), wird nach kurzer Befürwortung durch den Referenten Stadtv. 
Hauske, genehmigt. 

Verlängerung „ Der mit dem 
Bäckermeiſter Schierſe wegen Lieferung des Brot⸗ und Semmelbedarfs 
für das Arbeitshaus abgeſchloſſene Vertrag ſoll verlängert werden und 
der Ausſchuß IV, dem dieſer Antrag zur Prüfung überwieſen worden war, 
empfiehlt der Verſammlung, die Genehmigung hierzu zu ertheilen. Die 
Verſammlung tritt dem bei. 1 

Demnächſt liegen der Verſammlung die Etats der Haupt⸗Armenkaſſe, 
des Stadt-Leihamtes, des Armenhauſes, der Kämmereigüter, der Kämmerei⸗ 
forſten, des Grundeigenthums und der polizeilichen Einnahmen und Aus⸗ 
gaben zur Feſtſtellung vor. Der Etats⸗Ausſchuß empfiehlt, dieſelben theils 
unverändert, theils mit Ani unweſentlichen Modificationen vorläufig 
feſtzuſetzen. Eine erhebliche Abſetzung wird von gr bei dem Etat des 
Grundeigenthums beantragt. Magiſtrat beantragt bei demſelben als ein⸗ 
Weste außerordentliche Ausgabe 5750 Mark zur weiteren Renovation der 
Weſtfront des Stadthauſes, von denen der Ausſchuß 2310 Mark für Aus⸗ 


—8. Rawitſch, 13. Februar. 
Vormittag fand im hieſigen 5 


f malt habe. 


[Genickſtarre. — Neue Apotheke.] In 5 


erſammlung lehnt den Antrag des Stadtv. Pruſſog ab und] doch d 
einerſd 


beſſerung und Anſtrich der Weſtfront abzuſetzen, 3440 Mark für Reparatur 
zweier Giebel aber zu bewilligen empfiehlt. 

Bei dem Etat der Haupt⸗Armenkaſſe regt Stadtv. Kempner die 
Vertheilung von Lebensmitteln, z. B. von Kartoffeln, in natura an die 
Almoſengenoſſen an, einer Maßnahme, die von Stadtrath Martius als 
kaum durchführbar bezeichnet wird. 2 — lich der Etats der Kämmerei⸗ 
güter und Kämmereiforſten beklagt der ent, Stadtv. Wehlau, die 
geringen Erträge derſelben. Er empfiehlt, auf den Kämmereigütern ge⸗ 
wiſſe Meliorationen, Erbauung wohnlicherer Gebäude, wem von 
Gärten ꝛc., um für die Zukunft höhere Pachten zu erzielen, was bei der 
Lage der Güter, in der Nähe der großen Stadt, dann ſicher erreicht werden 
würde. In den ſtädtiſchen Forſten ſei, wie Redner meint, in den letzten 
Jahren N irrationell gewirthſchaftet worden, weshalb es ſich empfehlen 
dürfte, eine Enquete durch Sachverſtändige zu veranſtalten, um zu geeig⸗ 
5 ee e auch für eine beſſere Berwettäung des 
eingeſchlagenen Holzes zu gelangen. 

Die Stadtveror neten Struwe, Kempner und Grützner treten 
dieſen Ausführungen theilweiſe bei, wenn auch Letzterer glaubt, daß 
der Referent bezüglich der Bewirthſchaftung der Forſten zu ſchwarz ge⸗ 


Die Verſammlung ſchließt ſich bei ſämmtlichen Etats den Anträgen 
des Etats⸗Ausſchuſſes, nachdem dieſelben von den betreffenden Referenten 
motivirt worden find, an. 

Der Antrag des Magiſtrats, betreffend die Aufſtellung einer kupfernen 
Blaſe behufs Erwärmung des Badewaſſers im 

ae der Lasch U Krankenhauſe des W pitals, 
empfiehlt der Ausſchuß V mit der Maßgabe zu genehmigen, daß dem 
Mindeſtfordernden Zabel der Zuſchlag auf Grund ſeiner erſten Offerte 
ertheilt werde. Die Verſammlung tritt nach längerer Discuſſion, an der 
ſich die Stadtv. meier I, Bock, Simon, Dr. Caro, Baurath Plüdde⸗ 
mann, Bürgermeiſter Dickhut und Stadtv. Köbner als Referent be⸗ 
theiligen, dieſem Antrage bei. Mit der 

1 3 Straßen⸗Parzellen am Ausgange der 
Kloſterſtraße an die Eigenthümer des Grundſtücks Kloſterſtraße 42, Kaim 
und Schleſinger, erklärt ſich die Verſammlung einverftanden. 

Von der Zwingerſtraße. Wie wir in Nr. 112 d. Ztg. bereits 
mitgetheilt haben, ſoll mit dem Verein chriſtlicher Kaufleute, nachdem die 
von der Stadt zu zahlende Entſchädigung feſtgeſtellt it, ein Abkommen 

etroffen werden, durch welches einerſeits dem n die für die Fertig⸗ 
tellung feiner Neubauten erforderliche Friſt gewährt, anderſeits aber die 
Anlage eines 2,5 m breiten Bürgerſteiges an der Südſeite der Zwinger⸗ 
ſtraße ermöglicht wird und für die Stadt eine Ermäßigung der von ihr 
zu zahlenden Entſchädigung um tet 20000 M. zur Folge hat. 

Stadtv. Kärger findet als Referent das getroffene Abkommen als 
durchaus im Intereſſe beider Parteien, bittet aber doch, die Vorlage dem 
Ausſchuſſe zu überweiſen, um dort über einige Details noch nähere Aus⸗ 
kunft zu eihatten. 

Stadtv. Kirſchner empfiehlt die fofortige Genehmigung der Vorlage, 
da keine Veranlaſſung 3 und es auch kaum noch möglich ſein werde, 
irgendwelche Modificationen des Vertrages durchzuſetzen. 

Stadtv. Scholz Ul regt die Durchlegung der Schuhbrücke durch den 
„Siech⸗dich⸗für“ an. 

Stadtrath Pick theilt mit, daß Magiſtrat einen dahinzielenden Plan, 
in Verbindung mit einer theilweiſen Zuſchüttung des Stadtgrabens gegen: 
über dem Salvatorplatze, in Erwägung gezogen habe und nicht aus den 
Augen laſſen werde. Das neu zu erbauende gen egen e werde durch 
ſeine Lage der 3 Durchführung eines ſolchen Projectes 1295 
hinderlich fein, event. könne man durch Feſtſtellung der Fluchtlinie die 
Möglichkeit deſſelben fichern. f 

kachdem ſchließlich der Referent feinen Antrag auf Ueberweiſung der 
Vorlage an den Ausſchuß zurückgezogen, wird dieſelbe genehmigt. 

Kanonenhof. Das bezügliche ablehnende Votum der Ausſchüſſe IV 
und V (ſ. Nr. 94 d. 102 wird pon dem Ref. des Grundeigenthumsaus⸗ 
cum Stadtv. Kauliſch, damit begründet, daß die Ausſchüſſe dadurch 

em Magiſtrat Gelegenheit geben wollten, wegen der Erwerbung einiger 
kleiner Gebäude, welche das Terrain des Pan Grundſtücks noch 
beengen, in Verhandlung zu treten. Ueber die Details der Vorlage hätten 
die Ausſchüſſe 9255 keinen Beſchluß gefaßt. 
Der Ref. des Bauausſchuſſes, Stadtv. Simon, betont demgegenüber, 
daß die Ausſchüſſe wohl auch die Projecte wegen Erbauung eines Schul⸗ 
auſes auf dem Kanonenhofe u. ſ. w. ange „„ der Werth 
ieſes Platzes ein viel zu erheblicher ſei, um darauf ein Elementarſchul⸗ 
haus zu errichten, für welches ſich in einer Gegend mit weniger 
koſtſpieligem Terrain gewiß geeignete Plätze finden würden. ei 
Bewilligung des neuen . ſeien ja die Vorzüge eines 
weiteren 5 1 0 1 die Schulkinder beſonders betont worden. Wenn die 
kleinen Baulichkeiten noch angekauft würden, erhalte die Stadt ein Grund⸗ 
bc wie ſie es werthvoller ſich nicht beſchaffen könne. Er bitte daher, 
en Ausſchußantrag anzunehmen. 

Stadtſchulrath Dr. Pfundtner bemerkt, daß er den Beſchluß des 
Ausſchuſſes in der Weiſe aufgefaßt habe, wie er von Seiten des Stadtv. 
Kauliſch ausgeführt worden ſei. Wenn Herr Simon in dem Auf⸗ 
treten des Magiſtrats bei der Frage des neuen Gymnaſiums und 
der jetzigen Vorlage einen Widerſpruch finde, ſo ſei das in der 
That nicht der Fall. Die Verlegung des Gymnaſiums nach einer Vorſtadt 
habe Magiſtrat nur deshalb gewünſcht, weil in der inneren Stadt ſchon zu 
viel 117 Schulen ragen: ei den Elementarſchulen müſſe man erſt recht 
darauf ſehen, daß diefelben in den Bezirken ihrer Schüler zu liegen kämen, denn 
wie würde es ſonſt den Schulvorſtänden möglich fein, den Zuſammenhang 
3 Schule und Elternhaus, der geradezu unerläßlich ſei, wenn die 

olksſchule ihre wahre Auf abe erfüllen ſoll, aufrecht zu erhalten. Es 
ſeien auch nicht beſondere Prätenſionen der Schulverwaltung, wenn ſie 
. dieſen von einigen Herren für ſo werthvoll dafür ser latz für die 

lementarſchule in Anſpruch nehme. Der Grund dafür ſei der, daß man 
im 1 der Stadt eigentlich kein den Anſprüchen genügendes 
Schu haus beſitze. Ueberall ſeien die Verhältniſſe troſtlos, da 
Schulen exiſtirten, die vom hygieniſchen und en, anderen Stand⸗ 
punkte aus durchaus verurtheilt werden müßten, aber doch nicht 
Schließlich der auc die 0 lange man rte besen 11 ef 115 
nanzfrage n i 

d bun aM caſſirenden S chu 9 o ſchlimm, denn die Grundſtücke 


en könnten verkauft werden, und dies müſſe 


man mit in Rechnung ziehen. — Stadtbaurath Plüdd 
daß ſich das * — ründſtück vorzüglich für ae e oe 
abſeits von dem Straßengeräuſche liege und dort Lichtverhältniſſe herrschten, die 


anz außerordentlich günſtige zu nennen ſeien. Er wolle aber ar 5 
auf aufmerkſam machen, daß der Ankauf der zwei kleinen Gebäude am 
Kanonenhofe für die Errichtung des Schulgebäudes durchaus nicht nöthig, 
wenn derſelbe auch nicht als unvortheilhaft zu betrachten ſei. — Herr Dr. 
Elsner giebt der Hoffnung Ausdruck, daß, wenn die Verfammlung den 
e ge genehmigen ſollte, fie es nicht aus den vom Stadtv. 
Simon angeführten Gründen thun würde. Er (Redner) finde es 
unerklärlich, wie man irgend ein Terrain für ein & 

für zu werthvoll finden könne. Es ſei auch ein 


Pfundtner weiſt nach, daß es dem Magiſtrate 
N ng, ein anderes 
ae und preiswürdiges Grundſtück für eine Elementarſchu 


. 
wie der Schlachthof oder 
Wenn man ein ſo 
man mit aller 


{ont dasselbe eigne fich nicht für andere Zwecke, Redner kenne aber in 
ra das Gebäude eignet. 
der engen Neuen Gaſſe dort eine Straße 


eben. Redner bittet, für heut nur einfach den Magiſtratsantrag abzu⸗ 
ſehnen, ohne etwas weiter damit ausſprechen zu wollen. 
Stadtbaurath Plüddemann bemerkt nochmals, daß die Lichtver⸗ 
ble ſeien, wie ein 
e. 


Ausſchuſſes angenommen. — Schluß der Sitzung gegen 7 Uhr. 


Mit zwei Beilagen. 


| 
| 
5 


Telegraphiſcher Specinldienft 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 
* Berlin, 16. Februar. Der Reichstag erledigte heute die erſten 


Berathungsgegenſtände mit großer Schnelligkeit. Ohne Debatte wurde 
in erſter und zweiter Berathung der Meiſtbegünſtigungsvertrag mit 


dem ſüdamerikaniſchen Freiſtaat Paraguay angenommen, der Ergänzungs⸗ | 7, 


eiat, den die neue Wehrvorlage nothwendig gemacht hat, an die 
Budgetcommiſſion verwieſen und einige Titel des Militär⸗ und Marine⸗ 
etats erledigt, die an die Budgetcommiſſton zurückverwieſen worden 
waren. Eine längere Debatte entſpann ſich erſt über den Antrag 
des Abg. Ampach und Genoſſen auf Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes bei der Getreide⸗Ausfuhr. Der freiconſervative Abg. Lohren 
begründete in längerer Rede den Antrag. Er wies auf die fort⸗ 
dauernd niedrigen Getreidepreiſe und den Nothſtand der Landwirth⸗ 
ſchaft im Nordoſten des Reichs hin, deren Getreideexport zu feinem 
Gedeihen dringend dieſer Maßregel bedürfe. Die Mähleninduſtrie fei 
durch die beſtehende Geſetzgebung zu ſehr bevorzugt. Nicht nur die 
Landwirthſchaft, auch Handel und Verkehr würde Nutzen aus der 
Annahme des Antrages ziehen. Er verwies endlich auf einen früheren 
Antrag des Abg. Rickert. Aus der Debatte ging hervor, daß in 
dieſer rein praktiſchen und ungemein ſchwierigen Frage in allen 
Parteien große Meinungsverſchiedenheiten herrſchen. Der Ab: 
geordnete Richter ſprach ſich ſehr entſchieden gegen den Antrag 
aus, der weder vom ſchutzzöllneriſchen noch vom freihändleriſchen 
Standpunkt aus gerechtfertigt ſei. Vor Allem fer man wohl völlig 
im Dunkeln über die Folgen der Maßregel, die lediglich einen Sprung 
ins Ungewiſſe bedeute. Die Intereſſen der Müh leninduſtrie und der 
Getreideerporteure ſtänden hier gegen einander. Der Abg. Rickert 
dagegen ſtand dem Antrag, wie die meiſten Abgeordneten aus dem 
Nordoſten des Reiches, freundlicher gegenüber. Auch von den Na⸗ 
tionalliberalen ſprach ſich der Königsberger Bürgermeiſter Hoffmann 
mit Hinweis auf die Erklärungen der Königsberger Kaufmannſchaft 
für den Antrag aus, während der Abg. Struckmann ſchwere Bedenken 
geltend machte. Für den Antrag ſprachen auch die conſervativen Ab: 


geordneten Graf Stolberg⸗Wernigerode und v. Puttkamer⸗Plauth.] k 


Schließlich wurde der Antrag einer Commiſſion übermleſen. Darauf 
wurden einige Petitionen erledigt, von denen eine den ſocialdemokra⸗ 
tiſchen Abgeordneten Schumacher zu einer Kritik der Mißſtände im 
Apothekerweſen veranlaßte, die von dem freiſinnigen Abgeordneten 
Witte auf das rechte Maß zurückgeführt wurden. 
ward die dritte Berathung des Socialiſtengeſetzes ftattfinden. Zugleich 
wird die Ausdehnung des kleinen Belagerungszuſtandes auf Stettin 
und Offenbach im Reichstage beſprochen werden. 

a 39. Sitzung vom 16. Februar. 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf eröffnet die Sitzung um 1 Uhr. 

Am Tiſche des Bundesrathes: von Bötticher, Bronfart von 
Schellendorff. 

Ohne Debatte genehmigt der Reichstag in erſter und zweiter Leſung 
den Meiſtbegünſtigungsvertrag mit dem Freiſtaat Paraguay 
und verweiſt den Nachtragsetat, betreffend die Aufnahme einer Au: 
leihe für das Reichsheer, an die Budgetcommiſſion. 

Darauf werden einige der Budgetcommiſſion zur nochmaligen Be⸗ 
rathung überwieſene Titel des Miltär⸗ und Marineetats erledigt. 

Es werden dem Antraze der Budgetcommiſſion gemäß die Mehraus⸗ 
gaben für 7 Hauptleute als Vorſtände von 7 neu zu errichtenden Central⸗ 
meldebureaux und ferner 220000 M. ſtatt der beſordketen 365 000 Mark 

r ein Marinelazareth in Lehe bewilligt. 
Darauf olgt 1155 Nr 1 Antrages wegen Beſeiti⸗ 
\ entitätsnachwei . x . ; 
gung des Sn 2 Gen. beantragen, dem $ 7 des Zolltarif⸗ 
ende Nr. ia einzufügen: 
aejeben feige in Nr. ga, b, c des Tarifs (Getreide u. f. w.) aufgeführten 
Waarxen werden bei der Ausfuhr übertragbare Einfuhrvollmachten mit 
der Maßgabe ertheilt, daß dem Inhaber derſelben der ee für 
eine gleiche Menge gleichartiger Waaren innerhalb einer vom Bundes⸗ 
rathe zu beſtimmenden, auf mindeſtens ſechs Monate feſtzüſezenden 
Friſt nachgelaſſen wird. Der Ausfuhr der Waare ſteht die Nieder⸗ 
legung derſelben in eine Zollniederlage unter amtlichem Verſchluß gleich. 

Als Antragſteller führt 00 Lohren (Reichsp.) aus, daß die Einfüh⸗ 
9 der Getreidezölle die Abſatzverhältniſſe des Oſtens vollſtändig ver: 
ſchoben habe zum Schaden der Landwirthſchaft. Dazu haben namentlich 
die gemiſchten Tranfitlager und die zollfreien Lager der Mühlen beige⸗ 
tragen. Der Getreidehändler, welcher deutſches Getreide kauft, kann da⸗ 
mit nur innerhalb Deutſchland Geſchäfte machen. Wenn aber ruſſi⸗ 
ſches Getreide gekauft wird, fo kann er es ſowohl nach dem In⸗ 
lande bei günſtiger Gelegenheit verkaufen, als auch auf allen 
Märkten der Welt. Er hat den Zollbehörden nur eine Caution 
von 25 Procent des auf ſeinen Lagerbeſtand entfallenden Zoll⸗ 
betrages zu entrichten, den Fel ſelbſt bezahlt er nicht. Die Mühlen 
mit zollfreien Lagern können ihr aus fremdem Getreide hergeſtelltes Mehl 


nicht nur in Deutſchland, ſondern auch überall im Auslande verkaufen, fie] l 


können ſogar das aus deutſchem Getreide hergeſtellte Mehl im Auslande 
verkaufen, weil ihnen der Identitätsnachweis erlaſſen iſt. Dieſe Privi⸗ 
legien haben dahin geführt, daß die Zölle gar keine Wirkung auf die 
Pieiſe des Getreides hatten. Der Antrag will dem inländiſchen Getreide 
dieſelben Rechte ertheilen, die dem ausländiſchen Getreide zuſtehen. Alle 
land wirthſchaftlichen Kreiſe haben ſich für die Beſeitigung des Identitäts⸗ 
Nachweiſes do en, denn damit fällt das Monopol der einzelnen 
Lagerinhaber. Es ſoll den Inhabern der gemiſchten Tranſitlager geſtattet 
fein, ausländiſches Getreide einzuführen und zu miſchen, ſowie nach der 
Miſchung unter Rückvergütung bezw. Anrechnung des gezahlten Zolles zu 
— Ri daß die Ausfuhr nur in fremdem Getreide zu beſtehen 
. N.‘ aber allen Staatsbürgern zugleich das Recht 
ege 1 für ausgeführtes deutſches Getreide eine gleiche 
enge gleichartigen fremden Getreides einzuführen. Dadurch werden 
— Ne 2 Lace rinhaber beſeitigt und die Wirkung 
Bi le Fe e een den ane 
äre allerdin i h 
die Geib von Jil bedenklich aber es handele ſich ja nur um 


5 A ſein werden, weil die Ein⸗ 


aſſe kann dabei nicht entſtehen. Die Bedenken ber Stall für ee 


gehalten wird. ird ei 
Ventil durch die Erleichterung der Ausfuhr norddeutſcher a 


die alten Handelswege wieder eröffnen und eine geſunde Entwickelung des 
von 


n 
dargeſtellt Namentlich i Bar 45 . 
3 h in dem, was er über die Mühlen ausführte, war 
An un für ob mir ein Mühlenrad im Kopfe herumging. (Heiterkeit. 
intereſſant * ſich war der Antrag bei feinem erſten Erſcheinen überaus 
weil er auf Vorausſetzungen beruht, welche die Schutzzoll⸗ 


Morgen um 11 Uhr ſich P 


8 herbeiführen, ſowie dem deutſchen Volke eine geſicherte Zufuhr f 


lichen 


theorie in weſentlichen Punkten völlig zerſtören. Das gilt vor Allem von 
dem Satz, daß dieſe Schutzzolltheorie eine nationale Wirthſchaftspolitik 
ſei. Wie oft hat man nicht die Nothwendigkeit betont, daß Deutſchland 
ſich 1 ſtellen müſſe von Verſorgungen aus dem Ausland, 
namentlich in Kriegszeiten! Nach dieſem Antrag tft es völlig gleichgiltig, 
ob das Getreide von Deutſchen oder Ausländern bezahlt wird, wenn es 
nur möglichſt hoch Demjenigen bezahlt wird, der es verkauft. Daſſelbe 
gilt auch von Kriegszelten, wo ebenfalls die Ausfuhr begünſtigt 
wird. Der Standpunkt einer nationalen Wirthſchaftspolitik iſt durch 
dieſen Antrag vollſtändig verlaſſen und eine internationale ange⸗ 
ahnt. Auch eine andere Schutzzolltheorie iſt vollſtändig aufge: 
eben. Früher hieß es ja, der Kornzoll hat hauptſächlich die 
edeutung eines . Wer aus reiner Speculation fremdes 
Getreide nach Deutſchland bringt, ſoll wenigſtens eine Art Reugeld zahlen, 
wieder zurückgehen muß. Jetzt ſoll nach der Ausführung des Antrag⸗ 
ſtellers die Einfuhr im Süden wieder belebt werden, und die Sorge, ob 
das eingeführte Getreide auch im Inlande Verwendung findet, iſt außer 
Acht gelaſſen. Die Einfuhr⸗Vollmacht l eg 755 Uebertrag⸗ 
barkeit die Rückzahlung des ausgelegten Zolles. Es bleibt nach re 
Antrage von der ganzen Schutzzoll-Theorie nur noch die Abſicht, inländiſche 
Producte zu vertheuern, übrig. Der Grundgedanke des Antrages ſoll nun 
bereits in Bezug auf die Mühleninduſtrie eingeführt ſein und es ſich hier 
nur noch um die ge dieſes Monopols handeln. Der Herr 
Vorredner hat aber eine Hauptbeſchränkung der Mühleninduſtrie außer 
Acht gelaſſen, daß nämlich die Mühlen bei der Ausfuhr nur fo viel von 
dem entſprechenden Betrage an Zoll zurückerhalten, als ausländiſches Ge⸗ 
treide auf die betreffenden Mühlen ſelbſt eingeführt iſt. Nach dieſem An⸗ 
trage kommt es aber Geh nicht darauf an, ob der Exportirende auch vor⸗ 
her importirt hat. (Sehr richtig!) Derjenige, der etwa in Königsberg 
Getreide auf Grund dieſes Antrages exporkirt, braucht gar kein aus⸗ 
ländiſches Getreide importirt zu haben. Von ſeiner Einfuhrvollmacht 
macht dann vielleicht ein Importeur am Bodenſee Gebrauch, in deſſen 


wenn das Getreide, ohne in Deutſchland de gefunden zu haben, H 
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Klarheit zu eng E 

Wirkungen des Antrages im Einzelnen nicht überſehen. Daß die Durch⸗ 
führung des Antrags in denjenigen Landestheilen, in welchen mehr pro⸗ 
ducirt als conſumirt wird, eine 1 8 

iſt auch meine Meinung. Dieſe 


uß, der in den öſtlichen Landestheilen producirt wird, kann nur zu einem 
e, abzüglich > Transportfoften bis zu dem Orte, wo er verbleibt, ver: 
auft werden. Jetzt ſoll in Folge des vorliegenden Antrages dieſer 
Ueberſchuß in Gegenden verlauftgwerden, die mit geringeren Transport⸗ 
koſten zu erreichen ſind, ins Ausland auf dem Seewege. Um den Unter⸗ 
chied der Transportkoſten ſteigert ſich der Preis in den öſtlichen Landes⸗ 
theilen, und dieſe Preisſteigerung tritt nicht blos für das von hier in das 
Ausland verkaufte, len auch für das in den öſtlichen Provinzen con⸗ 
ſumirte Getreide ein. (Sehr richtig! rechts.) Schon aus dieſem Grunde 
kann ich dem Antrage nicht zuſtimmen. Es ſtehen ſich hier in den öſt⸗ 
Provinzen gegenüber die Intereſſen derer, die einen Ueberſchuß an 
Getreide verkaufen und derjenigen, die Getreide conſumiren. Durch die 
ſtattgehabte Kornzollerhöhung werden ſich die Preiſe auch in dieſen öft- 
lichen Provinzen ganz erheblich ſteigern. Die Steigerung, die noch nicht 
eingetreten iſt, weil noch alte Vorräthe vorhanden ſind, wird wahrſchein⸗ 
lich ſchon in einigen Wochen erfolgen, und ſie würde noch verſchärft werden, 
wenn dieſer Antrag zur Annahme gelangte. An einer Vertheuerung des 
Getreides und Brotes in dieſen Provinzen will ich aber nach keiner Nich⸗ 
tung theilnehmen, umſoweniger, als, wenn eine ſolche Vertheuerung eintritt, 


ganze Reihe von Intereſſen dabei mit. 


Erſte Beilage zu Nr. 121 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 17. Februar 1888. 


zuletzt Niemand mehr unterſcheiden kann, wie weit ſie durch Zoll⸗ 
erhöhung und wie weit fie durch dieſen Antrag hervorgerufen iſt. 
In dem Maße, wie Sie den Lebensunterhalt in dieſen Provinzen, deſſen 
Wohlfeilheit einen Vorzug derſelben bildet vor anderen en ver: 
theuern, zerſtören Sie auch die Vorausſetzungen für die Entwicklung der 
Induſtrie und des Handels in dieſen Gegenden. 
das Verhältniß im Weſten und Süden. Hier wird die Einfuhr und au 
die Speculationseinfuhr ganz erheblich erleichtert. Für mich als Frei⸗ 
händler iſt das natürlich kein Grund der an elfe d Die Einfuhrvoll⸗ 
macht wird im Süden und Weſten zu einem Preiſe verkauft werden, der 
unter dem Zollſatz ſteht. Müßte man ſie voll bezahlen, ſo würde man ja 
überhaupt darauf verzichten und einfach direct verzollen. Um die Diffe⸗ 
renz zwiſchen dem Cours der Einfuhrvollmacht und dem Zollſatz wird 
dann thatſächlich der Zoll ermäßigt. Das wird in erſter Reihe den 
andelstreibenden zu Gute kommen, aber auch auf die Conſum⸗ 
tionspreiſe wirken. Von dieſem Geſichtspunkte könnte ich mich ja 
nur mit dem Antrage befreunden. Aber dieſer Vortheil vom 
freihändleriſchen Standpunkt für den Süden und Weſten gleicht 
die Nachtheile nicht aus, die ich von freihändleriſchem Standpunkte in dem 
Antrag für den Oſten erblicke. Ein einheitlicher freihändleriſcher oder 
ſchutzzͤllneriſcher Standpunkt läßt ſich überhaupt dieſem Antrag gegen 
über nicht einnehmen, weil die Getreideverhältniſſe in Deutſchland ver- 
ſchiedenartig ſind und deshalb der Antrag auf jeden Theil Deutſchlands 
verſchiedenartig wirkt. Nun kommen noch die beſonderen Wirkungen des 
Antrags auf die Getreidehändler an der Nordſeeküſte einerſeits und auf 
die Müller andererſeits in Betracht. Jene ſind Freunde, dieſe in der 
Hauptſache Gegner des Antrags. Die Getreidehändler an der Nordſee⸗ 
küſte verſprechen ſich von dem Antrage die Eröffnung neuer Handels⸗ 
beziehungen. Es iſt ja unleugbar, daß, wenn neue Handelswege eröffnet 
werden, daraus ein gewiſſer neuer Handelsgewinn entſpringt und a 
einige Hilfsgewerbe des Handels dabei einen größeren Gewinn machen. 
Ein N Handelsgewinn kann aber für meine Stellung in der Zoll⸗ 
politik nicht maßgebend ſein. Unter Freihandel verſtehe ich den freien Handel 
nicht blos im Intereſſe der Producenten, des Abſatzes, der Ausfuhr, ſon⸗ 
dern auch im Intereſſe der Zufuhr, der Conſumenten. Durch die erhoffte 
Eröffnung neuer Handelswege werden auch alte Handelsbeziehungen ge⸗ 
ftört. Daſſelbe gilt vom Transportgewerbe. Die Rhederei wird dann 
vielleicht Getreide fee des Cr und England führen, jetzt iſt ſie 
aber ſchon damit beſchäftigt, das Getreide von der Oſtſee nach der Nord⸗ 
ſee und rheinaufwärts zu fahren. Welchen Ausfall an Transporten 
werden die Eiſenbahnen haben? Darüber fehlt uns jede Statiſtik. Da⸗ 
neben ſteht das Intereſſe der Müller, welches auch eine Berückſichtigung 
verdient. Die Ausgleichung in der Getreideverſorgung der einzelnen Landes⸗ 
theile vollzieht ſich mehr in Form des Mehles, weil die Transportkoſten 
Hiebe Ai, Ein großer Theil der Mühlen beruht auf den Unter 
ieden 

Io mehr dieſe verſchoben werden, 
Mühlen ihre Exiſtenzbedingung. Wie ſich die Verhältniſſe ge 
ftalten werden, kann man im Einzelnen nicht überſehen. a⸗ 
rum ſoll dieſes neue Syſtem nur eingeführt werden für Getreide 
und Mehl? Sprechen nicht die hier angeführten Gründe für eine ähnliche 
Behandlung anderer Waaren: Holz, Eiſen, Mehlfrüchte u. ſ. w. (Wider⸗ 
ſpruch rechts.) Die Einführung des neuen Syitens wirkt auch auf das 
Ausland, welches in dieſer n ei eine Ausfuhrprämie erblicken wird. 
Wenn man zu Retorfion greift, fo brauchen Sie ſich nicht immer auf das 
Getreide zu beſchränken. Die Abwehr kann auch andere Artikel treffen. 
Kurz, ſoweit ich es überſehe, haben wir überall ein Dunkel vor uns, deſſen 
Tiefe wir garnicht zu ermeſſen vermögen. Mag man einen freihändleriſchen 
oder ſchutzzöllneriſchen Standpunkt einnehmen: „Es iſt unmöglich, dieſem 
Antrage ſeine Zuſtimmung zu geben.“ 

Abg. Hoffmann (Königsberg) beantragt die Einſetzung einer Com⸗ 
miffion von 28 Mitgliedern. Auch ein Wel ſeiner nationalliberalen 
Freunde halte den Antrag für bedenklich, zum Theil für unannehmbar. 
Redner weiſt darauf hin, daß die Königsberger Kaufmannſchaft ſich dem 
Antrage ſympathiſch gegenüber geſtellt habe, nicht ihrer beſonderen Ins 
tereſſen wegen, ſondern im Intekeſſe des enen Verkehrs in Getreide. 
Es ſtehe nun einmal feſt, daß für gewiſſe Gegenden und für beſondere 
Qualitäten die Zollverhältniſſe den Abſatz auf natürlichem Wege abs 
gelämitten haben. Darin müſſe eine Aenderung geſchaffen werden. 

bg. Graf Udo 38 Der n ganzen 
Frage kann nicht hier in das um gelegt werden, er liegt in den com⸗ 
miſſariſchen Berat un 5 Der Antrag iſt keine neue Erfindung, er wurde 
879 angeregt, aber nicht angenommen. 1885 fand eine Reſolution des 
Abg. v. Heeremann in Bezug auf dieſe Frage Annahme, ſeitdem haben 
Handelskammern und landwirthſchaftliche Vereinigungen die 


den Getreidepreiſen in den verſchiedenen Landestheilen. 
deſto mehr entziehen ſie den 


5 rage ver⸗ 
folgt, und im vorigen Jahre kam es de zwei Anträgen im Reichstage, 
einer von mir geſtellt, der andere von den Abgeordneten von Heeremann, 


Hoffmann (Königsberg) und Rickert. Die Nothlage der Landwirthſchaft 
im Nordoſten Preußens iſt ag die Einſchätzungen zur Klaſſen⸗ und 
Einkommenſteuer nachgewieſen. Die Getreidezölle baben da, wo fie am 
meiſten wirken ſollten, nicht gewirkt. Wir wollen nicht eine Bevorzugung 
eines einzelnen Landestheils, ſondern die Gleichſtellung eines bisher ver⸗ 
— 1 5 Landſtriches mit den übrigen. Einen bedeutenden Einnahme⸗ 
ausfall für die Reichskaſſe befürchte ic nicht, ſollte er erwartet werden, 
ſo wird es in der Commiſſion möglich ſein, vorbeugende Maßregeln 


zu treffen. 0 
Abg. Struckmann (matlib.); Soweit der Antrag die Befeitigung des 
Identitätsnachweiſes . werden ihm weſentliche Bedenken nicht ent⸗ 
gegenftehen. Erheblicher find die Bedenken, ſoweit es fih um Gewährung 
Einfuhrſcheinen handelt. Die 3 einer ſolchen Maßregel kann 
Niemand überſehen. Man hat früher immer die deutſche Landwlrthſchaft 
im Beſitze des deutſchen Marktes ſchützen und die Ueberſchwemmung mit 
7 5 Getreide fernhalten mollen, jetzt verlangt man neben dem deut⸗ 
chen Markt auch die freie Bewegung im Auslande auf den Weltmarkte. 
Das ſoll erreicht werden durch eine Exportprämie. Die Wirkungen einer 
olchen Maßregel kann man nicht überſehen. Deshalb bitte ich ebenfalls. 
en Antrag einer Commiſſion zu überweisen. 
Abg. Rickert: Noch nie find fo verſchiedene Anſchauungen zu Tage 


reundes Richter und des Abg. Lohren gleichmäßig entgegentreten. 
rage iſt ſehr ſchwierig und rein technischer Nau 3 


Fa wie über dieſen Gegenſtand und ich könnte den Ausführungen meines 


Namentlich — 75 ie eine 
Reihe ö amentlich haben die Herren von 
er Mühleninduſtrie es verſtanden, ihr Intereſſe zum Allgemeinintereſſe 
u machen. Etwas mehr Billigkeit hätte ich gern von ihnen geſehen. 
ine Differenz zwiſchen dem Antrage und den Beſtimmungen für die 
Mühleninduſtrie iſt zweifellos vorhanden, aber das Princip der Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes für die letztere iſt feſtgeſtellt. Der kandwirth⸗ 
ſchaftliche Miniſter von Preußen ift allerdings gegen die Aufhebung des 
Norbit achweiſes, aber dieſelbe liegt nleichgeitig im Intereſſe der 
andwirthſchaft, des Handels und freien Verkehrs. u der Miniſter 

elbrück mit uns dieſen Wunſch getheilt. Herr weinburg — 
mich allerdings beſchuldigt, daß ich entgegen meinem ſonſtigen Streben für 
das Gemeinwohl in dieſer Frage craſſe Siterefienpolitit für meine Danziger 
Wähler triebe. Gewiß wird gerade der Oſten ohne die Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes beſonders geſchädigt. Wenn aber ſchon durch Regu⸗ 
lative von 1837 und 1846 die abſolute nb rie eben dasſelbe im 
Intereſſe des freien Verkehrs und auch der Landwirthſchaft für nothwendig 
erklärte, fo kann es keine craſſe Intereſſenpolitik fein, wenn wir jetzt angeſichts 
der hohen Zölle das wiederum verlangen. Der Antrag, den ich 1880 ein⸗ 
brachte, wurde von Nationalliberalen unterſtützt von Herrn v. Bennigſen, 
ſowie auch von Süddeutſchen, wie Buhl, Marquardſen, Kiefer. Alle er: 
klärten ſich für die Aufhebung des Identitätsnachweiſes, und ich halte die⸗ 
ſelbe noch heute für das einzige Mittel, allen berechtigten Anſprüchen zu 
enügen. Auch die Herren Windthorſt und von Heeremann haben uns 
885 darin unterſtützt. Gehen Sie alſo nochmals mit uns vie Weg! 
In dieſer Form ift aber der Antrag für mich unannehmbar. Die ot 
induſtrie iſt dabei vielleicht aus Verſehen gar nicht 3 worden. 
Wir wollen uns in der Commiſſion redliche Mühe geben, die Sache ſo zu 
eſtalten, daß die Majorität und die verbündeten Regierungen zuſtimmen 
önnen. Wie der Antrag in Zukunft auf die Preisgeſtultung wirken wird, 
kann Niemand vorausſehen, alle Erörterungen darüber find rein theo⸗ 
retiſcher Natur. Ich glaube nicht mit dem Abg. Richter, daß der Preis 
im Oſten heraufgehen wird. Und wenn eine Preisſteigerung in Folge des 
Antrags wirklich eintritt, ſo muß ich mich darüber wundern, wenn der 
Abg. Richter ſich für den Antrag Rickert⸗v. Heeremann erklärte, denn der 
iſt ja für die öſtlichen Provinzen genau daſſelbe wie der Antrag Ampach. 
Es handelt ſich hier um keine principiellen Gegenſätze, ſondern 


⸗ſum die Aufrechterhaltung eines für Deutſchland nothwendigen und 


nützlichen, im Intereſſe der Landwirthſchaft aufrecht zu erhalten⸗ 
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den Veredelungsverkehrs, fo daß unſere Gutsbeſitzer in die Lage 
kommen, für ihre gute und feine Waare im Auslande höhere 
Preiſe zu bekommen. Ich ſtehe noch ganz auf dem Standpunkte von 1879 
und werde jeder ur zuſtimmen, die den jetzigen unnatürlichen Zu: 
ſtand beſeitigt und nicht erhebliche Bedenken gegen gs hat. Ich stehe 
alſo nicht auf dem Boden des Abg. Richter. Ich hoffe, die Commiſſion 
wird etwas an das Haus e was auch die Zuſtimmung der ver⸗ 
bündeten Regierungen findet. (Beifall links.) 

Nach einem kurzen Schlußwort des Abg. v. Puttkamer (Plauth) 
geht der Antrag an eine Commiſſion von 28 Mitgliedern. 

Bezüglich der Petition des deutſchen Kellnerbundes, das im Gaſthaus⸗ 
und Schankgewerbe beſchäftigte Perſonal als Gewerbegehilfen anzuerkennen, 
beſchließt das Haus zur Tagesordnung überzugehen. 

Die Petition des Apothekers Kempf in Steinau wegen Einführung 
von Perſonalconceſſionen für Apotheker unter Entſchädigung der gegen⸗ 
wärtigen Conceſſionsinhaber und ſchließlicher Einführung 5 Staats⸗ 
und Communglapotheke wird den verbündeten Regierungen als Material 
zur 1 Regelung des Apothekerweſens überwieſen. 

ad 2), Uhr. 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. (Dritte Berathung der Verlängerung 

des Socialiſtengeſetzes.) 


Vom Kronprinzen. 
(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 16. Februar. Aus San Remo meldet das „Berl. 
Tageblatt“: Der Kronprinz hatte leider wieder keine gute Nacht. Er 
huſtete ziemlich viel und warf ziemlich viel Schleim aus, der noch 
immer etwas blutgefärbt iſt. Dem „Berl. Börſen⸗Cour.“ wird ge⸗ 
meldet: In der heute ſtattgefundenen Conſultation der Aerzte hielt 
Profeſſor von Bergmann die Krebsdiagnoſe aufrecht, während Dr. 
Mackenzie mit noch größerer Entſchiedenheit als ſeither die entgegen: 
geſetzte Anſicht vertrat. 


gramm täglich während der Verkaufszeit durch einen von Außen leicht 
ſichtbaren und deutlich geſchriebenen Anſchlag am Verkaufslocal, bei 


Marktverkauf und Hauſirhandel durch Vorzeigung des Anſchlages zur a 


Kenntniß des Publikums zu bringen. Der Preisaushang ift vor der 
Ingebrauchnahme bei der Ortspolizeibehöͤrde zur koſtenfreien Abſtem⸗ 
pelung einzureichen. Die weitere Berathung wird vertagt. 

* Berlin, 16. Febr. Ein vor mehreren Tagen in der „Köln. 
Ztg.“ erſchienener Artikel beſtätigte gewiſſe, der Wiener „N. Fr. Pr.“ 
aus Rom zugegangene Mittheilungen über die Hauptpunkte der 
Bündniß verträge zwiſchen Oeſterreich-Ungarn, Deutſch⸗ 
land und Italien. Dazu bemerken die „Berl. Pol. Nachrichten“: 
„Daß die Angaben der „Köln. Ztg.“ auf amtlicher Mittheilung be⸗ 
ruhen, können wir als eine vollſtändig irrige Auffaſſung bezeichnen.“ 

* Berlin, 16. Febr. Die „Köln. Volksztg.“ hält ihre Brüſſeler 
Meldung über Allianzverabredungen Belgiens und Hollands 
mit Deutſchland für den Fall eines ruſſiſch⸗franzoſiſchen Angriffs⸗ 
krieges voll aufrecht. Die Richtigkeit der Meldung werde vielleicht in 
nächſter Zeit in zweifelloſer Form dargethan werden. Die Neutralität 
Belgiens ſtehe dem Abſchluß geheimer politiſcher Verträge laut Ar⸗ 
tikel 68 der Verfaſſung nicht entgegen. Das Blatt meldet ferner, 
daß die Nachricht in der belgiſchen Kammer den Gegenſtand einer 
Interpellation bilden werde. | 

* Berlin, 16. Februar. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Paris: 
Gegenüber der Meldung der Kreuz⸗Zeitung erklären maßgebende Kreiſe 
in denkbar beſtimmteſter Weiſe, daß Verhandlungen über ein 
franzoͤſiſch-ruſſiſches Bündniß nicht ſtattfinden. Der Ge⸗ 
danke eines ſolchen Bündniſſes iſt gegenwärtig von der Erfüllung ent⸗ 
fernter als je. : 


a 9 ſich dieſe Beſorgniß als wohlbegründet. 


Frankfurt a. M., 16. Febr. Die „Frkft. Ztg.“ meldet aus 
Saarbrücken: Geſtern Abend gegen 8 ½ Uhr ereignete ſich eine Explo⸗ 
ſion ſchlagen der Wetter und Kohlenſtaubs auf der Tiefbau: 
grube Kreuzgraben, in der Nähe von der Zeche Kamphauſen. Ange⸗ 
fahren waren 76 Mann, etwa 36 find gerettet, die übrigen 40 hält man 
todt. Heute Morgen 7 Uhr waren 28 Todte zu Tage gefordert. 
Die Zerftörung der Grube ſcheint nur vor dem Ort eingetreten zu 
ſein, da der Seilkorbbetrieb ungehindert iſt. Trotz der Gefahr drängten 
fi) die Kameraden heldenhaft zur Rettung der etwa noch Lebenden 
und Bergung der Todten. Zwei der Retter wurden durch Nach⸗ 
ſchwaden beſchädigt und mußten ins Lazareth gefahren werden. 

* Wien, 16. Februar. Bei der Verhandlung über den deutſchen 
Handelsvertrag im Herrenhauſe begrüßt Schmeling freudig den 
Allianzvertrag mit Deutſchland, welcher die Hoffnung auf Erhaltung 
des Friedens beſtärkt. Redner ſpricht dem Träger der Kaiſerkrone 
den glühenden Dank und die ehrfurchtsvolle Huldigung aus, der 
ungeachtet ſchmerzlicher Erinnerungen die hochherzig dargebotene Hand 
zum Bunde ergriffen habe. (Beifall.) Bei ruhiger Ueberlegung 
werde wohl Niemand zwei ſo gerüſtete Mächte wie Deutſchland und 
Oeſterreich angreifen. Leider ſei die Leidenſchaft oft mächtiger als die 
Ueberlegung, und darum die Möglichkeit des Krieges nicht ausge⸗ 
ſchloſſen. Dann werden ſich alle Völker ohne Namensunterſchied 
unter die ſchwarzgelbe Fahne ſchaaren. Die Armee wird neue Lor⸗ 
beeren an ihre Fahnen heften für das geliebte Vaterland und den 
ungetrübten Glanz der Kaiſerkrone. (Andauernder ſtürmiſcher Beifall.) 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) ER: 

Wien, 16. Februar. Im Abgeordnetenhauſe rechtfertigt 

gang e de ee ae, ab m a 
liche Erkranku te die Anſicht, welche mit der Diagnose auff akademiſchen Behörden zu den ſtudentiſchen Vereinen, und wies au 
Material zur mikroſkopiſchen Unterſuchung zu entnehmen und ich] Tage getretene antiöſterreichiſche eſinnung hin. Die Behauptung, 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 16. Februar. Dem „Reichs anzeiger“ geht aus 
en Remo von autorifirter Seite folgende Mitthei⸗ 
ung zu: 

„Auf Wunſch des Kronprinzen, meine Anſicht über die Krank⸗ 
heit zu veröffentlichen, benutze ich die Gelegenheit, einige ungenaue 
Mittheilungen, welche mir zugeſchrieben werden, zu berichtigen. Es 
iſt eine allgemein verbreitete Meinung, daß ich annahm, die Krank⸗ 
heit des Kronprinzen ſei nicht Krebs. In dieſem Bericht find die 
Worte „Krebs“ und „malign“ (bösartig) als Synonyma gebraucht. 
Meine Anſicht von der Sache, welche ich beſtändig aufrecht erhalten 
habe, iſt, daß kein Beweis von Vorhandenſein des Krebſes erbracht 
iſt. Um eingehender zu ſprechen: Als ich im Mai vorigen Jahres 
in Berlin ankam, erklärte ich den Collegen gegenüber, daß meines 
Erachtens die Erſcheinungen im Kehlkopfe keinen negativen Charakter 
trügen, d. h. die Krankheit könne gutartig oder bösartig fein, der 
Charakter derſelben könne nur durch mikroſkopiſche Unterſuchung 
feſtgeſtellt werden. Zu dieſem Zwecke wurde von mir ein Stück 
des erkrankten Gewebes herausgenommen und vom Prof. Virchow 
unterſucht, welcher nichts Malignes daran entdecken konnte. Wieder⸗ 
holte Unterſuchnngen anderer, von mir aus dem Kehlkopfe entfernten 
Stücke durch Prof. Virchow ergaben ähnliche Reſultate. Im Juli, während 
des Aufenthaltes des Kronprinzen auf der Inſel Wight, erklärte 
ich mehr als einmal ſeinen hohen Verwandten gegenüber, daß die⸗ 
jenige Gefahr, welche ich am meiſten fürchtete, in dem ſpäteren 
Auftreten der Knorpelhautentzündung beſtände. Drei Monate ſpäter 

Zu Ende October 
Anfang November traten neue Symptome auf und die ört- 


Bulletin aus San Remo, 16. Februar, Vormittags 10 ½ Uhr: In 


erachtete es demgemäß als ficherer, die Krankheit als foldje von bös⸗ man führe einen Kampf gegen den deutſchen Geiſt an den Hoch⸗ 


artigem Charakter zu behandeln. Indeſſen unterbreitete ich gleich⸗ 
zeitig meinen Collegen ein Protocoll, worin ich angab, daß, obgleich 
das Leiden augenblicklich das Ausſehen von Krebs hätte, ich nicht 
damit übereinftimmen könnte, daß dasſelbe als bösartig erwieſen 
ſei, bis eine weitere mikroſkopiſche Unterſuchung gemacht. Dieſes 
Document, worin meine Ausſprache enthalten iſt, iſt nach Berlin 
geſandt, um im Staatsarchiv aufgehoben zu werden. Obgleich nun dieſe 
ungünſtigen Symptome, welche ſich damals boten, auf Grund bes Vor⸗ 
/ handenſeins von Krebs gedacht werden konnten, war es doch der Maſori⸗ 
tät der behandelnden Aerzte klar, daß die Perichondritis hinzugekommen 
war. Mitte December waren dieſe ungünſtigen Zeichen verſchwunden, 
und nun waren kliniſche Symptome, welche auf Krebs deuteten, 
nicht mehr vorhanden. Es fehlte indeſſen immer noch an einer 
mikroſtopiſchen Unterſuchung. Dieſe wurde Ende Januar ermöͤg⸗ 
licht, als ſich ein abgeſtorbenes Gewebeſtück von derſelben Stelle 
loslöſte und ausgeworfen wurde, welche im November ein fo ſehr 
verdächtiges Ausſehen gezeigt hatte; dieſes Gewebeſtück iſt ſorgfältigſt 
wiederholt von Virchow unterſucht worden. Das Ergebniß, welches 
jetzt veröffentlicht wird, zeigt wiederum, daß Krebs nicht nachgewieſen 
werden konnte. Um zu recapitultren: Nach meiner Anſicht waren die 
kliniſchen Symptome immer durchaus vereinbart mit nicht bösartiger 
Erkrankung. Die mikroſkopiſche Unterſuchung befand ſich in Ueber⸗ 
einſimmung mit dieſer Anſicht. Ich brauche nur noch hinzuzu⸗ 
fügen, daß, obgleich in beinahe jedem Falle von Kehlkopferkrankungen 
es auf den erſten Anblick möglich iſt, eine genaue Diagnoſe in 
Bezug auf die Natur des Leidens zu ſtellen, in allerdings ſehr 
ſeltenen Fällen allein das Fortſchreiten der Krankheit die Beſtim⸗ 
mung des Charakters derſelben geſtattet. Unglücklicher Weiſe ge⸗ 
hoͤrt das Leiden des Kronprinzen zu der letzteren Art, ſo daß in 
dieſem Augenblick die mediciniſche Wiſſenſchaft mir nicht geſtattet, 
zu behaupten, daß irgend eine andere Krankheit vorhanden ſei, als 
die Entzündung des Kehlkopfes, verbunden mit Perichondritis. 
Berlin, 16. Februar. Der „Reichsanzeiger“ To folgendes 


den letzten 14 Stunden iſt eine Veränderung im Zuſtande des Kron⸗ 
prinzen nicht eingetreten. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

e Berlin, 16. Februar. In der Commiſſion des Reichs⸗ 
tages zur Berathung des Antrags Lohren, betreffend das Bäcker⸗ 
gewerbe, begann heute die Special⸗Discuſſion. Nach § 73 der 
Gewerbeordnung, wie derſelbe jetzt in Kraft iſt, koͤnnen die Bäcker 
und die Verkäufer von Backwaaren durch die Ortspolizeibehörde an⸗ 
gehalten werden, die Preiſe und das Gewicht ihrer verſchiedenen Bad: 
waaren für gewiſſe, von der Polizei beſtimmte Zeiträume durch An⸗ 
ſchlag am Verkaufslocal zur Kenntniß des Publikums zu bringen. 
Der Antrag Lohren geht dahin, die Bäcker und die Verkäufer von 
Brot geſetzlich zum Anſchlag der Preiſe per Kilogramm zu verpflichten 
und zugleich eine Angabe darüber anzubringen, ob das Brot nur 
aus Mehl von reinem Weizen oder Roggen beſteht, oder 
event. wieviel Procent von den einzelnen Mehlſorten, Roggen, Mais, 
Gerſte u. ſ. w. darin enthalten ſind. Dieſer letztere Zuſatz wurde 
von der Commiſſion abgelehnt und $ 73 der Gewerbeordnung in der 
Hauptſache nach dem Antrage des Abgeordneten Haupt (mationalliberal) 
in der Faſſung angenommen, daß die Bäcker und Verkäufer von 
Brot verpflichtet fein ſollen, die Verkaufspreiſe des Brotes per Kilo: 


ſchulen, iſt gänzlich unbegründet. 
Pflicht, an den Univerſitäten die Wiſſenſchaft zu pflegen und die 
Ordnung aufrecht zu erhalten. Nachdem mehrere Redner pro und 
contra geſprochen, wurde ein beantragter Schluß der Debatte mit 
105 gegen 96 Stimmen abgelehnt, die Sitzung jedoch abgebrochen. 


Genoſſen hat heute vor dem Zuchtpolizeigericht begonnen. 
klageſchrift beſchuldigt Wilſon der Theilnahme an den Schwindeleien, 
welche zum Nachtheile mehrerer Perſonen, die Ordensaus zeichnungen 
wünſchten, begangen wurden. : 


Der Minifter betrachte es als 


Bern, 16. Febr. Das Eiſenbahn⸗Departement theilt mit: In 


der Nähe des Kirchenbergtunnel bei Waſſen überſchüttete geſtern Vor⸗ 
mittag eine ſtarke Lawine den Bahnkörper der Gotthardbahn, ſo daß 
der Schnellzug Luzern⸗Mailand 1½ Stunde im Tunnel warten 
mußte. 
ſtürze, welche die Entſchigthalgallerie überſchütteten. Die Unter⸗ 
brechung des Betriebes wird ein bis zwei Tage dauern. 


Geſtern Nachmittags erfolgten zwei neue bedeutende Lawinen⸗ 


Altdorf, 16. Febr.“) Geſtern Nachmittag wurde der Verkehr auf 


der Gotthardbahn bei Waſen durch Lawinenſtürze für einen Tag 
unterbrochen. 
ſchüttet. 
5 Meter hoch. 


Die Reiſenden müffen umſteigen. 6 Arbeiter find ver⸗ 
Der Schnee liegt auf einer Strecke von 140 Meter 


Rom, 16. Febr.“) Die „Riforma“ erwidert auf die Ausführungen 


der Blätter, welche der Regierung kriegeriſche Abſichten zuſchreiben, 
ſeit der Entrevue in Friedrichsruhe ſei nichts vorgekommen, was den 
Verdacht aufkommen ließe, daß Italien auf etwas anderes als den 
Frieden abziele. 
vertrag mit Frankreich und bei dem Florentiner Zwiſchenfall habe 
Italien die größte Geduld bewieſen. 
Politik keinen Krieg intendire. Italien wolle den Frieden, wenn es 
nicht angegriffen werde. 


Bei den Verhandlungen betreffend den Handels⸗ 
Es ſei ſicher, daß die italieniſche 


Florenz, 16. Febr.“) Der König von Würtemberg hatte wieder 


eine unruhige Nacht. Das Fieber iſt geringer, die Kräfte haben ſich 
noch nicht gehoben. 


Paris, 16. Februar. Der Proceß gegen Wilſon, Ribaudeau und 
Die An⸗ 


Paris, 16. Febr. Die Bank von Frankreich hat den Discont 
auf 2½ pCt. herabgeſetzt. . 

London, 16. Febr. Unterhaus. Ferguſſon wiederholte, es fei 
unthunlich, den Schriftwechſel über die politiſche Lage Europas ſetzt 
mitzutheilen. Den Bericht über die Rede des Viceadmirals Hewett 
in Genua habe er nicht geſehen. Unauthentiſche Zeitungsberichte 
koͤnne er überhaupt nicht anerkennen. 

London, 16. Febr.“) Der Bankdlscont wurde anf 2¼ %% herabgeſetzt. 

Zanzibar, 16. Febr. Zu der bereits früher erworbenen Plantage 
Kibneni iſt die benachbarte Plantage Manyanya durch Ankauf in den 
Beſitz der Deutſch⸗oſtafrikaniſchen Plantagen⸗Geſellſchaft übergegangen. 

Bremen, 15. Febr. Der Schnelldampfer „Werra“, Capt. R. Buſſius, 
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 4. Februar von Bremen 
und am 6. Februar von Southampton abgegangen war, iſt geſtern 1 Uhr 
Nachmittags wohlbehalten in Newyork angekommen. 

) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Handels-Zeitung. 


® Magdeburger Feuer- Versicherungs- Gesellschaft. Magdeburg, 
15. Februar. Ft hat eine Sitzung des Verwaltungsraths der Magde- 
burger Feuer-Versicherungs-Gesellschaft stattgefunden, in welcher vom 
Vorstande der Abschluss für das Jahr 1887 vorgelegt wurde. Der 
Reingewinn stellt sich auf 1422 222,22 M. und es soll der auf den 


5. März er. einberufenen General-Versammlung vorgeschlagen werden, 
als Dividende 188,00 M. pro Actie zu genehmigen und dem Sparfonds 
000,00 M. zu überweisen. Letzterer würde sich dadurch, unter Hin- 
zurechnung der Zinsen, die ihm zugeflossen sind, auf 1 746 241,20 M. 
erhöhen, während der Reservefonds in seiner statutenmässigen Höhe 
von 1500000,00 M. bestehen bleibt. Die Dividende wird sofort aus- 
gezahlt werden, nachdem dieselbe durch die General-Versammlung ge- 
nehmigt worden ist. 

* Zuoker-Industrie. Im December v. J. wurden zur Versteuerung 
angemeldet 13 293 452 Meter-Ctr.; vom 1. August bis zum 31. December 
sind zusammen 67488 224 Meter-Ctr. gegen 74361 423 Meter-Ctr. in der 
gleichen Zeit 1886 angemeldet. An Melassen sind in 1887 1611618 
Meter-Ctr. (1886 1 557 995) verwendet worden. Ferner sind an Roh- 
zucker einschliesslich der Nachproducte eingeworfen und zum Decken 
verwendet in 1887 2 335 474 Meter-Ctr. (1886 2 207 385 Meter-Ctr.), Ge- 
wonnen wurden an Rohzucker erstes und zweites Product in 1887 
7360543 Meter-Ctr. (7420071), Nachproducte 302754 Meter-Cir, 
(243 132), raffinirter und Consumzucker 2380846 Meter-Ctr. (2216 365). 
— Die Körbisdorfer Zuckerfabrik hat ihre Campagne beendet 
und sind nur ca. 20000 Ctr. Rüben weniger verarbeitet worden als in 
der vorhergegangenen Campagne. Die Rüben polarisirten sehr hoch, 
so dass die gewonnenen Zuckermengen hinter dem Vorjahre kaum 
zurückstehen dürften. In der vorjährigen Campagne gelangten 554 430 
Centner Rüben zur Verarbeitung. 

* Deber den Stand der Türkischen Staatsfinanzen wird der „Pol. 
Corr.“ aus Konstantinopel geschrieben: Es bestätigt sich, dass Herr vou 
Nelidow gelegentlich seiner letzten Audienz beim Sultan die russische 
Kriegsentschädigungs-Forderung neuerdings zur Sprache gebracht hat z. 
kurze Zeit hierauf richtete derselbe eine Urgenznote an die Pforte, im‘ 
welcher er die Begleichung der auf das laufende Jahr entfallenden Rate, 
hauptsächlich aber der aus den vergangenen Jahren resultirenden Rück-, 
stände, die sich auf 440 000 Türkische Pfund belaufen, verlangte. Auf 
der Pforte machen diese Urgenzen keineswegs mehr denselben Ein- 
druck wie in früherer Zeit und scheint man sich an dieselben einiger- 
maassen gewöhnt zu haben. Wie es heisst, wird die Pforte in ihrer 
Antwort auf die Note des russischen Botschafters darauf hinweisen, 
dass die Unregelmässigkeit in den Zahlungen an die russische 
5 ihre Erklärung und e in der Hungers- 
noth finden, welche in Klein-Asien herrsch! ekanntlich werden 
die für die russische Kriegsentschädigung als Deckung bestimmten 
Zehenteinkünfte der betrefienden kleinasiatischen Vilajets an die Otto- 
manbank abgeführt, und es mag als Curiosum erwähnt werden, dass 
die letztere im Monat October aus diesem Titel nicht mehr als dreissig 
Piaster erhalten hat. — Der Finanzminister Mahmud Dschellaleddin 
Pascha ist unermüdlich in seinem Bemühen, den leeren Staatskassen 
neue Zuflüsse zuzuführen. In dieser Absicht hat derselbe kürzlich eine 
Revision der alten Staatsrechnungen veranlasst, um zu untersuchen, ob 
der Fiscus nicht aus irgend welchen Titeln Ansprüche zu stellen habe, 
Diese Revision ergab, dass die Hausbesitzer in Konstantinopel mit 
einem Grundsteuerbetrag von 350000 Türk. Pfd. im Rückstand sind. 
Der Finanzminister unterbreitete nun dem Sultan ein Mazbata, worin 
er die Ertheilung strengster Weisungen an die Behörden zur Herein- 
bringung dieses Rückstandes beantragt. Der Sultan ertheilte diesen 
Anträgen seine Zustimmung und in Gemüssheit des betreffenden 
Erlasses wurden die Behörden beauftragt, bei Zahlungs-Verweigerungen 
mit der Mobiliar-Execution vorzugehen. Nichtsdestoweniger sind in 
den ersten zehn Tagen der Durchführung dieser Verordnung nicht mehr 
als 70 Türkische d von dem Steuerrückstande eingebracht worden. 
So verzweifelt aber auch die finanzielle Lage ist, so verfügt die Pforte 
noch immer über Hilfsquellen, die sie in der Stunde der Noth nicht im 
Stiche lassen. Beweis dessen, dass demnächst wieder eine & Conto- 
zahlung von 200000 Pfd. Sterl. an Mauser und Krupp geleistet werden 
wird. Die Fonds hierfür werden durch die Escomptirung der Berg- 
werkstaxen einiger bedeutender Minen beschafft werden. Auch hat 
kürzlich die Bezahlung der rückständigen Gehalte des diplomatischen 
Corps für den Monat November v. J. stattgefunden und sind der 
Ottomanbank gleichzeitig Weisungen zugekommen, welch die dem- 
nächstige Bezahlung des December-Rückstandes betreffen. a 
‚ . Indossemente von Ladeschelnen. Nach einem uns aus Leipzig 
vom 16. o. zugehenden Privattelegramm hat das Reichsgericht soeben 
die Revision der Deutschen Bank contra Fiscus zurückgewiesen, dem“ 
nach unterliegen Indossemente von Ladescheinen einem Stempel von 
1½ Mark. 


Aus der Textil- Industrie werden mehrere Insolvenzen be- 
kannt: Nach der „Frkf. Zig.“ hat die seit 1854 bestehende Kunstwolle- 
Fabrik und Spinnerei von C. F. Gademann in Biebrich ihre Zahlungen 
eingestellt. Um einer Bevorzugung einzelner Gläubiger vorzubeugen, 
wurde seitens der Firma bereits der Coneurs angemeldet, dieselbe ist 
indess damit beschäftigt, einen Vergleich vorzubereiten. — Nach der 
„Korr. Textil-Ind.“ befindet sich die Passementerie- Fabrik von Beer- 
mann u. Ser Berlin in Zahlungsverlegenheit und strebt einen ausser- 
gerichtlichen Ausgleich an. Be Em sind Garn- und Seidenhändler 
sowie sächsische Fabrikanten. — In Plauen i. V. ist nach der „V. 2. 
die Stickerei-Firma Kühnel u. Schweizer insolvent. ’ 


„ Kaufmännische Lehrbücher von Ferdinand Hirt & Sohn in 
Lelpzig. Soeben erschien in diesem wohlrenommirten Verlage das 
einem praktischen Bedürfniss entsprechende Handels-Wörterbuch, 
enthaltend die hauptsächlichsten Waarenbezeichnungenundtech- 
nischen Ausdrücke für Handel, Gewerbe, Landwirthschaft, Fabrik-, 
Bank-, Seewesen etc. von 8. Löwinsohn, Director der Berliner Handels- 
Akademie. In zwei Theilen. Erster Theil: Deutsch-Englisch. — Englisch- 
Deutsch. Zweiter Theil: Deutsch-Französisch. — Französisch-Deutsch, 
Die ausserordentlichen Fortschritte auf dem Handels- und gewerblichen 
Gebiete, insbesondere der rege Geschäftsverkehr mit dem Auslande, 
und die dadurch nothwendig bedingte Correspondenztührung waren die 
Veranlassung zur Herausgabe dieses Wörterbuchs,. das einen reichen 
Wörterschatz der so mannigfaltigen Waarenartikel und 
technischen Ausdrücke enthält, den weder eine „Correspondenz‘* 
noch ein „allgemeines Wörterbuch“ in so praktisch vereinter Weise 
enthalten kann. 8 : ; 


Ausweise. 

Paris, 16. Febr. [Bankaus weis.] Baarvorrath in Gold Zunahme 
4000 000, Silber Zunahme 1 400 000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Abnahme 22 500 000, Gesammt-Vorschüsse Abnahme 2 900 000, 
Notenumlauf Abnahme 7 600 000, Guthaben des Staatsschatzes Abnahme 
3 500000, Laufende Rechnungen der Privaten Abnahme 9 500 000 Fres. 

London, 16. Februar. [Bankausweis.] Totalreserve 15142, 
Notenumlauf 23 142 000, Baarvorrath 22 126 000, Portefeuille 191276 000, 
Guthaben der Privaten 23 556 000, Guthaben des Staatsschatzes 8 994 000, 
Notenreserve 13 688 000 Pfd. Sterl. 

® Warsohau-Wiener und Warsohau-BrombergerEisendbahn. Erstere 
vereinnahmte im Januar cr. 685903 Rubel gegen 688 332 Rubel im 
Januar 1887, letztere 73358 (78071) Rubel. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 16. Februar, Neueste Handelsnaohriohten. Die ausser- 
ordentliche Generalversammlung der Actionäre der Actien-Gesell- 
schaft „Vulcan“ zu Duisburg-Hochfeld beschloss einstimmig 
die Emission von 1 Million Mark ea Hypothekas - Obligationen, 
welche den Actionären der Gesellschaft zum Bezuge al pari angeboten 
werden. — Der Chemnitzer Bankverein vertheilt 5%, dieChem- 
nitzer Fürbereianstalt 6, die Birkenwerder Gesellschaft 
für Baumaterial 1 pCt. Dividende. — Nach der „Ind&pendance“ ist 
der Versuch, eine russisch-französische Bank in Petersburg zu 
gründen, an welcher Pariser, Brüsseler und Petersburger Financiers 
theilnehmen sollten, vorläufig — — Aus Petersburg liegen 
der „V. Zig.“ Telegramme vor, wonach die dortige grosse Bankfir ma 
C. Fehleisen, deren Chef vor einigen Tagen starb, in Zahlungsstockung 
gerathen ist. Die Firma unterhielt mit dem hiesigen Platze einen sehr 
regen Verkehr und stand mit der Mehrzahl der Berliner Bankinstitute, 
sowie mit einer Reihe Berliner Bankfirmen in ausgedehnten Geschäfts- 
beziehungen. Letztere sollen indessen, wie man an der Börse wissen wollte, 
während der letzten Monate nicht unerheblich eingeschränkt worden sein, 
Nichtsdestoweniger waren die Hausse-Engagements der Firma Fehleisen 
sowohl in Rubelnoten als auch in russischen Gold- und Orient-Anleihen 
auch in der letzten Zeit an der hiesigen Börse noeh recht bedeutend, 
— Die Dortmunder Bergbaugesellschaft beruft eine ausserordent- 
liche Generalversammlung, bei welcher sie beantragt, den Zinsfuss der 


> 


Obligationen von 6 auf 4% Procent zu ermässigen. Ein weiterer An- 
trag der Verwaltung will die Amortisation der Obligationen auf eine 
lüngere Reihe von 5 als ursprünglich bestimmt, ausdehnen. Diese 
Massregeln werden damit motivirt, dass die Gesellschalt nicht im Stande 
ist, die jetzigen hohen Lasten der Verzinsung aufzubringen. — Gestern 
starb nach langer Krankheit Martin Sobernheim, vordem Chef 
der Getreide- und Bankfirma Sobernheim & Marx hierselbst, lange 
Jahre hindurch auch griechischer Generalconsul in Berlin. 


„ Frankfurt a. M., 16. Febr. Die Hessische Ludwigs- 
bahn vereinnahmte im Januar 1888 auf den ungarantirten Linien 
im Personenverkehr 329 737 Mark (plus 10918 M.), im Güterverkehr 
652041 Mark (plus 84893 M.), in Extraordinariis 40449 Mark (minus 
57 M.), zusammen 1022227 Mark (plus 95 854 M.). 

Berlin, 16. Februar. Pondsbörse. Die lustlose Stimmung hält 
zwar an, doch war heute die Stimmung fester als gestern. Als Grund 
wurden friedliche Aeusserungen von Bismarck auf dem parlamentari- 
schen Diner, Gerüchte über einen bevorstehenden Congress zur Lösung 
der bulgarischen Frage ausserdem ein angeblich günstiger „Standard*- 
Artikel über die politische Lage angeführt. Creditactien schlossen ½, 
Berliner Handelsgesellschaft 10 pCt. besser. Von deutschen Fonds ver- 
loren 8 Reichsanleihe 10 Pf., dagegen notirten 31/sprocentige 
10 Pf, höher. Von ausländischen Fonds gewannen Egypter ½%, Ungarn 
und Italiener ½, russische Fonds ½ besser, dagegen russische Noten 
auf scharfen Druck ½ niedriger. Am Bahnenmarkt waren die Course 
sehr wenig verändert. Von Montanwerthen gewannen Dortmunder Union 
½, Bochumer Gussstahl ½, dagegen verloren Laurahütte zu 904, Sig. 
Am Cassamarkt waren Redenhütte St.-Pr. 1. Obersch. Bedarf 0,30, 
Schles. Zinkhütten 0,50, Tarnowitzer St.-Pr. 1,25 niedriger. Ven In- 
dustriepapieren notirten höher Bresl. Eisenb.-Wagen 0,50, Erdmannsd. 
Spinn. 0,65, Görl. Maschinenconv. 1,10, Gruson 0,40, Oppeln. Cement 
0,50, Schles. Cement 0,90 pCt., dagegen verloren Bresl. Bierbrauerei 3, 
Schering 1,50, Schles. Leinen 0,75 pCt. 


Berlin, 16. Februar. Prodnotenberse. Trotz überwiegend flauer 
auswärtiger Berichte war die Tendenz anfangs recht fest, doch schlug 
sie gegen Schluss plötzlich um. — Weizen loco gut behauptet, Ter- 
mine schlossen 3/, M. niedriger, April-Mai 1621/,—163—162, Mai-Juni 
164% — 1651 — 1644, Juni-Juli 1671/,—-3/,—1661,, Juli-August 169-—/; 
bis 168½. —Roggen loco schwach, Termine ½— M. niedriger, April- 
Mai 1204/—121—120, Mai-Juni 1229, —1231/,—122, Juni-Juli 124%, 
bis 1251/,—1241/,, Juli-August 126%, —127— 12614. .— Hafer loco 
fester, Termine %, M. schlechter, April-Mai 114½ 114, Mai-Juni 116%, 
bis ¼, Juni-Juli 119%, —118½. — Roggenmehl und Mais still. — 
Rüböl in fester Haltung, aber wenig belebt. Preise stellten eich 
10 Pf. höher als gestem am Schlusse. — Petroleum geschäftslos. — 
Spiritus, in effectiver Waare fest und zum Theil etwas theurer, be- 
kundete in Terminen feste Haltung, und wurde 10—20 Pf. theurer bezahlt, 
schloss auch fest. Versteuerter Spiritus ohne Fass loco 98,2—98,4M. bez., per 
April-Mai 98,8--98,9 M. bez., per Mai-Juni 99,4—98,5 M. bez. Spiritus 
mit 50 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 49,3 M. bez., per April- 
Mai 50,4—50,6 M. bez., per Mai-Juni 51,1—51,2 M. bez., per Juni-Juli 
51,9—52,2—52,1 M. bez., per Juli-August 52,6—52,8 M. bez., per Aug.- 
September 53,3—53,4 M. bez. Spiritus mit 70 M. Verbrauc sabgabe 
loco ohne Fass 31 M. bez., per April-Mai 32--32,2 M. bez. per Mai- 
Juni 32,5—32,7 M. bez., per Juni-Juli 33,9—33,£’ M. be., per Juli- 
August 34—34,1 M. bez., per August-September 34,6—34,7 M. bez. 

Hamburg, 16. Februar, 11 Uhr. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good 
average Santos per März 65¼, per Mai 64%½, per Septe ) 
— E Fee: 203 P 
nn ame „ — 2 28 30 Min. (Schlussbericht.) Kaffee. 

v e Santos per i 633 
per — 583],. Matt. „FCC Brtleigber 00, 

Havre, 16. Februar, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. vou Peimann. Ziegler 
und Co.) Kuffee good average Santos Sn Feb ar 78,50, per Mai 
78,50, per August 75,50, per December 7250 Ruhig. . 


Magdeburg, 16. Februar. Euekerbörse. 


. — 5 15. Febr. 16. Febr. 
Rendement Basis 92 pCt.. En 23.355 —4,10 | 23.75-24.60 
Rendement Basis 88 pCt. 5 22 .20— 22,80 22,10—22,60 
Nachproducte Basis 75 pC.. 17,40--18,90 | 1700.18.70 
Brod-Rafſinade ff. ebe — — 
Brod:Raffinade f.. 6 ne 30,00 30,00 

eee e ee e 8,5029, 25 2850.29 
. 7222000 27 75 2727.50 
Tendenz am 16. Februar: Rohzueker schwach, Raffinirte ruhig. 
Termins , pf]!!! 
Magdeburg, 16. Februar. Zuokerbörse. Termine per Februar 
4,20 M Br., per März 14, 10— 14,15 M. bez. u. Bra 14,125 
Mark Ga per April 14,25—14,30 M. bez., 14,35 M. Br., 14,275 M. Gd. 
per April-Mai 1 M. Br., 14,325 Mark Gd., per Mai 14,425 M. bez. 
u. Gd., 14,45 M. * per Juni 14.55 M. bez. u. Gd., 14,60 M. Br., per 
Juni-Juli 14,625 M. bez., 14.65 M. Br., 14,60 M. Gd., per Juli-August 
14,75 M. bez., per October-December 12,65 M. Gd., 13,00 M. Br. 

Tendenz: Stetig. 

Faris, 16. Febr. Zuckerbörse. Rohzucker 88° fest, loco 35,50 
bis 36, weisser Zucker fest, per Februar 39, per März 39,25, per März 
Juni 39,80, per Mai-August 40,50. 

London, 16. Februar. Zuokerbörse. 
15½¼, ruhig. Rüben-Rohzucker 13, ruhig. 

London, 16. Febr. Rübenzucker stetig. Bas. 88 per Februar 13, 
10% per März 14, per April 14, ½ + 1/, pÜt., neue Ernte 12, 7½. 


96proc. Javazucker 


Börsen- und Handels-Depeschen. 
Berlin, 16. Febr. [Amtliche Schluss-Course.] Ziemlich fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 15. 16. 

; Cours vom 15. | 16. Preuss. Pr.-Anl.de55 148 90 — — 
Mainz-Ludwigshaf. . 103 50103 40 Pr. 3½% St.-Schldsch 100 40100 40 
Galig. Carl-Ludw.-B. 77 90 77 70 Preuss. 4% cons. Anl. 107 —|107 — 
Gotthardt-Bahn ult. 116 801116 80 | Prss. 3½% cons. Anl. 101 601101 60 
Warschau-Wien. . 132 501133 — Schl. 3½% Pfdbr.L. A 99 90 — — 
Lübeck-Büchen 161 40161 20 Schles. Rentenbriefe 104 40104 30 
Mittelmeerbahn . .. 117 —|116 90 Posener Pfandbriefe 102 80 102 80 

Eisenbahn- Stamm- Prioritäten. i d. gie 90: 0 59 00 
Breslau-Warschan.. 52 80 52 80 Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 
Ostpreuss. Südbahn. 109 80109. 80 Oberschl.3½0% Lit. E. 100 —| — — 

f Bank-Actien. do. 41/07, 1879 104 50104 50 
Bresl.Discontobank. 90 — 90 40 R.-O.-U.-Bahn 0% II. 103 50|103 50 
„„ 25 50 97 20 Mähr.-Schl.-Cent.-B. 44 60 44 70 

eutsche Bank. . . . 64 — 1164 50 Ausländische Fonds. 
9 . 190 50/191 70 Hauenische Rente.. 93 50 93 60 
. 101139 50] Oest. u Goldrente 87 50| 87 40 


Schles. Bankverein. 108 10108 10 do, 4½0 i 5 
} Papierr. — — 62 70 
Industrie-Gesellschaften, do. 17½% Silber. 63 80 63 90 
Brel.Bierbr. Wiesner 43 — do. 1860er Loose. 109 80110 — 


do.Eisenb.Wagenb. 105 


40 — 
105 Poln. 50 
do. verein. Oelfabr. 75 70 78 50 do. 70 Pfandbr.. 53 20| 53 20 


75 50 do. Li u. 5 
Hofm.Waggonfabrik 94 — 98 50 Rum. 5% de 87 3 91 90 
Oppeln. Portl.-Cemt. 101 —101 50 do. 6% do. do. 103 90 
Schlesischer Cement 174 60175 50 Russ. 1 Anleihe 77 10 

Bresl. Pferdebahn. 130 50130 20 do. 1884er do. 90 90 
Erdmannsdrf. Spinn. 67 20 66 60 do. Orient-Anl. II. 52 10 
Kramsta Leinen-Ind. 120 70120 — 8 1488 0e. 82 80 


Schlee. Feuerversich. — —— „de., er Goldr. 194 
Bismarckkütte . .. 130 80/130 50 Türkische Anleihe. 13 60 — 75 
Donnersmarckhütte. 45 20! 45 — do. Tabaks-Actien 78 40 78 50 
Dortm. Union St.-Pr. 68 70 68 20 do. Loose........ 31 30 31 20 
Laurahütte 90 90 90 10 Ung. 4% Goldrente 77 700 77 70 
do. 4½% Oblig. 102 90/103 — do. Papierrente . 67 — 66 80 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 121 90122 _|Serb. amort. Rente 77 50| 77 20 


Oberschl. Eisb.-Bed. 63 70) 63 40 Banknoten. 

Schl. Zinlch. St.-Act. 134 3 —IOest. Bankn. 100 Fl. 160 95160 90 
do. St.-Pr.-A. 135 50/135 — | Russ. Bankn. 100 SR. 173 10172 70 

Bochum.Gusssthl.ult 136 301136 50 Wechsel, 


Tarnowitzer Act.. .. 27 50! 28 50 Amsterdam ST.... — —1169 — 


do. BP. 66 — 64 75 ice 1 
Redenhütte Act.“ — — — — En 2 3 5 — — — 2091 
Oblig... — — 104 70 Paris 100 Fres. 8 T. — — 80 70 


D. Rei „„ändische Fonds, Wien 100 Fl. 8 T. 160 85160 85 

* 4 400 107 60107 50 do. 100 Fl. 2 M. 159 95 159 95 

e 3½% 101 10101 20 Warschau 10088 T. 172 50172 20 
Pıivat-Discont 19% 0%. 


Berlin, 16. Februar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 

der Breslauer Zeitung.] Banken fest, russische Noten matt. 
Cours vom 15. 16. Cours vom 15. F 

Oesterr. Credit. .ult. 139 12139 62] Mainz-Ludwigsh.ult. 103 37 103 25 
Disc.-Command..ult. 191 37192 — | Drtm.UnionS$t.Pr.ult. 68 37 67 87 
Berl. Handelsges. ult. 152 75153 37 ] Laurahütte ..... ult. 90 62] 90 50 
Franzosen ult. 86 62 87 12 1 — ult. —| 75 25 
Lombarden ult. 32 75 32 25 Italiener ult. 93 12! 93 37 
Galizier ult. 77 62 77 37 Ungar. Goldrente ult. 77 37 77 62 
Lübeck-Büchen ult. 161 25161 37 Russ. 1880er Anl. ult. 77 — 
Marienb.-Mlawkault. 51 —| 51 — Russ. 1884er Anl. ult. 90 87 91 — 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 76 75| 76 12 Russ.II.Orient-A.ult. 52 — 51 75 
Mecklenburger. ult. 132 75131 87 | Russ.Banknoten.ult. 172 751172 25 

Berlin, 16. Februar. Schlussbericht.] 


Cours vom 15. 16. Cours vom 15. 16. 

Weizen. Flau. Rüböl. Fest. 

April-M ai 163 —|162 — ] April-Mai ....... 44 50 44 60 

Juni-J uli 167 50/166 50 Septbr-Octbr...... 45 50 45 70 
Roggen. Matt. 

April-M ai 120 25/120 — Spiritus. Fest. 

Mai- Juni 122 50122 — loco (versteuert) 98 20 98 40 

Juni- Juli 124 50124 251 do. 50er 49 30 49 30 
Hafer. do. 70er ... 30 90 31 — 

April-M ai 114 50114 — ] April- Mai 98 70 98 90 

Juni- Juli 118 751118 25 Mai- Juni ... 99 30 99 50 

Stettin, 16. Februar. — Uhr — Min. 

Cours vom 15. 16. Cours vom 15 | 16 

Weisen. Fester. Rüböl. Unverändert. 

April-Mai . 164 50165 — | Februar 45 — 45 — 

Juni-J uli 168 501170 — ] April-Mai ....... 45 — 45 — 
Roggen. Fester. ! Spiritus. 

April-Mai ....... 115 50116 — ] loco ohne Fass... 97 50 97 40 

Juni-Iuli ....20... 119 50/121 — loco mit 50 Mark 

Consumsteuerbelast. 48 50 48 40 

Petroleum. loco mit 70 Mark 30 50 30 40 

loco (verzollt).... 12 501 1250| April-Mai 99 10 99 10 

Wien, 16. Februar, [Schluss-Course.] Fest. 

Cours vom 15. 16. Cours vom 15. 16. 
Credit-Actien . 269 30 269 50 [Marknoten 62 15 62 20 
St.-Eis.-A.-Cert. 214 60 216 40 4% ung. Goldrente. 96 57 96 60 
Lomb. Eisenb. 80 50 79 50 ISilberrente 79 30 79 20 
Galizier 192 — 1192 20. [London 126 80126 90 
Napoleonsd’or ... 10 03% 10.04% Ungar. Papierrente. 83 12] 83 05 


Paris, 16. Februar. 30% Bente 81, 75. Neneste Anleihe 1872 
106, 70. Italiener 9, . Staatsbahn 432, 50. Lombarden —, —. 
Egypter 379, —. Behauptet. 

Paris, 16. Febr., Nachm, 3 Uhr. [Schluss- Course,] Behauptet. 

Cours vom 15. 16. Cours vom 15. 16. 
3proe. Rente 81 72 81 80 Türken neue cons... 14 05 14 05 

— — [Türkische Loose... — —| — — 
5proc. Anl. v. 1872. 106 67/106 70 Goldrente, österr.. 87½ | 873, 
Italien. 5proc. Rente 93 12) 93 20] do. ungar. 4pCt. 77 43 77½ 
Oesterr. St.-E.-A. . . . 428 75435 — 1877er Russen — —1 — — 
Lombard. Eisenb.-A. 175 —| — —|Egypter ..... 202. 378 121378. 43 

London, 16. Februar, Consols 102,09. 1873er Russen 919/. 
Egypter 74¾. Nasskalt. 

London, 16. Februar, Nachm. 4 Uhr. N Doazen] Platz- 
discont 1½ pCt. — Bankeinzahlung — Pfd. St. — Ruhig. 

Cours vom 15. | 16. Cours vom 15. 16. 
Consols December 102 09102 09 Siwerrente 63 — 63 — 
Preussische Consols $05!/, 105½ Ungar. Goldr. 4proc. 76½ 76% 
Ital. 5proe. Rente... 92 —92½ |Oesterr. Goldrente 


Lombarden . 6% 7. Berlin — — 20 50 
e 8 % 92 — Hamburg 3 Monat. — — 20 50 
Sproe Russen de 1873 919% | 91%, Frankfart a. M..... — — 20 50 
Silber unregelmässig — —| = —- [Wien — — 12 84 
Türk Anl., convert. 137]; [13% Paris EEE — —1 2 5 
Unifieirte Egypter..: 74% | 742], Petersburg. — | 20 — 

Frankfurt a. M., 16. Pebuar. Mittag. Credit-Actien 214%. 
Staatsbahn 172¼. Lombarden —, —. Galizier 154%/,. Ungarische 


loco 50. einn ..... 3 ln Zi 2: 2 
e F, 16. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 


Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 165—172. Roggen loco ruhig, 


mecklenburgiseher loco 122—128, russischer 10e ruhig, 90-100. Rüböl]| “ 


still, loco 46½½. Spiritus matt, per Februar-März 21½, per März- 
April 21½, Per April-Mai 21% per Mal- Juni 22. Wetter: Trübe. 
"Paris, 16. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
fest, per Februar 23, 90, per März 23, 90, per März-Juni 24, 10, per 
Mai-August 24, 30. Mehl behauptet, per Febr. 52, 10, per März 52, 30, 
per März-Juni 52, 60, per Mai-August 52, 80. Rüböl fest, per Februar 
53, —, per März 52, 75, per März-Juni 52, 75, per Mai-August 52, 75. 
Spiritus ruhig, per Febr. 46, 50, per März 46, 75, per März-April 46, 75, 
per Mai-August 46, 75. — Wetter: Schnee, 

Liverpool, 16. Februar. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 
12000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ball. Steigend. 


Glasgow, 16. Februar. Roheisen. | 15. Febr. 16. Febr, 
(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. 39 Sh. 2 P. |39 Sh. 3½ P. 


Abendbörsen. 

Wien, 16. Februar, Abends 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 

ge Age 192, 50, Marknoten 62, 20, Aproc. Ungar. Goldrente 
„70. Fest. 

Frankfurt a. M., 16. Februar, Abends 7 Uhr 6 Min. Credit- 
Actien 215, —, Staatsbahn 173, 87, Lombarden 63, Galizier 154, 50 
Ungar. Goldrente 77, 65, Egypter 75, 20. Fest, still. 

Hamburg, 16. Februar, 8 Uhr 32 Min. Abends. Oesterreichische 
Credit-Actien 22% ‚ Lombarden 157½, 1884 er Russen 86%, Disconto- 
Commandit 191, Russische Noten 172½. — Tendenz: Ruhig. 


Marktberichte. 

Breslau, 16. Februar. ee und Grundstück- 
Bericht von Carl Friedländer, Feldstrasse 18.] Am Hypotheken- 
markt wird mehr Capital als je zur Anlage in ersten R 
offerirt; dem reichen Geld-Angebot stehen aber wenig Hypotheken- 
Offerten gegenüber, nur die Beleihung der Neubauten bietet dem an- 
zulegenden Capital einigen Abzug. Für zweite Hypotheken zeigt sich 
nur dann Interesse, wenn sie nicht zu hoch ausgehen und den Geld- 

ebern vollkommene Sicherheit bieten. Das Grundstück-Geschäft ist in 
1 55 letzten Wochen etwas lebhafter geworden, eine Reihe meist kleiner 
Häuser ist in anderen Besitz übergegangen, wobei als Käufer meist 
kleine Capitalisten auftraten, die durch den Erwerb von Grundstücken 
eine höhere Verzinsung ihres Geldes zu erreichen suchen, als sie der 
Besitz von Effecten oder Hypotheken gewährt. Der Umsatz von Bau- 
lätzen hat etwas nachgelassen, die theuren Preisen der Bauplätze 
assen bei der gleichzeitigen Steigerung einiger Baumaterialien-Preise 
und der Arbeitslöhne das Baugeschäft nicht mehr so vortheilhaft er- 
scheinen, wie in früheren Jahren; eine, wenn auch kleine, Abnahme der 
Bauthätigkeit in diesem Jahre ist demnach nicht unwahrscheinlich. 


— — —— — — 
Geſetgebung, Verwaltung und Neachtepftege. 

Liegnitz, 15. Febr. e ene Der Gerichtshof verhandelte 
eute 5 Betrugsfall, welcher einerzeit Senſation erregt hatte. Beſchul⸗ 

gt iſt der Particulier Heinrich Knappe von hier, das Vermögen des 
Bankhauſes Selle u. Maktheus hierſelbſt, des Hausbeſitzers Speer in Kunitz 
und des Reſtgutsbeſitzers Regel in Ober⸗Heidau durch Vorſpiegelung 
alſcher Thatſachen geſchädigt zu haben. Der Thatbeſtand iſt folgender: 
m Jahre 1 hinkerle te Knappe im obigen Bankhauſe eine Hypothek 
von 17 100 M. als Fauſtpfand. In den fo 8 Jahren erhielt er von 
Selle u. Mattheus ein Darlehen von 50000 M. Auf dieſe Summe 
wurden Abſchlagszahlungen geleiſtet bis zu dem er von 32000 M., zu 
deſſen Sicherheit owohl Speer und Regel als auch der 8 Deckung 
eponirt hatten. Am 2. Mai v. J. kam Knappe zu Selle u. Mattheus 
und bat, 5 das Hypotheken⸗Inſtrument auf Dt Zeit auszuhändigen, 
deſſen er bei Gelegenheit einer Subhaſtation bedürfe. Das Bankhaus 
nahm bei der bisherigen Wan des Angeklagten keinen Anſtand, 
ihm das Inſtrument auszuliefern. Dleſer aber erhob nun zunächſt bei 
dem betreff. Hypothekenſchuldner 2100 M., ja er verpfändete ſogar aufs 
Neue die Reſthupothek von 15 000 M. bei einem anderen hieſigen Bank⸗ 


März | Beruf einer K 


5 Mit dieſer . begab er ſich auf Vergnügungsreiſen. Heut 
ehauptet er, er habe obige Summe in Hamburg beim Spiel verloren. 
chen traf er hierſelbſt ein, ſtellte ſich freiwillig der Behörde, die ihn 
ſchon ſteckbrieflich hatte verfolgen laſſen. Von den Geldern war nichts 
mehr bei ihm vorzufinden. eim Verhör gab er gewundene und wider⸗ 
ſpruchsvolle Erklärungen und leugnete ſogar ſeine eigene Unterſchrift ab. 
Der Gerichtshof verurtheilte den Knappe zu 2½ Jahren Gefängniß, 
2 er 2 Geldbuße oder noch 300 Tage Gefängniß und zu dreijährigen 
rverluſt. 


Vom Reichsverſicherungsamte. Eine Berufsgenoſſenſchaft lehnte 
die Rentenzahlung an einen Arbeiter, welcher in Folge eines Betriebs⸗ 
unfalles eine Verminderung der Sehkraft auf einem Auge erlitten hatte, 
mit der Begründung ab, daß derſelbe in ſeiner früheren Stellung für den 
gleichen Lohn beſchäftigt werde, woraus zu folgern ſei, daß eine Vermin⸗ 
derung feiner Erwerbsfähigkeit nicht eingetreten ſei. Auf 9 des 
Verletzten ſprach das Schiedsgericht demſelben eine Rente zu, und die 
ge en dieſe W ne ſeitens der Berufsgenoſſenſchaft eingelegte Recurs⸗ 
eſchwerde wurde von dem Reichsverſicherungsamte mit folgender Begrün⸗ 
dung verworfen: Daß eine erhebliche Verminderung des Sehvermögens 
auch eine Beeinträchtigung der Erwerbsfähigkeit in ſich ſchließt, kann an 
ſich einem Zweifel füglich nicht unterliegen. Der Umſtand, daß der Kläger 
vorläufig einen ebenſo bohen Lohn bezieht, wie vor dem Unfall, kann dem⸗ 
gegenüber nicht in Betracht kommen. Denn einerſeits ſteht nicht feſt, aus 
welchen Gründen der Arbeitgeber ihn in feiner früheren Stellung belaſſen 
at. Das kann ſehr wohl aus 8 Rückſichtnahme, aus Gründen 
er Humanität geſchehen ſein und beweiſt daher keineswegs, daß der Kläger 
auch anderwärts unter denſelben Bedingungen ſeine Arbeitskraft würde 
verwerthen können, daß objectiv feine er geſchmälert 
iſt. Andererſeits aber beſteht keine Sicherheit, daß dieſer Zuſtand ein 
bleibender ſein wird. Irgend ein Zufall, z. B. die Nothwendigkeit einer 
. kann dem Kläger feine jetzige Stelle nehmen, und 
dann hängt es lediglich von dem Grade feiner wirklichen Arbeitsfähigkeit 
ab, ob und zu EEE Lohnſatze er wieder Beſchäftigung findet. Für 
einen ſolchen Fall aber den Arbeiter auf $ 65 Unfallderf⸗Geſ. — der 
bei veränderten Umſtänden eine anderweite Rentenfeſtſetzung zuläßt — 
zu verweiſen, erſcheint nicht zuläſſig. Ein Wechſel im Lohnbezug kann 
unter dieſe Beſtimmung nicht fallen; wollte man das Gegentheil an⸗ 
— ſo würden unausgeſetzt an die Berufsgenoſſenſchaften Anſprüche 
auf anderweite 5 der Rente herantreten. Wenn endlich die be⸗ 


klagte Berufsgenoſſenſch 8 ſich 2 — macht, daß durch in einer be⸗ 
nachbarten Section angeſtellte Ermittelungen ieee ſei, daß unter 171 
einäugigen Arbeitern 1 eit gar nicht und die 


in ihrer Erwerbsf 94 

übrigen nur ſehr wenig beeinträchtigt geweſen ſeien, ſo kann die Beweis⸗ 
diele dieſes Arguments gleichfalls nicht anerkannt werden. Denn eine in 
dieſer Weiſe angeſtellte Unterſuchung iſt ganz lückenhaft und kann ein 
ſchlüſſiges Reſultat überhaupt nicht ergeben. Es ſind nämlich nur die⸗ 
jenigen Einäugigen gezählt worden, welche beſchäftigt wurden, d. h. eben 
nur die, welche eine erhebliche Einbuße in ihrer Arbeitsfähigkeit nicht er⸗ 
litten haben. Wie viele Einäugige es aber in jenem Bezirke gr ma 
die dieſes Mangels wegen keine Beſchäftigung mehr fanden und ſich nicht 
zu ernähren im Stande find, darauf iſt keine Rückſicht genommen. Und 
doch hätte es offenbar gerade dieſer ee bedurft, um ein vollſtän⸗ 
diges Bild zu erhalten, welches Pr irgend welchen or era Schlüſſen 
bezüglich der 1 einer Verminderung der Sehkraft auf die allge⸗ 
meine Erwerbsfähigkeit berechtigen könnte. 


Vorträge und Vereine. 

© Frauenbildungs⸗ Verein. Am letzten Montag hielt Herr Dr. 
Schiff einen Vortrag über Edelmetalle, deren Vorkommen, Benutzung 
und inte im wirthſchaftlichen Leben der Völker. — Die Kinder⸗ 
pflegerinneffchule des Vereins entlä Rn dem Oſtertermine eine Anzahl 

4 — welche während et re bie Anſtalt befuchten, und aus 
dieſem Grunde auch eine viel lichere Ausbildung und Vorbereitung 
iR i Beruf erfahren konnten, als es in dem balbfär; en Curſus der 
all iſt. . Schüle⸗ 
em Verbleiben 


usſcheiden nach zwei Jahren zu es dient in 

der Regel zur Beſchaffung einer kleinen Ausſtattung zum Antritt der 
erſten Ste 2 Die meiſten dieſer Schülerinnen entlheiden ch für den 
derpflegerin und es ſind diesmal deren mit zwei⸗ 


t, für welche der Verein die Stellungen vermittelt. Ans 
re um ft werden durch bie Registratur, h t 18, 
4 2 2 £ Ri - ain en ürr7 


rechüng einzelner Werke vorb 
oder Nee kann er durch 


Director am Kgl. 
in Spandau. 


und N von Richard Buchta. Mit Titelbild und zwei 
Karten. Verl. v. F. 


Der ruſſiſche Nihilismus von ſeinen Anfängen bis zur Gegenwart. 
Von Karl Oldenberg. Verl. v. Duncker u. Humblot in Leipzig. 

Lehrbuch der Weltgeſchichte von Georg Weber, Dr. phil. & 
theol. 20. Aufl., durchgängig revidirt, verbeſſert und fortgeführt. 
1. Lieferung. Verl. v. Wilhelm Engelmann in Leipzig. 

Goethe's Werther in Frankreich. Eine Studie von Ferdinand 

roß. Verl. v. Wilhelm Friedrich in Keipalg, £ 

Kinder des Südens. Römiſche Geſchichten von Richard Voß. — 
Daniele Cortis. Roman in 2 Bänden von A. 32 Pal Auto⸗ 
riſirte Ueberſetzung aus dem Italieniſchen von ulk⸗Scheu. 
1. Band. Verl. v. J. Engelhorn in Stuttgart. 

Generalfarte des weſtlichen Rußlands nebſt Theilen vom 

e Reiche und von 8 7 den neueſten 

Materialien entworfen und gezeichnet von E. Handtke. 2. Auflage. 
Verlag von Carl Flemming in Glogau. 

Die Centraliſation der Arbeiter⸗Verſicherung unter beſonderer 
Na der „unde zur Alters: und Invalſden Verſiche⸗ 
rung der Arbeiter“. Eine S we von Dr. jur. Richard e. 
eee in Berlin. J. J. Heine's Verlag in Berlin. 

Der Bier⸗Commers in n Kreiſen. Zweiter Theil. 
Anſprachen, Reden, Toaſte, Vorträge und Intermezzi in Proſa, Decla⸗ 
mationen, Lieder und Geſellſchafksſcherze für fröhliche Commerſe. 
1 von der Redaction der „Fidelitas“, Organ für geſellige 

ereine und Privat⸗Kreiſe. Verlag von G. Kramer in Hamburg. 

Nervös. Eine unge ichte von Ernſt Eckſtein. — Die 
Mopſiade. Eine litär⸗Burleske. Frei 45 der Jobſtade von 
Mikado. Verlag von Carl Reißner in Leip 9 

Lehrzeit und Leben. Gedichte von Karl Teutſchmann. — Das 

ohe Lied Salomonis. Von Daniel Sanders. — Eine 
eitfrage in un! Bildern. Bon Margot Werner. Verlag 

8 iR Budi n Wer Tab, derum 

er Fürſt von Eiſen oder Armin od. atriotiſche ödi 
von Karl Schmidt. Verlag von Carl Ritter in Weesbeden die 

Polizei⸗Uebertretungen un b Viele rordnangsre gh. Von 
F. Rotering, Landrichter zu Lyck. Verlag von Franz Siemen⸗ 

5 roth daher ENG iſche Fl 

er avia eoder dynamiſche Flug. Ein Beitr r neuere: 
Luftſchifffahrtskunde. Von Ernſt Freiherr von n Nebst 
einem 9 u r Nachtrag zur Disputation über die Möglichkeit des 
perſönlichen Kunſtfluges. Verlag von Spielhagen u. Schurich in 


ien. 

Die Naturerkenntniß im Lichte des Darwinismus. Vier Vor⸗ 
träge in gemeinverſtändlicher Darſtellung von Emanuel Wurm. 
Verlag von R. Schnabel in Dresden. 

Die Lehnin'ſche Weisſagung über die Geſchicke Preußens 
und Deutſchlands. Vortrag, gehalten am 18. Januar 1888 von 
Dr. Max Ruge. Verlag von F. Schneider u. Co. in Berlin. 

deutig Seine und der Harz. Von Heinrich Pröhle. Verlag 

P litiſch ih 8 F. H. Geffcken, 2. Auflage 
0 e Federzeichnungen von F. H. ö ER 
Verlag des Allgemeinen Vereins für deutſche Literatur in 


Berlin. 8 
Das Kaiſerfenſter. Verlag von Walther u. Apolant in Berlin. 
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Nanno. Eine Idylle in antiker Form. Von C. Vosmaer. Aus dem 

3 übertragen von Anna Crous. — Weltuntergang. 
in Gedicht von Gottlieb Heinrich. Commiſſionsverlag von J. 

F. Richter in 3 

Die Weinfrage, namentlich die Verbeſſerung des Weines durch Galli⸗ 
ſiren, vor dem Reichstage. Von J. Görz, Oberlandes⸗Gerichtspräſident 
in Darmſtadt. Verlag von Julius Springer in Berlin. 

Hannibal, ein Drama von Ernſt Schottky. (Den Bühnen gegen⸗ 
über Manuſcript.) Zu haben bei Feller u. Gecks in Wiesbaden 
und G. Stechert in New-Norf. 


Vom Standesamte. 15/16. Februar. 
Standesamt I. Beg, Front, Hmishäfter, k, Junkernſtr. 16, Fit 
andesamt I. Beck, Franz, Haushälter, k., Junkernſtr. 16, Fitze, 
Caroline, ev., Giesdorf. — Gräber, Carl, Maurer, ev., Graben 5, 
Mokros, Roſina, ev., Feldſtr. 11. — Koſub, Wilhelm, Schneidermeiſter, 
ev., Oderſtraße 9, Gabriel, Valeska, k., ebenda. — Wolf, Herm., Land⸗ 
wirth, ev., Moltkeſtraße 9, Gang, Valeska, geb. Matterne, k., ebenda. 

Standesamt II. Mader, Joſef, Maſchinenwärter, k., Schweitzerſtr. 14, 

Heidorn, Helene, ev., ebenda. 
Sterbefälle. 

Standesamt I, Zettel, Thereſia, geb. Rölle, Arbeiterwwe., 70 J. — 
Nother, Wilhelm, Kaufmann, 27 J. — Köhler, Ernſt, Schneidergeſelle, 
29 J. — Wuttke, Gottfried, Inquilin, 82 J. — Schaal, Roſina, Wirth⸗ 
chafterin, 41 J. — Franke, Paul, S. d. Schuhmachers Robert, 5 M. — 

erner, Eliſe, T. d. Kirchendieners Guſtav, 7 J. — Hoffmann, Elſa, 
T. d. Arb. Aug., 7 M. — Welzel, Maria, T. d. Tiſchlers Paulus, 8 M. 

Standesamt II. Pilz, Anna, geb. Loske, Maurerfrau, 40 J. — Korb⸗ 
macher, Roſina, geb. Aung, Dienerwittwe, 62 J. — Beinlich, Heinrich, 
S. d. Kutſchers Heinrich, 14 T. — Leckelt, Johanna, geb. Hoffmann, 
Gärtnerauszüglerfrau, 77 J. — Zimpel, Wilhelmine, geb. Nowag, Bahn⸗ 
wächterwittwe, 29 J. — Schloſſer, Marie, T. d. Tiſchlers Robert, 2 T. 
— Sallbach, Theodor, Zeichner am Kgl. Oberbergamt, 50 J. — Böhm, 
Caroline, geb. Berger, Arbeiterwittwe, 87 J. — Kühnel, Martha, T. d. 
Maurers Guſtav, 10 M. — Berger, Hedwig, x Handloß, Böttcher: 
meiſterwittwe, 60 J. — Seyffert, Margarethe, T. 

6 St. — Schi 
mann, Max, 
Ingenieur, 70 J. — Weiſt, Wilhelm, Rangirer, 27 J. 


Die Verlobung unserer Tochter Emma mit dem Banquier 2 
Herrn Leopold Brieger in Neisse beehren wir uns ergebenst 
anzuzeigen. 13033) 

Breslau, im Februar 1888. 

Isaac Böhm und Frau, geb. Löwenthal. 
Moltkestrasse 3. 
— 2 — 


Emma Böhm, 
Leopold Brieger, 
0. 


Verlob > 
Neisse. 


. 
ON 
2 


Statt beſonderer Meldung. Statt jeder beſonderen 
Als e Anzeige. 


. ee ole fanft unser verehrt 
a ief ſanft unſer verehrter 
Siegmund Marcuſy, 8 treuer Vater und Schug er 5 
oſa Marcuſy, vater BB 
8 Siegmund Simonſon, 
8 im 71. Lebensjahre 
W um ſtille Tbeilnahme bitten 
5 die Hinterbliebenen: 
Martha Simonſon. 
Gertrude Simonfon, 
geb. Mende. 
Dr jur. Franz Simonſon. 
Amtsrichter Albert Simonſon. 
Berlin, den 15. Februar 1888. 


ve ke·ler kerle l ele le le lere leꝛ lee delete 
em⸗ 


Die glückliche Geburt eines mun: | 
teren Töchterchens zeigen ergebenſt anf 
J. Dzialoſchinsky und Frau 
Noſa, geb. Schäfer. 
Reichthal, den 15. Februar 1888. 


Nach kurzem schweren Leiden entschlief in der Nacht von 
Mittwoch zu Donnerstag 3 Uhr nach kaum vollendetem 70ten 
Lebensjahre unser innig geliebter Vater, Schwiegervater, 
Schwager und Onkel, 13032 


der Civil-Ingenieur 
Hermann Nippert. 
Um stille Theilnahme bitten 5 . — 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
»reslau, 16. Februar 1888. 


Am 15. d. Mts. starb plötzlich in Folge eines Herzschlages | 
der Königliche Oberbergamts-Zeichner 


Herr Theodor Salibach 


im 50. Lebensjahre, (2275 
Wir bedauern den unerwarteten Verlust dieses braven Mit- 
beamten und werden dem Entschlafenen ein treues Andenken 
bewahren. ' 
Breslau, den 16. Februar 1888. 


bie Beamten des Königlichen Oberbergamts. 


Am 15. d. Mts. verschied nach schweren Leiden der 
hiesige Oberförster Sr. Majestät des Königs von Sachsen, 


llerr Adolf Karsunky. 


Wir verlieren in ihm einen lieben Collegen, der 
durch seinen gottesfürchtigen Wandel und durch sein 
lebendiges Interesse für das Wohl unserer Kirche und 
Schule unsere dauernde Achtung und Liebe sich er- 
worben hat. Sein Gedächtniss wird im Segen unter 
uns bleiben! 12292] 


Guttentag, den 16. Februar 1888 
Der evangelische Gemeinde -Kirchenrath, 


d. Buchhalters Max, von Umbne 
chölzel, Martha, T. d. Korkenſchneiders Carl, 3 W. — ehe] fein, daß es kein angenehmeres, billigeres Zimmerparfüm giebt, als dieſen 
„d. Kanzliſten Adolf, 2 St. — Nippert, Hermann, ſogen. „Thüringer Waldesduft“. Erhältlich in 


Geſtern Abend 9 Uhr ent⸗ 


Bermiſchtes. 
® Zum 22. Male bietet die Kölner Domban⸗Lotterie Gelegenheit, 
5 die 3 eines großen Geldgewinns zu ſichern und gleichzeitig das 
chönſte Bauwerk Deutſchlands vollenden zu helfen. Zum Bezug von 
Dombau⸗Looſen empfiehlt ig das Bank⸗ und ng von 
D. Lewin, Berlin C., Spandauerbrücke 16. 931] 


Deutic-freifiunige Partei:Derfammlung. 
Sonnabend, 18. Februar 1888, Abends 8 Uhr, 


im großen Saale der neuen Börſe. 
Tagesordnung: 
1) Rechenſchaftsbericht des Landtags⸗ Abgeordneten für Breslau 
Herrn V. Saucken-Julienfelde. 
2) Anſprachen der Abgeordneten 
Hugo Hermes und E 
Stadtrichter a. D. Friedländer. 
Eingeladen ſind ſämmtliche freiſinnigen Bürger Breslaus. 


Der Borftand 8 
des Wahlvereins der deutſch⸗freiſinnigen Partei. 


Gemälde Ausstellung Lichtenberg, Museum. 


Nur noch kurze Zeit: Makart-Ausstellung. 


Neu: Buchbinder. Spitzer: Bahnunfall. Claus Meyer u. A. 
Entröe I Mk. Abonnenten frei. 


(2231) 


Man mache nur einen kleinen Verſuch mit dem Taunenduft⸗Präparat 
Ia e Kall, Taſcheuſtr. 21, und man wird überzeugt 


laſchen zu M. 0,75, 
1,50 und 2,50. Zerſtäuber von 25 Pf. an. [6596] 


Hierdurch erfülle ich die schmerzliche Pflicht. das 686000 
066] 


meines theuern Socius, des Kaufmanns 
P. Bloch, 
anzuzeigen. 


Derselbe war mir ein ganzes Menschenalter hindurch ein 
brüderlicher Freund, dessen Andenken in meinem tiefbetrübten 
Herzen nie erlöschen wird. 

Breslau, 16. Februar 1888. 


Isaac Schaefer. 


Gestern Abend 7½ Uhr verschied nach kurzen, aber unsäg- 
lichen Leiden unsere heissgeliebte Frau, Mutter, Tochter, 
Schwester, Tante und Schwägerin, 


Friederike Blumenfeld, 


geb. Friedmann, 
im Alter von 57 Jahren. 
Dies zeigen vom tiefsten Schmerz gebeugt an 
Die sehr schwer geprüften Hinterbliebenen. 
Gleiwitz, Berlin, den 16. Februar 1888. 


2201] 


Todes- Anzeige. 


(Statt besonderer Mittheilung.) 


Heute Nachmittag 4 Uhr entriss uns der unerbittliche Tod 
ungern lieben kleinen 


Hubert 


im zarten Alter von 6 Wochen. 
Um stille Theilnahme bitten 


Hütten-Director Hubert Claus und Frau 


Paula, geb. Doeleke, 
Thale a. Harz, den 15. Februar 1888. 


12283] 


Schwarze Cacheiuires 


[2280] 


un 
ſchtwarze Phantaſie⸗ Stoffe 
in erdenklichſter Auswahl, 
ſchön, gediegen und äuſterſt preiswerth. 


Bruno Müller, 


f Schweidnitzerſtraße 41/42. 


zu wE hr 
— — — 
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befindet ſich immer noch NU Neue Weltgaſſe 38 und iſt 27 . 


. 


IN weiß und ereme find uns zum ſchleunigen Verkauf übergeben worden. 


. 6 — 
e Seycı, aufgereungene Sünde, "a 


Vorſchrift gereinigt. Auf Verlangen werden dieſelben geholt u. abgetragen. poſtlagernd. 30: 


Die Herren Mitglieder des Schleſiſchen Provinzial⸗Vereins zur 
Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger werden 
zu einer 


General- Berſammlung. 


au ] 
Sonntag, den 26. d. Its, Mittags 12 Uhr, 
im Ober⸗Präſidium, 1. Etage, 
ergebenſt eingeladen. 
Gegenſtände der Verhandlung werden ſein: 

1) Entgegennahme des Verwaltungsberichts für das Jahr 1887, 

2) Abnahme der Jahresrechnung für das Jahr 1887, 

3) Wahl von 4 Mitgliedern des Vorſtandes, 

4) Anträge, die allgemeinen Angelegenheiten des Provinzial⸗Vereins 
betreffend, ſofern ſolche entweder 6 Tage zuvor dem Vorſitzenden 
ſchriftlich eingereicht oder durch mindeſtens ½ der in der Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung anweſenden Mitglieder unterſtützt werden. 

Breslau, den 14. Februar 1888, 


Der dat e. i 
des Schleſiſchen Provinzial⸗Vereins zur Pflege im 
Felde verwundeter und erkrankter Krieger. 
In Vertretung: 
V. Korn. 
CCC ͥõ ² ': ENEUETEETERERTEARTNEN 
Veklag von Eduard Trewendt in Breslau: 
Robert Rößler Aus Krieg und Frieden. 
85 Schleſiſche Gedichte. Eleg. gebd. Preis 2 Mk. 
Der ‚gefällige, außerordentlich wohlfeile Band enthält die reizenden 
humorvollen Dialektgedichte des zu früh verſtorbenen Autors. 


IE Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Die unterzeichnete Firma giebt hierdurch 
bekannt, daß ihre Geſchäfte durch das ein⸗ 
getretene traurige Ereigniß nicht berührt 
werden, zumal dieſelbe Paſſiva überhaupt 
nicht hat. | 3078] 
Breslau, 16. Februar 1888. 

M. Bloch, 
Inhaber J. Schaefer. 


3000 


| Fenfterenglische Tüllgardinenf 


3 Wir find ermächtigt 
das abgepaßte Fenſter (2 Flügel) 
mit Band Pf. 


von 2 Mar K 50 . an abzugeben. 


Händler und Wiederverkäufer machen hierauf befouders 
. aufmerkſam. 


50) Schaefer & Feiler, 


Schweidnitzerſtr. 50. 


2252 
an 3 Seiten 


Io] 


— — 


ei E. Störmer's Nachf. F. Hoffſchildt, Ohlauerſtr. 24/25. 


. Bitte [3058] 
an edle . 

1 i. anſt. Man, der durch jahre: 
langes rheumatiſches Leiden taub u. 
bruſtleidend geworden und bis zum 
Skelett abgemagert iſt, bittet edle 
Herzen um Hilſe in der Noth. 

Zu erfragen bei der Hausbeſitzerin 
Madame König, Vorwerksſtr. 29. 


. 
ur Uebernahme von Hochzeiten, 


Engl. u. franz. Unter- 
wicht Kirchstr. 6, 3. Etage. [1613] 


2 Penſionaire eg 
finden per bald oder 1. März gute 
und billige Aufnahme bei [3049] 
„ Sehiftan, Mud 4. 
um 
Gardinen ache 


werd. angenommen Ring 2 7, 2. Et. 
. Sch deren 


Diners rc. 2c., ſowie zur An⸗ i 
ferti 120 don ech en Menbeiterten, galt fen 
Süten und Machen epelrsc 1 V 2 22 

en judi Herr 
unter Zuficherung promptefter Wer Ss Natur 2 


dienung zu ſolidem P 


reis Frau 
N. Bornstein, Carloſr. an 


— 2 
Weine 


S 
Seitenhaus rechts. 1932) | 2 
. ische, bald ver 
: DISC off, >13 Oswald Nier S 
ehe 5 denen im „I 
Für meine Goldplomben u. fünſtl. * BERLIN * 
Zähne leiſte ich lange Garantie. % — * 
Plomben und Zähne, gegyv 


Zahnziehen, Nerptödten ꝛc. 


Robert Peter, Dentiſt, 


Neuſcheſtr. 1, I., Ecke Herrenſtr. 
jedes Hühnerauge, 


Gentral-Geschäft Breslau 
79. Ohlauerstrasse 79. 


Friſch bereitet! 


Hornhaut, Warze, eingewachs. Nägel, Lanolin 2 Pomade, 
em 

M. ‚Ring 27 = . 5 | ano in: Creme 
Junge Mädchen e, e 


Lanolin⸗Seiſe, 
8 350 iel ; 
R.Hausielder’s 


älteſte Parfümerie, 
Schweidnitzerſtraßte 28. g 


finden in einer m. anregenden 
Familie, in welcher erwachſene und 
alberwachſene Töchter ſind, gute 


Offerten unter V. U. 2019 haupt⸗ 
[3054 


0 
8 


Zweite Beilage zu Nr. 121 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 17. FJehruar 1888. 


Stadt-Theater. 


Freitag. Zum 7. Male: „Aeun⸗ x Victoria- Theater. 
| BL 
2 x 12 8 mE: . F 
Sonnobend: Onkel des se a Die zum erſten Male: 
Felix Schweighofer: „Wäh⸗ : 
rend der Börſe.“ Luſtſpiel in le geheimnißvolle 2 
- BR Dune. 2 len, at Dame 
berg: Hr. Schweighofer.) — „Wie⸗ 2 
ner Genrebilder.” Selojsene SE, 2 a BB 
mit Geſ von C. Coſta. (Carl EN 2 
Eiter r Sener „Eine] auf gymnaſtiſchem Gebiete. 
Vereinsſchweſter. Schwank (Eine junge wohlgeformte Dame 
mit Geſang in Act von A. Langer. | 89 vpräſentirt ſich dem Publikum 
(Ignaz: Hr. Schweighofer.) und erſcheint darauf am Trapez 
Sonntag. „Der Maskenball.“ ohne Beine. Dies neueſte 
Große Oper mit Tanz in 5 Acten Kunſtſtück iſt eigene Erfindung & 
von Auber. 8 uhr Miss a 1 wird er 
e br zum erſten Male gezeigt.) 
obe- Theater. 8 Auftreten der berühmten engl. 
Freitag. „Goldfiſche.“ (Parquet] Sängerin Miss Marion Graham, 
2 Mark.) 5 ber unge e debe 8 
Sonnabend. Der Zigennerbaron.] der ungariſchen Liederſängerin 


(Parquet 2 Mark.) Stelka, des Metamorphoſen⸗ 


„ ĩͤ . — — Künſters Why Harry und des 
Thalia - Theater. 


indiſchen hen 422773 
; Fanz a illardo. 27 

Freitag. Gaſtſpiel des Herrn Felix Nur noch einige Tage: 

Schweighofer. Zum 2. Male: Mr, Valio, Antipodenſpiele, Mile. 

Du Spezi. Geſangspoſſe Luciana, Balance⸗Equilibriſtin, 

in 4 Acten von B. Zappert. J Gebr. Herrnfeld, Wiener Cari⸗ 
(Schiefrig: Hr. Schweighofer.) 

Sonntag. Gaſtſpiel des Herrn Felir 


eee 1 5 
Schweigbofer. Zum 3. Male: stanze, Eidechsdame, u. Selma 
„Sein Spezi.“ 2290] 


la Tendresse, Walzer⸗Sängerin. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pfg. 


Helm- Theater. 


Heute Freitag, den 17. Februar: 
„Ja Eeliebchen 


Poſſe mit 
Ausſchank von vorzügl. Helm⸗Bräu. 


Turnverein „Vorwärts“. 
Sonnabend, 18. d. M.: 


Geſelliger Abend 


im Liebich’ihhen Saal, 
Gartenſtraße. 

Eintrittskarten für Mitglieder 
und deren Gäſte bei Herrn E. 
Schweitzer, Schweidnitzerſtr. 
Nr. 50, abzuholen. [2179] 

Der Vorſtand des 
Turnverein „Vorwärts“. 


Verein gegen Verarmung 


und Bettelei, 3040 
XI. Local⸗ Comité. 
Montag, den 20. Febr., Abds. 8 Uhr: 


General⸗Verſammlung 


Vorwerkſtr. 57 bei Klante. 

Als ausgezeichn. empf.: 

Poudre Velontine 
Atherente 


— von Dorin in Paris, 
5 in rosa, blanche Rachel 
ohne Wismuth. — General:Depot bei 


Ih. Ermler 


Kgl. ief., [2029 
Schwei llgerſtraßt Ar 5. 


Tragbare Oefen 
mit Carbonnatron- 

Heizung. [0202] 
Die Oefen brennen ohne 
Schornstein, rauch- und 
8 und werden 
ehördlich auch da ge⸗ 
ſtattet, wo ſonſt Feuer⸗ 
ungsanlage unterſagt iſt. 
Vielf. anerk. u. prämiirt. 
. — „Dieſe Oefen functioniren 
ohne Veaulſſichtigung und Bedienung 
Tag und Nacht vollſtändig gefahrlos. 
Ofen, elegant vernid., ca. 1 mir. 
hoch, inclufive Füllung für ca. 2 
Monate 30 Mark. Proſpect gratis. 
Fabriklag. v. Carbon in Breslau, ſowie 
jeder größ. Stadt d. In⸗ u. Auslds. 
C.-N.-Heiz-Cie. A. Nieske, Dresden. 


Breslauer Credit⸗Verein, Crafts, 
Dinstag, den 21. Februar c., Abends pr. 8 Uhr, 
im Saale „Zum gelben Löwen“ (Oderſtraße 23, D: 


* 
Ordentliche General⸗Verſammlung. 
Tages⸗Ordnung: Jahres-, Rechenſchafts⸗ und Reviſionsberichte. — 
Ertheilung der Decharge. — Gewinnvertheilungs( Dividende). — Beſtätigung 
der Ergänzungswahlen des Directors und des Ausſchuſſes. — Wahlen des 
Vorſtandes und Ausſchuſſeß. — Beſchlußfaſfung über Höhe der Sparein⸗ 
lagen und Feſtſezung des Maximal⸗Zinsfußes. — Mittheilungen. (3048 
Die Mitglieder werden um zahlreiches Erſcheinen erſucht. 


Der Vorſtand 
des Wers lauer Credit Vereins, e. G. 


NM. Schreiber, wo Kt, R. Huh 
N * a F. Fritzhoßf., 
Director. Kaſſirer. Buchhalter. 1 Stellvertreter. £ 


PP ER ERBE ORTE 
Verein gegen WVerarmm 
Bettelez. . 


eſang in 4 Acten. 


Liebich’s Etablissement. 
Heute Freitag, 17. Febr.: 


Oscar Fürst 
Concert, 


unter Mitwirkung namhafter 
Künſtler und Künſtlerinnen. 
Stes Gaſtſpiel des Kärntner 
ende etts . 
Saure euveilchen. ag # 
ntrée 50 Pf., reſerv. Platz 1 M. 
Billets im Vorverfauf & f. 
ſind an den bekannten Stellen 
zu haben. 
Kaſſen⸗Oeffnung 7 Uhr‘ 
Anfang 8 Uhr. 
Sonnabend kein Concert. 


Zzeltgarten. 


Auftreten von 
Brothers Renad, 
roßartige, muſikaliſche, exen⸗ 

ce lowns, des eimbei- 
migen Mr. Dare und des 
Clowns Artell in ihren 
ſtaunenerregenden Reckprodue⸗ 
tionen, Frl. Grossi, Sän⸗ 
Behr. Mein- 
„ Geſangshumoriſten, 
Eugen Fredy, Komiker, 
Fräul. Elisa Weyer, Sän⸗ 
gerin, Mr. Nelss, Stuhl⸗ 
equilibriſt und ſenſationelle 
gymnaſtiſche Luftproductionen, 
ausgeführt von [2276] 


roupe Hegelmann 


. . (&serren, 1 Dame). 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Der 12. Local⸗Verband gegen Verarmu 
eine diesjährige Generalverſammlung Mittwoch, . . wird 


bends 6½ Uhr, bei Hermann, Neue Schtveiduineen, Mts. 


U 
abhalten. Mitglieder und Freunde des Vereins ſind eingeladen. on 


Brauerei zum Birnbaum 
3—8. Breiteſtraßſe 6—8. 


Parfüm der 


ee Bau de Lavande, double Ambre, à 1,00 Mk. 
oer mer's Nachf., F. Mofrsechildt, Ohlauerſtr. 24/25. 


Königl. Gemächer, hochf. Zimmerparfüm, ; 


6. Hirschfeld, 


Thorn und Mocker, 


Dampf⸗Fabrik für Sprit und Liqueur. 
Gegründet im Jahre 1848. [2254] 
Die alleinige Vertretung für Breslau und Schleſien habe ich Herrn 
Joſ. Roth, Breslau, Sadowaſtraße 88, übertragen, und bitte meine ge⸗ 


lehrten Kunden, ſich bei Bedarf gefälligſt an genannten Herrn zu wenden. 


Bezugnehmend auf obige Annonce empfehle ich die vorzüglichen, preis⸗ 
8 Fabrikate (Specialitäten: Magendiener, Südweſter, Thorner 
ropfen, Kurfürſtlich Magen, Melbourne ꝛc. ꝛc.) dieſer rühmlichſt be⸗ 


Breslau, Sadowaſtraße 88. 


kannten Firma franco jeder Bahnſtation zu billigſten Fabrikpreiſen. 


Hochachtungsvoll 


Jos. Both. 


Verkaufsſtellen in Breslau bei den Herren: 


Ansorge, G., Grünſtraße 3. 


| Birneis, Ad., Nicolaiſtraße 64. 


75 Reuſcheſtraße 5. 
Bittner, Osc., Neue Schweidnitzerſt. 7/8. 
Derr, C., Nafe’s Nehflgr., Kloſterſtr. 65. 


ii Deysing, L., Adalbertſtraße 33. 


Dierich, P., Lehmdamm 56. 
Filke, J., Moltkeſtraße 15. 


Fleischer, M., Moritzſtraße 29. 


Gebauer, A., Albrechtsſtraße 27. 
Gross, Ed., Neumarkt 42. 
Haering, R., Nicolaiſtraße 54/55. 
Hoffmann, Otto, Höfchenſtraße 58. 
Hoyer, Rob., Breiteſtraße 40. 
Kaiser, Os. Jos., Altbüßerſtraße 29. 
1 Neumarkt 27. 
Kliche, Paul E., Bahnhofſtraße 4. 


Kliche, Paul E., Vorwerksſtraße 15. 
Lehmann, H., Freiburgerſtraße 23. 
Mühl, A., Sadowaſtraße 51. 
Nabel, E., Gabitzſtraße 13. 
Nitschke & Teltscher (Tivoli), Neu⸗ 
dorfſtraße 39. 

reussner, Jos., Schießwerderſtr. 17. 
Reimann, 6. R., Sandſtraße 6. 
Sauer, C., Friedrich⸗Wilhelmſtr. 3a. 
Scholz, Eduard, Ohlauerſtraße 9. 
„ C. R., Schmiedebrücke 36. 
Sperber, J., Graupenſtraße 4/6. 
Stübenrath, C., Holteiſtraße 29. 
Tischhauser, J., Tauentzienplatz 1. 
Wanielik, P., Schillerſtraße 15. 
Wiehle, E., Kupferſchmiedeſtraße 49. 


Für Bier⸗Neſtaurants. 


Eine renommirte Brauerei Baierns ſucht an 
größeren Plätzen Norddeutſchlands zur Einführung 
ihres Bieres mit ſoliden Neſtaurateuren in Ver⸗ 


bindung zu treten. 


Eventuelle pecuniäre Unter⸗ 


ſtützung bei Kauf oder Pacht von Wirthſchaften 


nicht ausgeſchloſſen. 


Leiſtungsfähige Agenten erwünſcht. 
Gefl. Offerten unter 8. 7146 an Rudolf Mosse, 


München. 


[916] 


Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee. 


Die Herren Actionaire werden zur ordentlichen General⸗Verſammlung 


auf 


Dinstag, den 21. Februar er., 


Vormittags 9 Uhr, 2 
in das Hötel „zum tuntzen Adler“ hierſelbſt 


unter Hinweiſung auf § 42 des 
Reichenbach u Schl 


a 


tuts hierdurch ergebenſt eingeladen. 
eſ., den 7. Februar 1888. [1840] 


Das Directorium. 


Tannenberg⸗Peilauer Chauſſee. 


Die Herren Actionaire werden zur ordentlichen General⸗Verſammlung 


auf Dinstag, den 21. Februar e., 


Vormittag 


um ſchwarzen Adler“ hierſelb 
5 des aus ehe u naeh, 


in das Hötel 


unter Hinweiſung auf 8 


8 11 Uhr, 


Reichenbach in Schleſ., den 7. Februar 1888. 
Das Directorium. 


nn Ausarbeitung gediegener 
Schriftſätze wird ein Herr, 
der möglichſt juridiſche Kentnniſſe 
beſitzt, von einem hieſigen Handlungs⸗ 
hauſe gewünſcht. Of unter Z. A. 68 


Exped. der Bresl. Ztg. 3065] 
Zur 3 
Fastenzeit 
empfehle 


von täglich frischen Sendungen: 


Backzander, 


Zander, 
Hechte, 
Seezungen, 
Schellfische. 


G. L. Sonnenberg, 


Königspintz 7 [3013] 
und Tauenzienstrasse 63. 


Dampf⸗Röſt⸗Kaffee. 


S Preanger (Java) 
„Wiener Miſchung z 
2 Carlsbader s 
E Domingo Mel. © 
2 Getreidekaffee 0,13 


Chin. u. ruſſ. Thee's. 
Pfd. 1,75 bis 6% M. 
Arac⸗Num⸗Cognac, 


acons und echt, 
der Aller 1604.0 M. 
Arac⸗Rum⸗Cognae, 
. Se 
0 
S Bres 5 eko 1 10 
Grogg⸗Punſcheſſenz L. 120—16 

5 Drogg Pnnſcheſſen z. 50 200 


Freiburgerfi 


eſtraße 1. 


S Korn 9 — 90h 2 5 
ennſpiritus, den. “ 
S Beiten Neis Pfd. 14 
8 * Gebfen 5 — 
2 5 eizenme 2 
€ Oranienburg. ternſeife Stg. 20 
E Belte grüne Seife Pfd. 15 
Al Soda, ungemiſcht, 10 Pfd. 40 
„ Waſchpnlver 18 
2 Beſte Stückenſtärfʒe 20 
2 Peteuſentichte Pack 30 
S Petroleum, amerik., Kiter 19 


in 


Paul Klotz, 


Hauptgeſchäft Gartenſtraße 43a. 


8 ft rer = 
neu, ſehr elegant und vor: 
züglich unter ſicherſter Ga: 
rantie, kreuzſaitig, ſind 
äußerſt preismäßig durch 
Gelegenheit zu verkaufen. 


Auch iſt 1 gebr. mah. 
Welzel'ſches Pianino zu 
haben 43070 : 


Zwingerſtraße 24 bei 


6. Hausſelder. 


Ausverlaufs⸗ 
Bekanntmachungen. 


Von heute, den 17. Februar an, 
werde i 3045] 
1) Herreuſtraße 25 
täglich Vorm. 9—12 Uhr, Nachm. 
Uhr, unter meiner perſön⸗ 
lichen Leitung wegen Aufgabe des 
N. Brahn'ſchen Eiſen⸗Kurzwaar.⸗, 
Haus: und Küchengerath : Ge: 
ſchäfts das noch ziemlich gut ſortirte 
Waarenlager in allen Gattungen 
nebſt vollſtändiger Laden⸗ u. Keller⸗ 

einrichtung, 

2) Reuſcheſtraße 63 

ein bedeutendes Schnittwaaren⸗ u. 
Wäſche⸗ Lager, beſtehend aus 
wollenen und baumwollenen 
Kleiderſtoffen, Leinwand, Bett⸗ 
u. Tiſchdecken, Gardinen, Länfer⸗ 
ſtoffen, 38 Damen: und 
Kinderwäſche, ſowie alle in dieſes 
Fach ſchlagende Artikel zu billig⸗ 
ſten aber feſten Taxpreiſen aus⸗ 
verkaufen. 


B. Jarecki, Auctionator. 

NB. Das N. Brahn'ſche Waaren⸗ 
lager muß bis 28. d. Mts. voll⸗ 
ſtändig ausverkauft ſein. 


1 

n unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 

lunſende Nr. 3 die Firma R 

Franz Swieca 

u Guttentag und als deren Inhaber 

er Kaufmann Franz Swieca zu 

Guttentag am 13. Februar 1888 ein⸗ 

getragen worden. [2273] 
Guttentag, den 13. Februar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ſind 
bei der unter Nr. 175 eingetragenen 
Actiengeſellſchaft: 2261] 
„Gorkauer Societäts-Brauerei 

zu Gorkau 
Kreis Schweidnitz “ 
folgende Eintragungen erfolgt: 
urch die General⸗Verſammlung 
der Actionäre vom 23. December 1887 
iſt das bisherige Geſellſchafts⸗Statut 
in der Weiſe verändert worden wie 
die im Beilage⸗Band I, Blatt 1, be⸗ 
findliche beglaubigte 8 der be⸗ 
züglichen Beſchlüſſe ergiebt. 

Es ſind unter anderen folgende 
Abänderungen getroffen worden: 

Im § 1: Gegenſtand und Zweck 
des Unternehmens der Geſell⸗ 

ſchaft — ? k 
a. der Weiterbetrieb der ihr bereits 

gehörigen Brauerei und Mälzerei, 
b. der gewerbsmäßige Verkauf von 

Bier, Malzund anderen Brauerei⸗ 

Producten, 
der Ausſchank von Bieren, der 

Betrieb des Reſtaurationsge⸗ 

ſchäftes an Ausſchankſtätten, die 

Errichtung von Eiswerken, der 

Verkauf von Eis und dergleichen 


mehr. . 
Im 8 2: Das Grundcapital der 
Geſellſchaft iſt um 180 000 Mark, 
alſo auf 508 000 Mark erhöht. 
Es zerfällt das erhöhte Capital 
von 180 Mark in 600 Stück 
Prioritäts⸗Stammactien, eine jede 
über 300 Mark und auf den Namen 
lautend, deren Uebertragung nur 
mit Einwilligung der Geſellſchaft 
zuläſſig iſt. 
Die $$ 7—13 des bisherigen 
Statuts ſind aufgehoben und durch 
andere erſetzt. 

In dem neuen $ 12 wird beſtimmt: 
„Alle in dieſem Statut vorgeſehenen 
öffentlichen Bekanntmachungen und 
alle ſonſtigen Mittheilungen, welche 
der Aufſichtsrath oder der Vorſtand 
an die Actionäre zu erlaſſen hat, 
8 als gehörig geſchehen, wenn 
ſie dur 

1) den Deutſchen Reichs⸗ 
Preußiſchen Staatsanzeiger, 

2) die Schleſiſche Zeitung und 

3) die Breslauer Zeitun 
einmal veröffentlicht worden ſind. 

Geht eines dieſer Blätter ein, ſo 
wählt der 1 ein anderes 
öffentliches Blatt. Bis zur Wahl 
deſſelben genügt die Bekanntmachung 
in den übrigen Geſellſchafts⸗Blättern. 

Die $$ 15—27 des alten Statuts 
ſind aufgehoben und durch andere 
erſetzt. Im neuen $ 18 wird be⸗ 
ſtimmt: 

Der Vorſtand giebt mit verbind⸗ 
licher Kraft für die Geſellſchaft ſeine 
Willenserklärungen kund und zeichnet 
für die Geſellſchaft dergeſtalt, daß 
der Firma der Geſellſchaft beigefügt 
wird entweder: 

a. die alleinige Unterſchrift eines 
Directionsmitgliedes, ſofern die 
Direction nur aus einem Mit⸗ 
gliede beſteht; 

b. die Unterſchrift von zwei Direc⸗ 
tions = Mitgliedern, ſofern die 
Direction aus zwei oder mehreren 
Mitgliedern beſteht. 

a zufolge Verfügung 
vom 8. Februar 1888 am 10ten 
Februar 1888. 

Schweidnitz, den 10. Februar 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Die Neuverpachtung 
der einmeiligen Chauſſeegeld⸗Hebe⸗ 
ſtelle Kl.⸗Mahlendorf an der Münſter⸗ 
berg⸗Neiſſer Chauſſee hieſigen Kreiſes 
auf 3 Jahre vom 31. März 1888 bis 
dahin 1891 ſoll am [2263] 
Dinstag, den 28. Febr. e., 

Vormittags 9 Uhr, 
im Geſchäftszimmer des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes hierſelbſt, im Wege des 
Meiſtgebots ſtattfinden. 

Im Termin hat jeder Bieter eine 
Bietungscaution von 300 Mark baar 
oder in Staatspapieren von gleichem 
Courswerth zu deponiren. 

Alle übrigen Verpachtungs⸗Be⸗ 
dingungen ſind in den Geſchäfts⸗ 
5 des Kreisausſchuſſes hier⸗ 
elbſt und des Landesbauinſpector 
Sutter zu Breslau (Alexander⸗ 
ſtraße 36) einzuſehen. 

rottkau, den 13. Februar 1888. 


Der Vorfigende - 
des Kreisausſchuſſes. 


von Glasow, 
Regierungs⸗Aſſeſſor. 


© 


und 


Das zur Gustav Brück'ſchen 


Concursmaſſe wesen ge 
5 Waarenlager — Kurz⸗, 
Weiß⸗, Wollwaaren, Bänder 2c, 
— ſoll im . gegen Baar⸗ 
zahlung an den Meiſtbietenden ver⸗ 
au werden. Daſſelbe iſt au 
7356 M. 10 Pf. abgeſchätzt. J 
babe den Termin auf Freitag, 
den 24. d. Mts., Nachmittags 
2½ Uhr, in dem früheren Verkaufs⸗ 
locale des Gemeinſchuldners angeſetzt. 
„Das Inventar und die Taxe können 
in der Gerichtsſchreiberei des hieſigen 
Königlichen Amtsgerichts, Abthl. II 
und in meinem Bureau eingeſehen 
werden. 2289] 
Nicolai, den 15. Februar 1888. 
Rechtsanwalt Lariseh, 
onenrsverwalter. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Leobſchütz 
Band IX Blatt 648 auf den Namen 
des Kaufmanns Florian Scholz in 
Leobſchütz eingetragene, zu Leobſchütz 
Wil Grundſtück, beſtehend aus 


Mühl⸗ und Schittgebäude mit Comp⸗ 
toir, Maſchinen⸗ und Keſſelhaus, 


Wagenſchuppen, Stallung mit Ritt: 
cherſtube, Bäckerei 
am 12. April 1888, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht an 
Ort und Stelle auf dem in der Ober⸗ 
vorſtadt belegenen Grundſtück ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 7,78 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,4970 Hektar zur Grundſteuer, mit 
2835 Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheil. II, 
Zimmer Nr. 15, eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird [2272) 

am 13. April 1888, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 16a, 
verkündet werden. 
Leobſchütz, den 11. Febr. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren über 
den Nachlaß des verſtorbenen Schnei⸗ 
dermeiſters e 

Paul Kleinwächter 
zu Gottesberg ift zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters und 
zur Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichniß der bei 
der 8 an berückſichtigenden 
Forderungen lußtermin auf 

den 9. März 1888, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt beſtimmt. 2262) 

Das Honorar des Verwalters, 
Kaufmanns Carl Riedel hier, iſt 
auf fünfhundertundfünfzig Mark feſt⸗ 
gefeht worben. 

ottesberg, den 13. Februar 1888. 
Jüttner, £ 


Gerichtsſchreiber 
des a 
i. V. 


— 


Bekanntmachung. 


In der Mathilde Niketta'ſchen 
Concursſache ſoll die Schlußverthei⸗ 
lung der Maſſe vorgenommen werden. 
Die Summe der zu . 
8 beträgt 19088, 93 
Mart. er 


ur 5 ver⸗ 
39105 Maſſenbeſtan eträgt 
2716,50 M., wovon . die 
noch etwa entitehenden Koſten in 
Abzug zu bringen find. [2267] 
önigshütte, den 15. Febr. 1888 
II. Faerber, 
Concursverwalter. 


ür ein ſeit 15 Jahren beſtehendes 
rentables Prodnctengeſchäft 
wird ein ſtill. od. thätig. Theilnehm. 
mit 10⸗— 15000 Mk. geſucht. Offert. 
unter L. 8. 14 poſtlagernd Amt 4. 


Einem jüd. tüchtigen jung. Manne 
aus der Putzbrauche wird iy 
einem Induſtrieorte Oberſchleſ. Ge: 
legenheit zum Etabliſſement ge⸗ 
boten. Anfragen unter J. K. 200 a 
die Exped. d. Bresl. Ztg. [2200] 


in Aachener Tuch⸗Engros⸗Geſchäft 
ſucht für Breslau, eventuell für 
anz Schleſien einen bei der beſſeren 
Schneider⸗Kundſchaft gut We 
Agenten. Offerten sub A. A. 66 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. 3035 


Geſuchte Capitalien, 
auf hieſige Grundſtücke, A 
a) zur erſten Stelle a 4½% 
120. 65. 50. 30. 25. u. 20 Mille Mk 
b) zur zweiten Stelle 
45 0006000 Mark à 5% 
(und zum Theil auch Daumo). 
Näheres unter D. 485 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 1920 


14,000 Mark 


werden pr. ſofort auf ein neues 
5 (Taxe 25,000 Mk.) 
ur erſten Stelle gegen 4½ bis 
pCt. Zinſen geſucht. 
Offerten unter C. M. 14, 080 


poſtlagernd Nicolai. 939) 
in ſeit 28 Jahren mit Gr 
E betriebenes e Arge 


3 Delicateſſen⸗ und 
Cigarrengeſchäft, in beſter Lage, 
iſt wegen Tod des Beſitzers ſofort 
zu verkaufen. Gefl. Offerten an 
J. Lex, Beuthen OS. [3062] 


Eine alte gangbare Bändelei mit 
> zwei Drehrollen iſt —. — Fa⸗ 

milienverhältniß bald zu verkaufen. 
Alte Taſchenſtraßſe Nr. 16. 


Möbel⸗Wagen 


ge Umladung von Dresden nach 
reslau für 1. April oder früher 
eſucht. Offerten nebſt Preis bis 
ſpäteſtens 15. März a. c. an Max 
Herber, Dresden, Obere Vor: 
werkſtraße 1. 941¹¹ 


Tür m. Woll⸗ u. Weißwaaren⸗ 2 5 
Geschäft en ges 6, ende Zimmerſtraße 23 

ſuche per 1. April er. einen durch⸗ iſt im zweiten Stock eine Wohnung, 

aus tüchtigen chriſtlichen jungen | beitehend aus 5 Zimmern und 15 


Lebende Kar pfen, . 


zuna, ht, deen, Poularden, Die Stellen vermittlung 


Schellfische, Puten, Ent © 5 des Verein der Deutſchen Kaufleute (E. H. 44) Mann, w. m. d. Branche vollſtändig nöthigen Beigelaß für Rmk. 1 
Aal, Lachs u. Hummer mn, Wen URDRUEm; | 5 f V 2 B 4 vertr. u. d. Detail⸗Verk. ſelbſtändig] per 1. April oder ſpäter zu verm. 
Perlhühner, L Orts⸗ erein reslau eiten kann. 938] | Näheres hochparterre rechts bei 


in Kalbs-Aspic, Hamburger Hühner, 
ausgewogen AN er en Fasanen, 
Astrach. Caviar, eher una 


aber . Sc. Kaufmann Seidel. 10204 
irſchberg i. 5 . ͤ———— 
Für mein Mauuf.⸗, Leinen: u. Zu vermiethen: 


Confect.⸗Geſchäft werden 2 Vo- am Scheitniger Park 185, 
lontaire, der poln. Sprache mächtig, geſunde Lage, 8 Zimmer, theilw. 


vermittelt Stellen für Prinzipale koſteufrei. 
Wir ſuchen Stellen für: 2 ältere, erfahrene Buchhalter, 5 
1 Expedienten der Colonial⸗ Branche. 


ER 1 4. Papier- J. 5 
Wir ſuchen einen tüchtigen erfahrenen Reiſenden für inf e . 


feinsten geräuch. Lachs, Aal, Wildschweine, Rehe 5 Deſtillation. = 9 Dh möblirt, 3 Ku sc. G 
Bücklinge, Sprotten, Flundern, . 2 i — 5 E. Ad d geſuch. 4 155 ober geibeilk üchen 2., m. 55 
Elbinger ee — BI tt 5 t „. Offerten bitten 5 unſeren ee Herrn Wilh. Doberzinsky, a Pn — Nicblai⸗Stadtgraben 17, HEN 
4 1 * . 7 5 8 1 [2 
russ, 7 a — mopse, . & 58 a A ntonienftraße 9, gelangen su Tafjen.. Der Boritaud. 2 Be cone e er de 
Alas 45 Pfennige mdivien oseuko var EEE TEE 
keene, eren , Buchhalter. Ca f visor Pee dener ce Ohlauerſtraße 7677, 
ug 3 ö Y ſtillateur als auch einen Lehrling. 3 
frischen Pumperniekel mpfehlen 2279 B chh | K C Mi d R iſo 908 le Ecke Altbüßerſtraßte 
— 101 80 A ek ode b . Roth, Gleiwig. J iſt v. 1. April 1888 ab im erften 


15 128 achat Saut Taff oder Etabliſſement ſucht Er ee — — - 

älterer Buchhalter, mit Caſſaführung ꝛc. vertraut und mit Ia⸗Referenz F an d 

aus langjähriger Stellung, dauerndes Engagement. 30171 Geſchäft f Modewaaren⸗ 
Gefl. Offerten unter B. A. Nr. 71 an die Exped. der Bresl. Zeitung. ehrling 1 Schul⸗ 5 
Ich ſuche per 1. April einen 


kenntniſſen. [2282] 
8 0 william Bick, 
Blut-Apfelsinen, Kupferſchmiedeſtraße 55/56. „Buchhalter und Corr eſpondenten, 


Bunzlaı (Schlef.). 
Dutzend von 60 Pfennige an. Frischen BR. Dornderf, Schuhfabrik, Berliner Chanſſee. i 


Sämmtliche Braunschweiger . 12 — 8 . — 1 
Spargel U. Gemüse, Kheinlachs. Silberlachs, 5 Wir ſuchen einen [937] 5 Verkäufer. 


Salat, Rosen- u. Schindler & Gude, 
Blumenkohl, 9, Schweidnitzerstrasse 9. 
feinste Tiroler Aepfel, Reden und fette Puten efferit 


ü er Berg- u. billigt 
hochrothe süsse Cataneser 9 Derbe Wild-Gandlüng, 


Stock 3 Wohnung von 
8 Zim., auch zu Geſchäftslocalen 
od. Comptoirs, zu vermiethen. 

Näh. im 3. Stock bei Knaus. 


Hirſchſtr. 66 


5 1 v. 3 Zim. Cab, helle Küche 
und Entree, für 120 Thlr. zu verm. 


Vermiethungen und J Schmiedebrücke 55 


: See 2e. 4 Y i Für mein Mode: u. Schnittwaaren⸗ 1 1. Etage, 840 M., zu vermiethen. 
er F ** Seezunge, Zander, \ Reiſend en eſchäft ſuche per April einen erſten Mieths geſuche. 8 
N; 5 4.75 Hechte Backzander für die Kohlenbrauche event. tüchtigen Verkäufer. [3038] J] Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. Ge I t 
an 4 I 3 aan 3 um ſofortigen Antritt Schriftliche Offerten (ohne Bei- —— erſten J 1889 oder früb 
einste junge Erbsen, Garotten, A Gebrüder Ollendorſr fügung von Marken) erbeten. Ein önes zweifenſtriges ta en Jaunar 18 oder früher 
. Schellfisch, ata Hauschner, A. Öraupenftr. 5. Zimmer, ſonmöblir, en Wuuſc e Milte oder wiſſicher ei 


grüne junge Bohnen, lebende in Kattowin DS. 


Brech-Perlbohnen, Gemüse-Melange, u 7 N - — ür mein Modetvaaren: u. Con⸗ auch möblirt, ſofort oder fpäter| der Stadt. Offerten unter G. L. 46 
"Tomaten, Steinpitze u. dw, = Karpfen, Schleien, en ,,, ET debe ech ſuche ich per ee Sana beenſrag 17 B, Briefkaſten der Breslauer Zeitung. 
, . . 

Pi 5 > 8 I Theodor Brinnitzer ö 
5 t. Antritt cht. Off. P. O. ’ Schloßohle u. Königsſtr. (beſte 
Früchte, Hummern, 67 die Exped. * Brest, Ztg. 8 i. Schleſ. Ge ucht 8 Geſchlſtelage) bald — 3 


per erſten April cr. eine Wohnung, [E i 5 

parterre oder 1. Etage, 4 Zimmer, F 

2 Cab., Badeſtube. Preis 1200 Mk. 
Off. u. B. 70 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ring 19 


reinen geräucherten Lachs eee ere eee 

Fasanen, str. Caviar. Meiſender, cc e en a de 

schöne fette Puten 5 Inachweisl. tüchtig, 23 J. alt, mt] I 
7 Ural-Gaviar, Kenntn. mehrerer Branchen, w. auf 


4 KERN vertrauter, 

5 f zuverläſſiger flotter 8 
aunen Poulardex:. x 8 Specereiwgaren⸗Geſch. Bezug haben, 
Kap 2 = Pomin. Gänsesehmalz der poln. Spr. voll. mächt., wünſcht 


Ein Laden, 
in der Nähe des Ringes, zu einem 
Kaffee⸗Specialgeſchäft beſonders ge⸗ 
eignet, per 1. i vermiethen. 
Anfragen unter K. 8. 69 Brief⸗ 


Wer käufer 


ü * 30 ſeine Stell. bald oder fpäter 5 per 1. April zu vermiethen: kaſten der Brest. Zeitung. (3031) 

3 EUREN... empfehlen billigst 3036) W Geſl Off. sub 1% 0.65 r. 1. 1 1. Et. — 5 — 2 Bump, Für ein Tuch- oder Herren-Con- 

. 7 di d. d. Bresl. Ztg. erb. 7 roßer Küche, viel Zubehör; eschäft ist Ring, 8 

M Eldau nnr eo. mitgrop- Saol.|rehle’d, die erste Etage za Ost, er, 

a 22 & S i te Bran e. 8 — ne —— : SR I 0 ee zu vermiethen. [011} 
Perigord Trüffeln, ch f 2 Für mein Mannfactur- B Ring 81, 


2. Etage, 5 Zim., Küche, Beigelaß, Ein Laden 


und Babecabinet 1050 Mark. mit Schaufenſter nebſt Wohnung 


3. Etage, dieſelben Rä 950 Mk.] auf belebter Straße, zu jedem Ge: 
Fa ſchäft geeignet, iſt zu vermiethen 


N en Zimmermann, Ein Reiſender W 5 waren, Tuch u. Garde: E 


Gäünseschmalz, ö Ye 3 
i Junkernstr. mit Brauche und Kundſchaft vertraut, roben⸗Geſchäft ſuche per 
Pfund 90 Pfennige, — . — Fr 3 ) 9 ſchaf 1 1. April einen tüchtigen 


gepökelte Gäünse-Keulen, ſucht i m Antritt erſten 


Pfund 65 Pfennige, verkaufen April 1888. Offerten sub M. 492 Werkän er 4. Etage, mit Balcon dieſelben 0 Olen zn Deslehen. Auch ist 
[4 


Rudolf Moſſe, 5 Räume für 800 M. zu verm. u * luch 
feinste 1 a, 2 Fauteuils, n der polniſchen Spra 0 2 F daſſelbe Grundſtück unter günſtigen 
1 — € 


inst 
iſch Köni II, rechts. — 8 a 8 1 i a . 12163] # ex : 11 Bedi en erkaufen. Näheres 
Tafel-Bulter ..... neee au, efahten bei Bätermeifier 
empfiehlt (3037) Mee d Taun., Buch., waaren⸗Geſchäft wird per 3. Etage, 600 M., zu vermiethen. ] Vietor in Oels i. Schl. (9051 


D . u. Eich., vorz. Tannen⸗ 1. April c. ein Commis, der 
Traugo tGepper aan e dt, mund, A, mern 18 Bm 12 Nicolgiſtraße Nr. * 
Kaiser Wilhelmstr. 13. f Peſtel. waggonw. nı. Abſtell. zur] Offerten mit Jeugnißabſchri (Herrenſtraße Nr. 25,) 
8 waggonw. m. Abſtell. zur] Offerten mit Zeugni abfchrift R 1 N g m 
V 
5 5 x i . 105 der | 5 5 8 y ihre G z 7 , t 2 x 
Fernsprecher 630. aalen g Wnterielfiegtam Lager Ae W 1 Bewerber wollen ihre Gehalts⸗]“ Näheres durch den Hausmeiſter und dur 934) 


TTT r 8 Anſprüche mittheilen. [2265] Ludwig Friedländer & 2 
jederzeit. t. Näh. b. & Friedländer Carlsplatz 2, II. Etage. 
De 


> a Jacob Apt 
der V lt. der ! ft Ubrze 
90 5 im Geſchmack, verjendet Jost Lapan er Ye unfernftraße Nr. S 


’ 
Coſel OS 
1 Poſt Lapandw bei Bochnia i. Galizien. Pan ER ae S 
3 . 55 hit mit feine durchaus in gutem Zuflande iſt die ſehr schöne zweite 3 8 ‚ze fofort zu vermiethen. Ren 
12) ©. Koralezik, L 16 109 25 80 ee 
i g ampfmaſchine wir 2 
— 1 ändertem Betrieb verkauft. (2220 
Bezügl. Anfragen unter Chiffre 
B. B. 101 an die Exped. d. Bresl. Ztg. erb. 


Aſthma! 

Mein 1. außerordentlich wirkſames 
Aſthmakraut zu Räucherungen bei 
aſthmatiſchen Leiden iſt zur Ab⸗ 
gabe wieder vorräthig. (2269) 

reis 3 Mark pro Pfund. 


ea, ne 


waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
April cr. einen tüchtigen 


2 5 mein Tuch: u. Mannfactur: 
1 


Ein freundlicher jüngerer 


4 
Commis, . 

der der polniſchen Sprache mächtig. Für meine Tuch: u. Mode⸗ 
iſt, findet per 1. April er. in] waaren Handlung ſuche per 
F 2 . can Eu ue, 2 
Stellung. 2 tüchtigen Verkäufer, und der E 

Thomas Hanko, I noiniihen Sprache mächtig. Der große Laden 
Neuſtadt OS. 5 Pineus apt, 
Für mein Detail Geſchäft ſuche 2271] Gr.⸗Strehlitz. 
8 ach 17 2 ie rege TREE TE 
er tüchtiger Verkäufer iſt und gut er 1 7 
12240 ſpricht. Rückmarken verbeten. . m de den 
ums J. Juchs, Gleiwitz. I. April er. einen tüchtigen, erſten 


jür mein ec en, Verkäufer, Ort 


waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 


durch den Hausmeiſter im Hof un ch 
Ludwig Friedländer, Carlsplatz 2, II. Etage. 


mit prächtigem Fenſter Schmiedebrücke 7 


iſt per Juli zu vermiethen. Offerten oder 
Meldungen nimmt Herr Centawer, Schmiedebriicke 8, entgegen. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 16. Fehruar, 
on der dentschen Seewärte zu Hamburg, 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


rein U. leicht lösliches entölten 


Cacao Pulver. 
ſchnet durch höchste 
Ausgezei 


2 


Wetter. Bemerkungen. 


ar. n. 0 Gr. 


2 
© 
8 
2 
= 
8 


o 
E 
— 
— 
= 
a 
© 
>» 


in Millim 


Zu hab. in Colonialw.⸗Geſch. u. Conditoreien 


15 AMusanvag 5506 INDZURIUPSHAID 


— x ie Apotheke in Jutroſchin, 1. April e. einen tüchtigen] der im Decoriren durchaus firm und 
Shack ne Mortimer Scholtz. Commis, der polniſchen Sprache] der polniſchen Sprache mächtig iſt, 232 
7 
\ hr nis, — 1 u mächtig. [2240] 4 bc >. it Gehalt ers Mullaghmore..| 77 keins; 
Bischdosen 1 aborze, 15. Februar 1888. erten erb. mit Gehaltsanſpr.] Aberdeen .. Ikönlos. 
— an n, Stellen-Anerbieten en Leopold Katz. und ‚Bhotographie. 95 isti i 7 u 
re er Tr TEEN FR FRE EN etourmarken verbeten. .. 
und Geſuche. Pes 1. April, ſuche 188 En Heimann Fröhlich, |Stockholm.... Be 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. [ Commis. Neflectanten wollen Kattowitz. Haparanda in Nebel. 
— 1 Gch ne ache ene — —Éäüä— — 1 Botersburgs u 77E 1 8 5 
: tms ame, geſetzten ihre ehaltsanſprüche ittheilung 3 2 kau 773 — 81 bedeck 
989 207 por ee En d Dante: ae 1 — machen. 50 Deſtillateur⸗Geſuch. ha 770 0 99 
Kabliau Zand 1 milie, wird per ſofort zur Führung neee oh a raue und —— Queenst. 3 heiter. 
i 5 : eiwitz, ampf⸗Spritfabrik ſuche ex | Brest. 5 = = 
8 heilfisch 6 ’ elekung eines Se e = Manufacturwaaren⸗Geſchäft. e Fe nen ee. len 795 . — — ms bedeckt = = 
Offerten unter Chiffre K. 500 poft: | ii in Ledergeſchäft ſuche ich] tüchtigen, zuverläſſigen, praktiſchen Nou. ekt. chneegestöber 
6 3 lagernd Pudewitz erbeten. (2337) Oper 1. April = — Hihligen Deſtillateur; ſolche die mit der 3 — m a 2 3 Abds. Schnee, 
Hecht, Schollen, zur ſelbſtändigen Leitung eines ee 5 den ag” Zur re find, ere Neufahrwasser | 762 —2 880 N . "= | 
Seezungen, e ſacht ei jh ſendalpeubar, i. Schleſ. 4 eu; en, 2 nn Memel... 765 | —2 |SO 4 bedeckt. 
r . & g atton S „„ 6 0. — — — — 
Lachs L al 1 (2200) Hanel ...... 757 Di u bedeckt, 
£ Y — — . e n Karlsruhe 755 O NW 2 (schnee. 
2 i lung unter Chiffre J. H. 100 poſt⸗ i Kr EEE OS. h 55 
lagernd Oppeln. 3074 Per 1. April er. ſuche ich 3 Wiesbaden....| 753 1 NNO 1 |bedeckt. |Abds. Schnee. 
2 1mm 7 è— Mx. ĩ 28 | tms, Nackt nn 
lich eine ſehr gewandte 1940) welche tüchtige ſelbſtſtändige Ver⸗ nr ln * 8 an Berlin. 157 1108 De Ayank 
Ster! 1 käufer und der polniſchen Sprache keine de W t. [9206] ] Wien 758 —3 80 1 fh. bedeckt. 
er ® reetr Ce. mächtig fein müffen. 2 eine Seprgeit hend Dre Glat Breslau 758 1 —1 080 3 wolkig. Reit. 
Karpfen Slogan. E. Mischke. en m 1 der 5 5 ache ie Tank F 
50 3 — Eine Riuberpflig.m. 9 Zeug. empf. | Anſprüche u. Zeugnißcopien erbeten. Ader 1. er. einen | Is! el — 4 — = = 
nn J. Heilborn, Coſel OS, en Mann als Verkäufer] Nizza — | — ns 825 
grosse Schleien, Br eee eee ne 34, b. pianufachngeih. en gro Len den. 80 ace ebenen ade c a ma e Bam ER 
„bürgexl.Köchtnnien, => 2 namen ne ne teht. Briefmarken verbeten. Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2= leic = schwacn 
Aale Sie I Wüödchen für] Far mein Manufactur-, Mode wen Sudan Meiduer, 1 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steil, 8 = stürmisch, 9=Sturm g 
1 Alles N. Jäkel, Altbüßerſtr. 17 un ed eetiond-Beichäft Tuch⸗ u. Modewagren⸗Handlg. 10 — leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Langus eu parterte, früher Rathhaus 27. [3057] en geſchloſſen) ſuche per in Bernſtadt i. Schlef. Uebersicht der Witterung. 
und FF Eine Zone hohen Luftdruckes, über 770 mm, erstreckt sich von Ir- 


Lehrmädchen für Putz ſucht : i 
Hummern an ht Date. 1. einen Commis 


1 d einen Lehrling 
empfiehlt (3046) in afad. geb Herr fucht .die Vorm. ] Un 955 97 
E e . Off. unter] Wohnung und den ET an 


i E. A. 72 Exped. der Brest. Ztg. elbſtgeſchriebene 
E. Huhndorf, = 9 


0 { { hotographie zu richten an 2284 
. Alte 
Hau tlager 5 Correſpondent uch 1 


Be re nie 
in junger Maun, mof., 18 Jahr ostwärts nach dem Weissen Meere, während ein 
CH Speceriſt u. Eiſenhändler, mit een, m 755 mm, über Süddeutschland lagert. Dem nt 
e an verſehen, ſucht per sprechend wehen über Nordeentraleuropa nördliche bis östliche Winde, 
1. ae n Engagement.] Felche im südöstlichen Nordseegebiete stark, stellenweise stürmisch 
Offerten unter G. H. 98 poſt⸗ auftreten. Das Wetter ist über Central-Europa vorwiegend trübe bei 
rn oe lagernd Coſel erbeten. 13009] J durchschnittlich normalen Wärmeverhältnissen, In Süddeutschland ist 
> ker 4 Tüchtige ziemlich viel Schnee gefallen. Schneehöhe in Hamburg 1, in Alt- 

omptoiriſt ſucht 


Grätz (Reg.⸗Bez. Polen). kirch 10 em. 
ein jung. Kaufmann, gegenw. noch in Tür mein Mannfacturwaaren⸗ Sattlergeſellen 


Schmie ehr ücke 2, Stellung, militairfrei per 1. April c. an⸗ Geſchäft ſuche einen tüchtigen auf Riemen, aud Accordnäher, 
An . derweit Engagement, gleichviel welche | Verkäufer, der polniſch ſpricht. finden bei hohem Lohn dauernde 
Filiale: Bran 45 5 5 5 er pot 7 3 sul Beſchäftigung bei Frar. 2 1 m 


F. 
Leue Schweidnitzerstr. 12,1 Neiſſe erbeten. (8073) J (2236 Ratibor. Berlin, Paukſtr. 50. 12 
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